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Der Rücktritt Vöglers.
Von Hugenberg zur Strecke gebracht.

Der ſtellvertretende Führer der deutſchen Delegation
zur Sachverſtändigenkonferenz, Generaldirektor Vögler
vom Ruhrtruſt, hat am Donnerstag ſein Amt nieder
gelegt. Damit ſpielt Hugenberg ohne Zweifel ſeinen
beſten Trumpf gegen die Pariſer Verhandlungen aus.

Vögler ſcheint ſeinen Rücktritt in der Hauptſache damit begründen
zu wollen, daß die Gläubigerſtaaten weitere 21 Jahreszahlungen
über die vorgeſehenen 38 Jahreszahlungen hinaus fordern; außer
dem ſoll ihm die von der Gegenſeite zugeſtandene Reviſionsmöglich
keit der neuen Pariſer Regelung nicht genügen. Damit will Vögler
ſeinen Rücktritt vor der deutſchen Oeffentlichkeit rechtfertigen, was
natürlich nicht heißen will, daß die Motive für Vöglers Verhalten
ausſchlaggebend waren. Er hat ſich ſeit Wochen mit Rücktrittsabſichten
getragen, ſchon zu einer Zeit, als die Komplikationen, auf die er
ſich jetzt beruft, noch nicht eingetreten waren. Das beweiſt, wie
ſehr Vögler unter Huggznbergſchem Einfluß ſteht.
Die Oeffentlichkeit zeigt ſchon decht geſunden Jnſtinkt, wenn die
allgemeine Meinung dahin geht, daß Vöglers Rücktritt nicht aus
wirtſchaftlichen, ſondern aus rein politiſchen Grün-
den erfolgt iſt.

Schon zur Zeit, als man Vögler, den Repräſentanten der deut
ſchen Jnduſtrie“, zum ſtellvertretenden Delegationsführer machte,
äußerten maßgebende Leute der Induſtrie ihre Bedenken dahin, daß
Vögler ein kranker Mann ſei und den Anforderungen des gigan-
tiſchen Ringen um die deutſchen Reparationszahlungen wahrſchein
lich nicht gewachſen ſein werde. Der Reichsverband der deutſchen
Induſtrie gab ihm deshalb zur Unterſtützung Geheimrat Dr. Ka ſt l
bei, der jetzt an ſeine Stelle getreten iſt. Geſundheitlich hat Vögler
in Paris nicht verſagt, wohl wurde er ein Opfer feiner alten
Schwäche, ſich zum Aushängeſchild für allerlei Beſtrebungen machen
zu laſſen, die er nicht überblicken kann. Vögler kommt von der
Technik, wurde im Schatten des verſtorbenen Hugo Stinnes groß
und erwies ſich, ſoweit er mit der Politik in Berührung kam, als
leicht zu beeinfluſſender Gefühlspolitiker. Jhm hat die Natur die
Gabe politiſchen Fingerſpritzengefühls völlig verſagt. Vögler und
Hugenberg ſind durch alte Bande verbunden. Vögler ſitzt im Auf
ſichtsrat des Deutſchen Gewerbehauſes und iſt Mitglied der Hu
genbergſchen Wirtſchaftsvereinigung. Dieſe Vereinigung wird von
12 „nationalen Männern“, den ſogenannten Hugenbergapoſteln ge
bildet, die als Eigentümer des Hugenbergkonzerns firmieren. Die
Mehrzahl dieſer Apoſtel ſind wie Vögler politiſche Kinder und zu
frieden, wenn Hugenberg Radaupolitik gegen die ſozialpolitiſchen
und Lohnforderungen der Arbeiterſchaft macht. Sie laſſen ſich im
übrigen von Hugenberg politiſch gängeln, ſo daß ihre eigentliche
Aufgabe im Hugenbergkonzern die Finanzierung der Hugenberg
ſchen Dummheiten iſt.

Mit dieſem Mann, der noch auf jede Dummheit hereingefallen
iſt, ſobald ſie entſprechend „national“ garniert war, will Hugen-
berg die Pariſer Verhandlungen zerſchlagen. Das
iſt ihm jetzt bis zum Rücktritt Vöglers gelungen, Vögler hat lange
gegen den Hugenbergſchen Einfluß gekämpft und noch kurz vor den
Pfingſtfeiertagen ſchien ſeine beſſere Einſicht den Sieg da
vonzutragen, obwohl Hugenberg den alten ſenilen Kirdorff und
Fritz Thyſſen, den kleinen Sohn eines großen Vaters mit der
Gloriole des unerprobten deutſchnationalen Phraſeurs zum Abend
eſſen nach Villa Hügel bemühte, wo der unter Hugenbergſchem
Einfluß ſtehende kleine Kreis der Schweriaduſtrie Vögler breitzu
ſchlagen verſuchte. Was in Eſſen mißglückte, iſt in der Nacht zum
Donnerstag in Berlin gelungen. Der Rücktritt Vöglers iſt Hu-
genbergs Geſchoß. Es iſt die Willensäußerung der ultraradi-
kalen Schwerinduſtrie in Rheinland und Weſtfalen gegen
die Verſtändigung in Paris. Es iſt die Mentalität unſelb
ſtändiger und gegängelter Epigonen im Ruhrpott, die wir 1923 zur
Genüge kennen gelernt haben. Deshalb wäre es völlig verkehrt,
wenn man bei der Bewertung und Beurteilung des Vöglerſchen
Schrittes die geſamte deutſche Induſtrie mit demKreis der rheiniſch
weſtfäliſchen Schwerinduſtrie indentifizieren wollte, der den Rück
tritt Vöglers pſychologiſch erzwungen hat.

Das deutſche Volk muß unkontrollierbare Einflüſſe, die durch den
Rücktritt Vöglers zweifellos geltend gemacht werden ſollen, für die
Regelung der Reparationszahlungen, die Entſcheidungen für ſeine
Zukunft birgt, kategoriſch ablehnen. Es war ſicherlich ein Fort
ſchritt, als ſich auf Betreiben der internationalen Handelskammer
unabhängige Sachverſtändige nach dem Ruhrabenteuer an den
Verhändlungstiſch ſetzten und im Dawesplan den Modus fanden,
wie Deutſchland mit ſeinen Nachbarn friedlich zuſammenleben und
ſeine finanziellen Verpflichtungen aus dem Verſailler Friedensver
trag erledigen konnte. Wie glücklich der Gedanke war, den Streit
über die Reparationszahlungen der politiſchen Atmoſphäre zu ent
ziehen, beweiſt wohl die letzte Rede Poincares auf der
Schlachtfeldern Verduns. Die gleiche Methode hat ſich auch in
Paris bewährt. Die En idung und Verantwortung liegt bei den
Sachverſtändigen, und be einzelnen Regierungen haben es
wohlweislich ab gelehnt, ſich in die Verhandlungen einzumiſchen.
Unfaßbar und unverantwortlich iſt deshalb der Verſuch Hugen-
bergs und der ultraradikalen Schwerinduſtrie in Deutſchland, ihren
Einfluß durch Mittel geltend zu machen, die in Wirklichkeit nichts
anderes als einen Rückfall in die Atmoſphäre von 1923, in die Zeit
der Ruhrbeſetzung bedeuten.

Selbſtverſtändlich iſt der Rücktritt Vöglers für die Pariſer Ver
handlungen eine ſtarke Belaſtung. Es kommt aber alles darauf an,
ob Schacht den Ehrgeiz hat ein zweiter Vögler zu

werden, und eine Politik der großen Geſte machen will.
Dazu treten materielle Gründe, die den Verhandlungen in
Paris wiedermal ein kriſenhaftes Ausſehen geben. Wir denken
dabei an die Forderung der Gläubigerſtaaten die Zahlungen des
Dawesplans bis zum 1. Januar 1930 zu verlängern. Sie bedeutet
eine Belaſtung Deutſchlands mit rund 600 Millionen Mark und
wiegt deshalb ſchwerer, weil die deutſchen Reichsfinanzen noch im
laufenden Jahr eine weitgehende Entlaſtung erheiſchen. Der Weg
zu einem Kompromiß iſt aber keineswegs verſchloſſen. Die
Verhandlungsmöglichkeiten ſind nicht ausge
ſchöpft. Die deutſche Delegation hat die nationale Pflicht,
das zu tun. Andererſeits ſollten die Delegierten der Gläubiger
ſtaaten die Treibereien des ultraradikalen Schwerinduſtriellen
flügels in Deutſchland nicht unterſtützen. Sie arbeiten aber nur
für Hugenberg, wenn ſie den Bogen überſpannen. Das
liegt nicht im Jntereſſe Deutſchlands und auch nicht im Jntereſſe
der Staaten, mit denen ſich Deutſchland in Paris auseinanderzu
ſetzen hat.

Der neue Zahlungsplan.
Paris, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Sachverſtändigen-

konferenz wird nicht, wie einige Pariſer Blätter berichteten,
auf den Herbſt vertagt, ſondern ihre Beratungen werden fortge
ſetzt. Anſtelle des zurückgetretenen Dr. Vögler iſt nun Dr. Kaſtl
vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie als zweiter Hauptdele
gierter getreten.

Die Hoffnung, daß die Alliierten ſich doch noch zu größerer Ein
ſicht bequemen, braucht noch nicht völlig aufgegeben zu werden. Jhr
neues Memorandum iſt darüber können ſie ſich keinem
Zweifel hingeben in einigen weſentlichen Punkten für die ge
ſamte deutſche Delegation unannehmbar. Aufgrund der Er
klärungen, die der franzöſiſech Delegierte Queſnay am Mittwoch
abend gab, läßt ſich der Jnhalt des neuen Zahlungs
plans folgendermaßen zuſammenfaſſen:

Der YoungPlan ſoll zwar vom 1. April 1929 ab zu laufen be
ginnen, effektiv aber erſt in Wirkſamkeit treten, wenn er von ſämt
lichen beteiligten Regierungen ratifiziert ſein wird. Die Alliierten
rechnen, daß dies nicht vor dem 1. Januar 1930 der Fall ſein
wird. Sie verlangen, daß Deutſchland bis dahin die Zahlung nach
dem Dawesplan fortſetzt, die vom 1. April bis 31. Dezember etwa
1800 Millionen ausmachen würde. Vom 1. Januar bis 31. März
1930 hätte Deutſchland dann eine Vierteljahrsrate der erſten
YoungAnnuität, d. h. 420 Millionen, zu leiſten. Von dieſen beiden
Zahlungen aber ſollen nur die 420 Millionen angerechnet werden.
Die Leiſtungen nach dem Dawesplan werden nicht nur vollkommen
unberückſichtigt gelaſſen, ſondern es wird auch noch die Fiktion
aufgeſtellt, daß Deutſchland bisher überhaupt noch
nichts bezahlt habe. Aus der gleichen Fiktion heraus werden
die an der erſten YoungAnnuität „fehlenden“ 1255 Millionen auf
die folgenden 36 Annuitäten umgelegt, die dadurch um durchſchnitt
lich 80 Millionen Mark im Jahre erhöht werden.

Auf Grund dieſes Rechenkunſtſtücks wird ſchließlich erreicht, daß
trotz der Erhöhung der Durchſchnittsannuität die Ziffern des
YoungPlans nicht überſchritten werden und die Gläubiger 1800
Millionen zur Befriedigung ihrer Sonderanſprüche erhalten. Für
die deutſche Delegation iſt dieſe Kombination natürlich abſolut un
annehmbar. Hierzu kommt noch die belgiſche Forderung einer Son
derzahlung von 25 Millionen während 37 Jahren als Entſchädigung
für die während der Okkupation ausgegebenen Marknoten.

Die deutſche Delegation hat bereits betont, daß dieſe letzte For
derung durchaus nichts mit der Löſung des Reparationsproblems
zu tun habe. Tatſächlich würde durch ihre Erfüllung ein Präzedenz-
fall geſchaffen, den ſich alle durch die Jnflation geſchädigten in und
ausländiſchen Gläubiger zunutze machen könnten. Die deutſche De
legation wird endlich die Wiederherſtellung der Höhe des unge
ſchützten Teils der deutſchen Zahlungen auf 630 Millionen ver
langen, während die Alliierten ſie von 660 durch jährliche Steige
rung um 25 Millionen bis auf 960 Millionen heraufgeſetzt hatten.
Ferner wird ſie in der Frage der Eiſenbahn und des Aufbringungs
moratoriums auf ihrem Standpunkt beſtehen.

Man iſt alſo wieder einmal ſehr weit von der erhoff-
ten Endlöſung entfernt. Da die Alliierten jedoch ſelbſt
ihr Memorandum nicht als Ultimatum betrachten, bleibt für die
weiteren Verhandlungen und für die Hoffnung, dmaß man trotz
alledem noch den Boden für eine allgemeine Verſtändigung finden
wird, noch genügend Spielraum.

Kein Rücktritt Dr. Schachts.
Die von den deutſchen Rechtsblättern verbreiteten Meldungen

über angebliche Rücktrittsabſichten Dr. Schachts und Dr. Kaſtls
ſtellen wie wir aufs beſtimmteſte verſichern können eine jeder
tatſächlichen Grundlage entbehrende ten denziöſe Kriſen-
mache dar.

Die Pariſer Lenkſchrift in Berlin.
Die Denkſchrift der Gläubigervertreter auf der Pariſer

Sachverſtändigenkonferenz iſt am Donnerstag abend durch Sonder
kurier in Berlin eingetroffen. Das Schriftſtück, das 65 Seiten um
faßt, wird in den zuſtändigen Miniſterien zunächſt einer eingehenden
Prüfung unterzogen und dürfte dann das Kabinett beſchäftigen.

Wahlkampf in Südafrika.
(Von unſerem Orient-Korreſpondenten).

Jn der aus der Kapkolonie, Natal, Transvaal und dem Oranje
Freiſtaat beſtehenden Süd afrikaniſchen Union tobt augen
blicklich ein erbitterter Wahlkampf. Die Konkurrenten um den Be
ſitz der parlamentariſchen Macht ſind die unter der Führung des
gegenwärtigen Miniſterpräſidenten General Hertzog ſtehenden

Nationaliſten, die bisher mit Unterſtützung der Arbeiterpartei die
Majorität im Parlament beſaßen und die Südafrikaniſche Partei
unter der Führung des ehem. Miniſterpräſidenten und bekann
ten EmpirePolitikers General Smuts.

Seit Beſtehen des ſeit 1910 exiſtierenden ſüdafrikaniſchen Parla
ments iſt noch nie um die 135 Sitze der Volksvertretung ſo erbittert
gerungen worden, wie diesmal. Je näher die Entſcheidung rückt,
deſto mehr konzentrieren ſich die Fragen auf die brennendſten
Punkte der ſüdafrikaniſchen Politik: Die Furcht vor der
ſchwarzen Gefahr und die Erhaltung der bisherigen Vor
machtſtellung der weißen Raſſe. Jm Prinzip ſind ſich beide Ri
valen darüber einig, daß Südafrika, wie es in der politiſchen
Sprache der Union heißt, „das Land des weißen Mannes“ bleiben
muß. Der Streit geht lediglich um die Art und Weiſe, in der die
Schutzmaßnahmen gegen die ſchwarze Flut zu erfolgen haben.
Während Hertzog und die Nationaliſten für ein Entgegenkommen
an die Farbigen ſind und eine Modifikation der bisherigen Methode
durch. Erweiterung der politiſchen Rechte der dunklen Raſſe befür
worten, treten Smuts und ſeine Anhänger für das ſtarre Syſtem
ein und attackierten die Regierung ſehr heftig wegen der „Konzeſ
ſionen an die nichteuropäiſche Bevölkerung, obwohl dieſe zum größ
ten Teil noch rein theoretiſcher Art ſind.

Augenblicklich leben in der ſüdafrikaniſchen Union etwa 1 800 000

Weiße und 6 Millionen Schwarze. Die Regelung der ge
genſeitigen Beziehungen erfolgt jedoch nicht durch die Zahl, ſondern
durch das geiſtige und moraliſche Verhältnis zwiſchen den beiden
Raſſen. Jn Wirklichkeit ſind die Europäer die abſoluten Herren,
während die Farbigen in einem Zuſtand nur ſchlecht ver
hüllter Sklaverei leben. Kein Farbiger dürfte es wagen,
auf dem Bürgerſteig zu gehen oder in der Bahn im gleichen Abteil
mit Weißen zu ſitzen. Selbſt eine durch Kirche und Gefetz legali
ſierte Verbindung eines Weißen mit einer Eingebörenen würde den
vollſtändigen geſellſchaftlichen Boykott des betreffenden Europäers
im Gefolge haben. Die Aufregung über die Verurteilung eines
Farmers zu Prügelſtrafe, der einen ſeiner farbigen Angeſtellten zu
Tode geprügelt hat, zeigt deutlich, wie ſehr die öffentliche Meinung
Südafrikas in veralteten Anſchauungen über die Raſſenfrage be
fangen iſt.

Die beängſtigende Zuſpitzung des Raſſenproblems iſt die Folge
der Veränderung, die ſich im letzten halben Jahrhundert in der wirk
ſchaftlichen Struktur der ſüdafrikaniſchen Union vollzogen hat. Aus
einem armen Agrarſtaat, deſſen ſichtige ökonomiſche Grundlage in
der Weidewirtſchaft von Schafen und Kühen beſtand, iſt allmählich

eines der reichſten Länder der Erde geworden. Wie
alle aus der Blütezeit der kapitaliſtiſchen Koloniſationsepoche ſtam
menden Länder verdankt Südafrika ſeinen phantaſtiſchen Auf
ſchwung dem Vorkommen von Bodenſchätzen, in der Hauptſache von
Gold und Diamanten ſowie dem geſteigerten Bedarf des indu
ſtrialiſierten Europa nach hochwertigen Agrarprodukten der ſub-
tropiſchen und tropiſchen Zone. Die Landwirtſchaft Südafrikas iſt
deshalb zu einer mit den modernſten Errungenſchaften der Technik
arbeitenden Plantagenwirtſchaft geworden. Die Jnduſtrie ſteckt,
mit Ausnahme der Bergwerksinduſtrie, vorläufig noch in einer Pe
riode früher Entwicklung. Jm Augenblick ſind Bemühungen im
Gange, mit Hilfe deutſcher Fachleute eine Eiſen
und Stahlinduſtrie aufzubauen, die unter Umſtänden
die Keimzelle zu einer neuen ſchweren Konkurrenz für Europa und
die Vereinigten Staaten abgeben kann.

Das raſche Tempo der ökonomiſchen Entwicklung Südafrikas
hat ein rapid geſteigertes Bedürfnis nach Arbeitskräf
ten zur Folge gehabt. Europa war nicht im Stande, der Nach
frage zu genügen und nach verſchiedenen fehlgeſchlagenen Verſuchen
mit dem Import indiſcher und chineſiſcher Kulis griff man auf
natürliche Reſerve, die ſchwarze einheimiſche Bevölkerung zurück.
Die gemeinhin in Südafrika als Kaffern bezeichneten Farbigen ſind
in Wirklichkeit Angehörige der über den Süden und Oſten des dunk
len Erdteils verbreiteten Banturaſſe. Sie haben ſich als ausge
zeichnetes Arbeitermaterial erwieſen. Vor allem haben ſie bis in
die jüngſte Zeit hinein widerſpruchslos unter Bedingungen gearbei

tet, die kein europäiſcher Proletarier mit dem klein
ſten Gefühl von Selbſtbewußtſein akzeptieren würde. Die Grund
lage eines jeden modernen Arbeitsvertrags, die Handlungsfreiheit
beider Teile, iſt in Südafrika etwas Unbekanntes. Der farbige Ar-
beiter iſt einer Diſziplin unterworfen, die ſich, gelinde geſagt, als
militäriſch bezeichnen läßt. Er muß in beſonderen Siedlungen im
Bezirk ſeiner Arbeitsſtätte wohnen, die er während ſeines Kontrak
tes nur mit beſonderer ſchriftlicher Erlaubnis ſeines Arbeitgebers
verlaſſen darf. Kontraktbrüchige Arbeiter werden aufgegriffen und
mit Gefängnis beſtraft. Selbſtverſtändlich iſt der Begriff der
Koalitionsfreiheit etwas Unbekanntes und jeder
Verſuch zur Ausübung des Koalitionsrechtes wird als Kontrakt-
bruch beſtraft. Farbigen, die nicht im Arbeitsverhältnis ſtehen, iſt
der Aufenthalt im ſogenannten Randgebiet von Johannesburg und
im Diamantenbezirk von Kimberley nur unter beſonderen Bedin-
gungen geſtattet. Nach Ablauf eines Kontrakts iſt er verpflichtet,
in die ſogenannten Nativreſervs zurückzuführen. Will er neue Ar
beit ſuchen, ſo kann er dies wieder erſt nach Erhalt ſeines offigziel
len Paſſes.

In dieſem mittelalterlichen Syſtem hat der weiße Arbeiter eine
eigentümliche Sonderſtellung. Das Raſſenvorurteil verbie-
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tet ihm jede manuelle Arbeit. Infolgedeſſen hat ſich neben der Un
ternehmerariſtokratie und den gelernten Arbeitern, die in gehobe-
nen Stellungen tätig ſind, eine Art weißen Lumpenproletariats, die
ſogenannten „poor wihtes“ gebildet, deren Lage noch elender iſt
als die ihrer farbigen Klaſſengenoſſen, da ſie nirgends regelmäßige
Beſchäftigung finden können. Sie bilden die Hefe der Großſtädte
und find ein dankbares Objektfür die kommuniſtiſche
Propaganda.

Praktiſch dreht es ſich bei den Wahlen um das Wahlrecht
der Farbigen. Der Südafrikaniſchen Partei geht der Stand
punkt der Nationaliſten ſchon zu weit, die gewillt ſind, ein Sonder
parlament für die eingeborene Bevölkerung zu ſchaffen. Jn Wirk
lichkeit geht es um die wirtſchaftliche Vormachtſtellung der Weißen.
Die Europäer ſind ſich der Unhaltbarkeit ihrer Poſition bewußt und
ſie ſuchen krampfhaft nach einem Ausweg. Augenblicklich wird die
Frage der Trennung zwiſchen ſchwarzer und weißer Wirtſchaft
eifrig diskutiert, aber da an eine Maſſeneinwanderung europäiſcher
Arbeiter, von deren Händen die weiße Wirtſchaft betrieben werden
kann, nicht zu denken iſt, wird die Löſung des Problems in dieſer
Form eine Utopie bleiben.

Die weiße Bevölkerung Südafrikas wird ſich daher allmählich zu
der bitteren Erkenntnis bequemen müſſen, mit der Zeit guf ihr
Raſſenprivileg zu verzichten. Ein Ausgleich auf der
Baſis der Gleichberechtigung wird zwar ſchwer ſein, aber er bleibt
unabwendbar, denn er iſt die Folge des Geſamtprozeſſes den das
europäiſche Kolonialſyſtem durchmacht und für den eine endgültige
Löſung nur in dem völligen Umbau der Welt wirtſchaft
e kapitaliſtiſchen zum ſozialiſtiſchen Syſtem gefunden werden
ann.

Zeppelin wieder daheim.
Friedrichshafen, 24. Mai. (EF.) Das Luftſchiff „Graf Zeppe

lin“ iſt heute vormittag um 5.10 Uhr von Toulon kommend glatt
gelandet:.

„Graf Zeppelin“ hat die franzöſiſche Hafenſtadt am Donnerstag
abend um 8.25 Uhr mit dem Kurs auf Marſeille verlaſſen und dann
das Rohnetal überfahren. Um 2.30 Uhr nachts wurde das Schiff
in Bern geſichtet. Der Heimathafen wurde ſchließlich über Baſel
Konſtanz erreicht. An Bord des Schiffes befanden ſich außer der
Beſatzung 6 franzöſiſche Offiziere, 11 Paſſagiere der geſcheiterten
Amerikafahrt und außerdem 3 Affen und 2 Kanarienvögel. Der
Abfahrt des „Graf Zeppelin“ wohnte eine ungeheure Menſchen
menge bei.

Eine Spende für die Hilfsmannſchaften.
Toulon, 24. Mai. (EF.) Vor dem Start des Graf Zeppelin

hat Dr. Eckener den Präfekten des Departements Var für die
an der Notlandung in Toulon mitgewirkten Hilfsmannſchaften eine
Spende überreicht. Jedem der Soldaten wird ein beſtimmter Geld
betrag zur Verfügung geſtellt.

Ehrung verunglückter franzöſiſcher Flieger.
Toulon, 24. Mai. (EF.) Die Schiffsleitung des „Graf Zeppe

lin, hat am Donnerstag an dem Dixmuiden- Denkmal zu
Ehren der ſeiner Zeit verunglückten franzöſiſchen Zeppelinbeſatzung
einen großen Kranz niedergelegt. Die Schleife des Kranzes trägt
die Jnſchrift: „Der Führer des „Graf Zeppelin“ der Mannſchaft der
Dixmuiden.“

Friedensaufgaben der Schule.
Dresden, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Am Donnerstag, dem

letzten Verhandlungstag, ſprach auf der Tagung der Deutſchen
Lehrerverſammlung“ Verbandsgeſchäftsführer Räppel
Berlin über das Thema:
„Die Schule im Dienſte der Volksverſöhnung u. Völkerverſöhnung“.
Die etwa zweiſtündigen Ausführungen Räppels gipfelten in den
folgenden Leitſätzen, die von der Lehrerverſammlung als Ent
ſchließung angenommen wurden:

„Der Deutſche Lehrerverein erkennt im Volksſtaat die Form
des ſtaatlichen Zuſammenlebens an, die allen Bürgern die Teil
nahme an der Geſtaltung ihres politiſchen, geſellſchaftlichen und
wirtſchaftlichen Willens verbürgt. Er verlangt darum, daß das
öffentlich ſtaatliche Schulweſen aus den Gedanken des Volksſtaates
erwachſen muß. Er lehnt die Trennung der Schulkinder nach Beſitz,
Weltanſchauung und Bekenntnis ab und tritt für ein einheitlich
und organiſch aufgebautes Schulweſen ein, das jedem die Bildung
gibt, die ſeiner Veranlagung gemäßt iſt. Jn die ſozialen und poli
tiſchen Kämpfe der Volksgruppen hat ſich die Schule nicht einzu
miſchen. Sie hat aber den Geiſt der Verträglichkeit und des gegen
ſeitigen Verſtändniſſes zu pflegen, damit nicht, die Gegenſätze die
Volkseinheit zerſtören. Der Deutſche Lehrerverein bekennt ſich
ebenfalls zum Gedanken des friedlichen Zuſammenlebens aller
Völker auf der Grundlage des Rechtes, das vertraglich zu ſichern
iſt, unter Ausſchluß jeglicher Gewaltanwendung. Die Schule
arbeitet an der Völkerverſöhnung durch Betonung der
Rechtsgeſinnung, durch Lehrer- und Schüleraustauſch, Prüfung der
Schulbücher und allen ſonſt wie geeigneten Maßnahmne zur An
bahnung eines dauerhaften Friedenszuſtandes. Der Deutſche Lehrer
verein ruft die Erzieher und Friedensfreunde aller Länder auf,
gemeinſam an der Schaffung einer Weltordnung des Friedens
und des Rechts zu arbeiten.“

In der Diskuſſion wurde von verſchiedenen Seiten, ſo beſonders
von dem ſozialiſtiſchen Lehrer Bartſch-Leipzig verſucht, die Spal-
tung der heutigen Geſellſchaft auf ihre tiefen wirtſchaftlichen Ur
ſachen zurückzuführen und die Lehrerſchaft zum Kampfe für eine
beſſere Geſellſchaftsordnung an der Seite der Arbeiterklaſſe aufzu
rufen. Dieſer Appell fand nur bei einer allerdings ziemlich ſtarken
Minderheit der Verſammlung Widerhall.

Ludendorff, der Harmloſe.
Den Denkwürdigkeiten der Margarete Ludendorff,

der erſten Frau des Haſardeurs, entnehmen wir: „Jch komme jetzt
zum Hitler-Putſch. Schon Monate vorher war unſer Haus der
Mittelpunkt, man kann ſagen die politiſche Zentrale der
Nationalſozialiſten. Es ging bei uns zu wie in einem
Taubenſchlag. Täglich, ſtündlich fanden Beſprechungen ſtatt.“

Ludendorff, der Harmloſe iſt trotzdem im Hitlerprozeß frei
geſprochen worden!

Die Sühne des Obregon-Mordes.
Mexiko City, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Die bekannte mexika-

niſche Kloſterſchweſter „Conchita“, die imObregonmordprozeß als
intellektuelle Urheberin der Ermordung des
Expräſidenten Obregon zu der geſetzlich zuläſſigen Höchſt
ſtrafe von 20 Jahren Zuchthaus für Frauen verurteilt wurde, wird
zur Verbüßung ihrer Strafe nach der mexikaniſchen Strafkolonie
Tres Marias im Pacifik gebracht werden. Der 140 Männer und
Frauen ſtarke Gefangenentransport wird von über 200 Soldaten
begleitet werden, um eventuellen Ueberfällen in den von den katho
liſchen Rebellen unſicher gemachten Bundesſtaaten Jaliſco, Colima
und Michogcan vorzubeugen.
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Der Wahlkampf in England.
Mac Donalds Triumpfzug.

London, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Führer der Arbeiter
partei, Ramſay MacdDonald, hat nach ſeiner Redetournee
in Schottland und in Mittelengland den Weſten Englands erreicht,
wo ſeineRede von Stadt zu Stadt einem wahren Triumph
zug gleicht, wie ihn die Geſchichte der Arbeiterpartei bisher nicht
gekannt hat. Sobald das Nahen des Autos mit dem ſozialiſtiſchen
Führer angekündigt iſt, verſammeln ſich rieſige Menſchenmengen,
um Ramſay MacDonald einen begeiſterten Empfang zu
bereiten. Am Eingang zur Stadt Worceſter wurde MacdDonalds
Auto von Arbeitern angehalten und mit improviſierten Stricken
nach einem offenen Platz gezogen, wo ſich trotz der Arbeitszeit Tau
ſende und Abertauſende verſammelt hatten, um den Führer der Ar
beiterpartei zu hören. Ehe MacDonald jedoch das Wort ergreifen
konnte, teilte ſich die Menſchenmenge und es erſchien einer der
höchſten Geiſtlichen der Katholiken von Worceſter, um den ſozia
liſtiſchen Führer zu begrüßen. Aehnliche Szenen wiederholten ſich,
begünſtigt von einem ſelten ſchönen Maiwetter, in zahlreichen
anderen Städten, die das Auto Ramſay MacDonalds paſſierte.

x

Kandidaten der Arbeiterpartei.
London, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Die militäriſchen Titel und

Dienſtleiſtungen ihrer Kandidaten werden von der engliſchen Ar
beiterpartei bei den bevorſtehenden Wahlen als ein propagan
diſtiſcher Aktivpoſten betrachtet. Der offizielle Preſſedienſt
der Labour Party, der während des Wahlkampfes täglich erſcheint,
ſtellt in ſeiner letzten Ausgabe z. B. feſt, daß „eine erhebliche An
zahl von Männern, die ſich in der Marine, im Heere und in der
Luftfahrtruppe ausgezeichnet haben, als ſozialiſtiſche Kandidaten im
Felde ſtehen. Da iſt zunächſt der Captain Wedgwood Benn,
ein früherer liberaler Miniſter, der außer hohen britiſchen Aus
zeichnungen für ſeine Kriegsdienſte ſeinerzeit zum Ritter der Ehren
legion ernannt wurde. Außerdem wird ein Oberſtleutnant Ceeil
l'Eſtrange Malone genannt, der Weihnachten 1914 den berühmten
Fliegerangriff auf Cuxhaven kommandiert hat. Oberſt-
leutnant Watts Morgan wurde als Kommandeur eines Berg-
arbeiterbataillons aus Wales anläßlich der Abwehr der deutſchen
Frühjahrsoffenſive 1918 im britiſchen Heeresbefehl genannt. Ferner
gibt es noch über ein Dutzend andere Labour Kandidaten, mit dem
Rang vom Hauptmann aufwärts.

Die hohen militäriſchen Ränge dieſer Kandidaten beruhen nicht
in allen Fällen auf einen aktiven Dienſt vor dem Kriege. Jn
England wurden während des Krieges für hervorragende mili
täriſche Leiſtungen und für Tapferkeit vor dem Feinde ſofort höhere
Offiziersränge verliehen.

Majorität der Frauen.
Die Geſamtzahl der am 30. Mai wahlberechtigtes

Perſonen beträgt in Großbritannien und Nordirland
28 943 566. Die weiblichen Wähler haben eine Majorität von
1611 690 über die männlichen Wähler.
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Plakatkrägerinnen werben um Frauenſtimmen.
Nachdem das engliſche Parlament durch ein königliches Dekret

aufgelöſt worden iſt, hat der Wahlkampf an Heftigkeit außerordent-
lich zugenommen. Da bei der bevorſtehenden Wahl am 360. Mai
zum erſten Mal die Frauen das Wahlrecht ſchon mit 21 Jahren
ausüben dürfen, werden die Stimmen der Frauen die Entſcheidung
bringen. Daher kämpft jede Partei beſonders um die Frauen.

Eine konſervative Vorausſage.
London, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Der konſervative „Eve

ning Standard errechnet in Einer Donnerstag- Ausgabe fol
gende Ergebniſſe der bevorſtehenden Wahlen: Ar
beiterpartei 7 750 000, Konſervative Partei 7 250 000 und Liberale
5 500 000.
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Ameterdam esa ar
Die letzten Vorgänge in der Zigaretteninduſtrie, die Uebernahme

der Waldorf-Aſtoria Fabrik durch den ReemtſmaKonzern, das Zu
ſtandekommen eines neuen Preisſchutzkartells der Zigaretteninduſtrie
haben erneut die Aufmerkſamkeit auf die Entwicklung in der Ziga-
retteninduſtrie gelenkt. Jn der Zigaretteninduſtrie hat ſich in den
letzten Jahren eine außerordentlich ſtarke Konzentrations- und Ver
ſchmelzungsbewegung durchgeſetzt. Infolge der verſchärften Beſtim
mungen über die Banderolenkredite, und infolge des ſcharfen Kon
kurrenzkampfes hat ein großes Maſſenſterben der kleinen, nicht
lebensfähigen Betriebe eingeſetzt. Jnnerhalb der Großbetriebe hat
der Reemtſma-Konzern in Gemeinſchaft mit Haus
Neuerburg die Führung an ſich geriſſen und ſich den größten
Teil der größeren Unternehmungen angegliedert, ſodaß der
ReemtſmaNeuerburgKonzern heute mindeſtens 75 Prozent der ge
ſamten Zigaretteninduſtrie beherrſcht; die jüngſt erfolgte Angliede
rung der bisher unabhängigen Halpaus-Zigarettenfabrik in Breslau
durch den Neuerburg-Konzern hat dieſen Anteil noch weiter erhöht.
Zu der Gruppe der ſogenannten „freiwirtſchaftlichen“ Zigaretten
fabriken, die nach außen hin offiziell noch ihre Selbſtändigkeit
wahren, beſtehen im einzelnen wohl auch bereits mehr oder weniger
enge Beziehungen, ſo daß man ohne Uebertreibung davon ſprechen
kann, daß der ReemtſmaKonzern heute bereits faſt die geſamte
deutſche Zigarettenproduktion kontrolliert. Es iſt gar kein Zweifel,
daß gerade gegenüber der früherenZerſplitterung in der Zigaretten
induſtrie in zahlloſe Einzelbetriebe die jetzige Organiſationsform in
einem Großkonzern, der über modernſt eingerichtete Fabriken ver
fügt, gemeinſam für ſeine Unternehmungen einkauft uſw., die
wirtſchaftlich höhere Organiſationsform darſtellt. Die ungeſunden
Verhältniſſe in der Zigarettenwirtſchaft beruhen jedoch nicht bloß
auf dem bisherigen unrationellen Aufbau der Produktion, ſondern
zu einem ganz erheblichen Teil auch auf der enormen Ueberſetzung
im Zigarettenhandel. Mehr als 30 Prozent des Kleinverkaufs
preiſes der Zigaretten ſind Handelszuſchläge, während beiſpiels
weiſe in Ländern mit ſtaatlichem Tabaksmonopol die Inhaber der
Verkaufsläden ſich mit einem Handelsnutzen von 810 Prozent
begnügen müſſen. Die Ueberſetzung im Zigarettenhandel es be
ſtehen etwa 580 000 Verkaufsſtellen für Zigaretten in Deutſchland

bringt es mit ſich, daß der Umſatz pro Geſchäft relativ klein
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bleiben muß. Der Kleinhandel verſucht nun wiederum durch Un
terſchreitung der Markenpreiſe ſein Abſatzgebiet um jeden Preis
zu erweitern, wodurch wiederum die Fabrikation zu Preiskon
zeſſionen gezwungen wird. Bei der geringen Fundierung zahl
reicher Zigarettengeſchäfte waren ferner die Verluſte der Fabri-
kanten durch Konkurſe oder Abnehmer relativ hoch. Das neue
Kartell der Zigarettenfabrikanten verſucht nun wieder einmal, in
dieſem Chaos Ordnung zu ſchaffen. Alle Fabrikanten haben ſich
zu einer Preiskonvention zuſammengeſchloſſen, durch die ſich alle
Beteiligten auf gleich hohe Händlerrabatte geeinigt haben; durch
eine beſondere Preisſchutzſtelle ſoll die Einhaltung dieſer Verein
barung auch durch den Handel kontrolliert und ſo die bisherige
Preisſchleuderei verhindert werden. Gleichzeitig wird eine Er
höhung der Fabrikpreiſe um zwei Mark pro Mille vorgenommen.
Für die Fabrikation und beſonders für den führenden Konzern be
deutet dieſe Preiserhöhung, die durch den Verzicht auf die bisheri
gen Kampfpreiſe durchgeführt werden konnte, eine ganz erhebliche
Steigerung ihre Gewinne. Die Vierteljahreserzeugung an Ziga
retten betrug im 3. Ouartal 1928 8,2 Milliarden Stück, woran der
ReemtſmaNeuerburg-Konzern mit mehr als 6 Milliarden beteiligt
iſt. Die weitere Wirkſamkeit des Konzerns wird ſicherlich in der
Richtung gehen, die Handelsgewinne weiterhin einzuſchränken und
den Fabriken einen ſteigenden Anteil am Verkaufspreis zu ſchaffen.
Daß der Konzern ſeine Rationaliſierungserfolge durch Preis
ermäßigung den Konſumenten zugute kommen läßt, damit wird
man wohl kaum rechnen dürfen. Die immer ſtärkere Konzentration
auf wenige Haupterzeuger und die finanzielle Verflechtung der
ganzen Produktion zeigt, daß der von ſozialiſtiſcher Seite ſchon
ſtets befürwortete Gedanke eines ſtaatlichen Tabakmonopols immer
reifer zur Verwirklichung wird. Der freie Konkurrenzkampf ehört
in der Zigaretteninduſtrie ſchon einer vergangenen Epoche an. Die
Konzentration iſt nahe bis zu den Markt monopoliſtiſch beherr
ſchenden Truſt vorgeſchritten. Durch das Tabakmonopol können
dem Staat neue Mittel für ſeine großen allgemeinen Aufgaben er
ſchloſſen werden und dabei gleichzeitig die rationellſte Produktion,
Verteilungsorganiſation und damit auch die billigſte Preisſtellung
für den Konſumenten geſichert werden.
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ie Giftgaskataſtrophe in Cleveland.
Die Unglücksſtäkle während der Rekkungsarbeiten.

Die ſurchtbare Giftgaskataſtrophe in einem Krankenhaus von
Cleveland hat bisher 127 Perſonen den Tod gekoſtet. Weitere Opfer
ringen vergiftet und mit ſchweren Brandwunden in den Hoſpitälern
mit dem Tod. Unſer Bild zeigt das erſte nach Europa gekommene
Deiginalbild von der Kataſtrophe.

Amanullah geflüchtet.
London, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Aus Hueta wird gemeldet,

daß König Amanullah in Begleitung ſeiner Frau und ſeines
Bruders ſeine Truppen fluchtartig verlaſſen hat und
am Donnerstag in Britiſch Indien eingetroffen iſt. Die Flucht wird
auf die völlige Ueberlegenheit des neuen Uſurpators in Kabul zu
rückgeführt.

Diktatur in Jugoſlawien.
luf Anordnung des Königs ſind ein General, 38 Oberſten und

20 Oberſtleutnants aus dem Heeresdienſt entlaſſen
worden. An ihre Stelle treten jüngere Kräfte. Mit dieſer Maß
nahme ſoll eine Feſtigung der Diktatur erreicht werden.

Belgrad, 24. Mai. (EF.) Der frühere Führer der kroatiſchen
Bauernpartei, Dr. Matſchek, iſt auf Anordnung der Regierung
inzwiſchen ebenfalls in Haft genommen und verbannt worden.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Kundgebung gegen die ägyptiſche Regierung
Kairo, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Das alljährlich noch als

Ueberbleibſel aus vorislamiſcher Zeit gefeierte
Frühlingsfeſt (Scham al Niſſin), bei dem ſich ein großer Teil der
arabiſchen Bevölkerung Kairos in die Umgebung der Stadt begibt,
iſt in dieſem Jahre der Anlaß einer großen ſpontanen Sympathie
kundgebung für den Wafd geweſen. Als der frühere Miniſter
präſident und Führer der nationaliſtiſchen Oppoſition Muſtapha
Nahas Paſcha am Feſtort erſchien, wurde er von der Menge mit
Hochrufen auf ihn und die Sache des Wafd begrüßt. Da das Feſt
zu einer großen Kundgebung gegen die Regierung
auszuwachſen drohte, ließen die Polizeibehörden Beamte mit Knüp-
peln gegen die Menge vorgehen. Es kam zu Zuſammen-
ſtöß en, bei der zahlreiche Feſtteilnehmer verletzt und etwa hundert
Perſonen verhaftet wurden.

Die Handſchrift bringt es an den Tag.
Späte Aufklärung eines Mordes.

Vor zwei Jahren erregte ein geheimnisvoller Mordfall in Frank
reich und weit über deſſen Grenzen hinaus lebhaftes Aufſehen. Am
22. Juni 1927 wurden in einem Gehölz bei Puiſeux-les-Louvres,
einem idylliſch gelegenen Vororte von Paris, zwei junge tſchechoſlo
wakiſche Studenten von Revolverſchüſſen durchbohrt, und ihrer ge
ſamten Barſchaft beraubt, tot aufgefunden. Der Verdacht der Täter
ſchaft lenkte ſich zuerſt auf einen dritten Studenten, den man zuſam
men mit den beiden Ermordeten und einem vierten Unbekannten
kurz vor der Tat in einem naheliegenden Gartenreſtaurant geſehen
hatte. Die Suche nach dem dritten Studenten blieb zunächſt erfolg
los, einen Monat darauf aber fand man ihn ebenfalls ermordet nicht
weit von der Mordſtelle auf. Nunmehr konzentrierten ſich die poli
zeilichen Ermittlungen auf die Feſtſtellung des vierten Mannes, deſ
ſen Name unbekannt geblieben war. Einmal glaubte man bereits,
das myſteriöſe Dunkel, das um dieſen Mord ſchwebte, erhellen zu
können. Ein Kellner wurde feſtgenommen, deſſen Signalement völlig
dem des vermutlichen Mörders entſprach. Der Verhaftete wies aber
ſein Alibi nach. Daher blieb obwohl ein Zeuge ihn als den vierten
Mann beſtimmt wieder zu erkennen glaubte nichts anderes übrig,
als das Verfahren einzuſtellen. Die Polizei verfolgte nun eine Spur
nach Prag, ohne dabei aber zu poſitiven Ergebniſſen zu gelangen.

Daraufhin entſchloß ſich die Pariſer Unterſuchungsbehörde, die
Hilfe des tſchechoſlowakiſchen Konſulats zur Aufklärung des geheim-
nisvollen Mordfalles in Anſpruch zu nehmen. Sämtliche um die Zeit
vor und nach dem Morde eingelaufenen Schriftſtücke, viele zehntau
ſende an Zahl, wurden einer eingehenden Prüfung unterzogen. Eine
Reihe von namhaften Graphologen verglichen die Schrift einer
wahrſcheittlich von dem Täter herrührenden und an der Mordſtelle
gefundenen Poſtkarte mit der Korreſpondenz des Konſulats. Nach
monatelanger mühſamer Arbeit ermittelten die Sachverſtändigen, daß
die Schrift auf der Karte mit den Schriftzügen eines gewiſſen Ru
dolf Ska l ky übereinſtimmte, der zwei Tage nach dem Mord ein
Formular ausgefertigt hatte und nach Prag, ſeiner Heimatſtadt, zu
rückgereiſt war. Den tſchechiſchen Behörden wurde dieſes Ergebnis
mitgeteilt. Lange Zeit hindurch blieb Skalſky unauffindbar. Jetzt
konnte er in Prag feſtgenommen werden. Er hat die Tat geſtanden
und ſoll demnächſt an Frankreich ausgeliefert werden.

„Heiraksſchwindler“ Tunney. Eine Frau Katharing King For
gaty in Newyork hat den früheren Weltboxmeiſter Tunney
wegen Nick teinlöſung des Heiratsverſprerhens auf einen Schaden-
erſatz in Höhe von 100 000 Pfund verklagt. Der Boxer hatte der
Frau im Jahre 1925 die Heirat verſprochen. Später heiratete er
jedoch eine reiche amerikaniſche Erbin.

Verſchiebung eines Rathauſes. Das alte Rathaus in Ran-
ders (Jütland) ſoll auf Räder gepackt und um 20 Meter in nörd
licher Richtung verſchoben werden. Dieſe Maßnahme wird damit
begründet, daß das Rathaus infolge ſeiner heutigen Lage dem Ver
kehr im Wege ſtehe.

alio re blett(Elgenen Funkchſenst)

Ein Erfolg der Bergarbeiker-Jnkernationale.
Genf, 24. Mai. (E. F.) Der zurzeit hier tagende Kohlenausſchuß

des internationalen Arbeitsamtes gab der Forderung der Bergarbei
terinternationale auf einheitliche Verkürzung der Arbeitszeit prin
zipiell ſeine Zuſtimmung. Im Verlauf der Verhandlungen betonte
Schmidt Bochum als Vertreter der freigewerkſchaftlich organiſier
ten deutſchen Bergarbeiter, daß die Neuregelung der Arbeitszeit aus
ſozialen Gründen äußerſt dringlich ſei. Der deutſche Regierungsver
treter befürwortete dieſe Auffaſſung. Auch Polen ſtimmte zu. Der
engliſche Regierungsvertreter und Delegierte der Arbeitgeber forder
ten dagegen Hinausſchiebung der Arbeitszeitverkürzung bis zur Re
viſion des Waſhingtoner Abkommens. Der Direktor des Arbeitsamts,
Thomas, ſchlug vor, die Entſcheidung darüber, ob die internatio
nale Verkürzung der Arbeitszeit durch ein baldiges Sonderabkommen
oder durch einen Zuſatz zu dem Waſhingtoner Abkommen geregelt
werden ſoll, dem in der nächſten Woche zuſammentretenden Verwal
tungsrat des Arbeitsamtes zu überlaſſen. Die Bergarbeiter ſind mit
dem Ausgang der Verhandlungen zufrieden.

Eine engliſche Stimme gegen Frankreich.

Paris, 24. Mai. (Eig. Funkmeld.) Das „Echo de Paris“ ver
öffentlicht eine Unterredung, die der ihm naheſtehende reaktionäre
Pariſer Abgeordnete Reynoud mit dem Sekretär der engliſchen
Arbeiterpartei, William Gillies, gehabt hat. Dieſer erklärte, daß
Frankreich ſeit 1919 das verwöhnte Kind Europas ſei. Sicher habe
Frankreich Anrecht auf Reparationen, aber die engliſche Ar
beiterpartei glaube, daß Deutſchland jetzt genug ge
zahlt habe. Die deutſchen Zahlungen ſeien ſyſtematiſch unterbe
wertet worden. Die zerſtörten Gebiete Frankreichs ſeien wieder auf
gebaut, die Wirtſchaft Frankreichs ſtehe in voller Blüte. Was wolle
Frankreich alſo noch mehr? Es ſei ſein Fehler, wenn es die deutſchen
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Zahlungen für die Rheinarmee ausgegeben habe. Frankreich wolle
nicht abrüſten. Es habe eine direkte hyſteriſche Furcht vor dem ent
waffneten Deutſchland, aber mit ſeiner Weigerung, abzurüſten, ent
mutige es die Demokratie Deutſchlands. Mit dieſer Weigerung, das
Rheinland zu räumen, verſtoße es gegen den Locarnopakt. Mit Ab
ſicht habe England keine Garantie für die deutſchpolniſche Grenze
übernommen, weil es dieſe Grenze nicht billige. Wenn die Arbeiter
partei Englands an die Regierung kommen werde, werde ſie ſich
Frankreich gegenüber nicht wie ein Geliebter ſeiner Geliebten auf
führen. Für die Schulden werde England die Ratifizierung des
CailliauxChurchill- Abkommens und ſeine Durchführung verlangen.
Für die Rheinlandbeſetzung werde England, falls ſich Frankreich im
mer noch der Räumung widerſetzen ſollte, ſeine Truppen allein zu
rückziehen. Aber auch dies werde nicht geſchehen, ohne daß man
vorher einen energiſchen Druck auf Frankreich ausgeübt hätte.

Schnelle Richker.

Riga, 24. Mai. (E. F.) Das Kriegsgericht in Kowno verurteilte
den Studenten Voſylius zum Tode. V. hat angeblich geſtanden, an
dem Attentat gegen Woldemaras beteiligt geweſen zu ſein.

Neuer Krieg in China?

London, 24. Mai. E. F.) Die Nationalregierung von Nanking
hat gegen Fengyuhſang, den ſogenannten chriſtlichen General, einen
Schritt unternommen, der auf eine Kriegserklärung an
Feng hinausläuft. Wie aus Nanking gemeldet wird, wurde Feng
aus der Kuomintang- Bewegung ausgeſchloſſen; gleichzeitig wurden
ihm ſömtliche Aemter aberkannt. Der Staatsrat (das höchſte Re
gierungsorgan) wurde ermächtigt, alle notwendigen Schritte zu

Parlament de
unternehmen, um Feng zu unterwerfen.

andſtreigerer

Verhandlung beim Skukigarker Vagabundenkongreßz.

Stukkgark, 23. Mai. (Eig. Bericht.) Das „Vagabunden-
treffen“ hat weiterhin den Verlauf genommen, den man nach
dem erſten Tage erwarten konnte. Die ganze Veranſtaltung iſt im
Grunde nichts anderes als ein großer Bluff einer Handvoll
wichtigtueriſcher Leute, die mit ihrer Originalität und ihrer grund
ſätzlichen Abneigung gegen die üblichen Formen des geſellſchaftlichen
Lebens kokettieren. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß es ſich
faſt überhaupt nicht um ſogenannte „Kunden“ handelt, ſondern
um irgendwie künſtleriſch oder philoſophiſch veranlagte Eigenbröd
ler, denen das Zigeunern nun einmal im Blut liegt. Auf dem
obigen Bilde erkennt man ſchon die Art der Teilnehmer. Es iſt
aber ein großer Widerſinn, einmal der ſtaatlich organiſierten Geſell
ſchaft jede Exiſtenzberechtigung abzuſprechen und ſchließlich von ihr
zu verlangen, daß ſie von Staatswegen Vorkehrungen für eine
beſſere Lage der „ſchickſalhaften“ Vagabunden treffe. Das würde
dieſe Vagabunden dazu nötigen, ſich in die von der Geſellſchaft oder
dem Staat dafür aufgeſtellten Normen einzugliedern. Das lehnen
ſie aber wiederum mit Entrüſtung ab. Die Logik dieſer Leute
beißt ſich alſo ſelbſt in den Schwan

Mukker und Kind erkrunken. Jn Weſel ſtürzte das Kind eines
Pächters in den Rhein. Die Mutter verſuchte das Kind zu retten,
Beide ertranken jedoch ehe Hilfe erſchien.

Zwei Kinder überfahren. Jn Eiſenach wurden zwei Knaben
aus Jena, die bei ihrer Großmutter zu Beſuch waren, überfahren.
Der ältere wurde getötet, der jüngere ſchwer verletzt.

Orlows Haftentlaſſung abgelehnt. In der Fälſchungsaffäre Or-
low hat die zuſtändige Berliner Strafkammer die Aufhebung
des Haftbefehls gegen den ehemaligen ruſſiſchen Staatsrat und jetzi
gen Journaliſten Wladimir Orlow abgelehnt:

Ungekreuer Konkursverwalker. Das Schöffengericht Minden
verurteilte den 63jährigen Kaufmann Adolf Wember zu einem Jahr
Gefängnis. Der Angeklagte hatte als Kurator und Konkursver-
walter 27 800 Mark zum Nachteil ſeiner Auftraggeber veruntreut.

Duplizikät der Ereigniſſe. Jn Konſtantinopel klopfte ein
Betrunkener, der ſeine Wohnung nicht finden konnte, an einem
fremden Hauſe an und verlangte ſtürmiſch Einlaß. Die Hausbe
wohner wieſen ihn ab. Darauf kam es zu einem Meſſerkampf zwi-
ſchen den Parteien, in deſſen Verlauf der Betrunkene erſtochen
wurde. Jn der gleichen Nacht klopfte in einem anderen Vier
tel der Stadt ein anderer Betrunkener, der ebenfalls ſein Haus
nicht finden konnte, an einem fremden Hauſe an. Als ihm nicht auf-
gemacht wurde, ſtieg er durch das Fenſter ein. Der Hausbewohner
glaubte, es handle ſich um einen Einbrecher, und ſtieß den Many
in der Dunkelheit mit einem Meſſer nieder.

Ein Taucherrekord. Jm Marmarameer auf der Höhe von Tusla
wurde ein von der türkiſchen Kriegsmarine beſtellter deutſcher Tief-
ſeetaucher geprüft. Der Taucher kam bis auf 200 Meter unter
dem Waſſerſpiegel. Die größte von einem Taucher bisher erreichte
Tiefe betrug 135 Meter.

Von den angekündigten Rednern hat Prof. Leſſing abge
ſchrieben. Alfons Paquet war da, hat aber in die Verhandlungen
nicht eingegriffen. Der zur kommuniſtiſchen Partei gehörende
Stuttgarter Rechtsanwalt Dr. Hainz ſprach über das Verhältnis
der Juſtiz zum Kunden, der von den Geſetzen zu ſchlecht behandelt
würde. Ein Schriftſteller Rudolf Geiſt ſprach über das Thema
„Der Kunde als revolutionärer Agitator“. Er kündete die kom
muniſtiſche Weltrevolution für 1930, ſpäteſtens
1935 an und forderte die Kunden auf, bei ihrer Vorbereitung in
gleicher Weiſe mitzuwirken, wie es in Rußland die ſogenannten
Winteragitatoren getan hätten. Man müſſe den Mut haben, einmal
mit blanker Bruſt hinzuſtehen, wofür man dann mit dem ewigen
Leben im Ruhm der Nachwelt belohnt würde. Ob dieſe Auffor
derung große Erfolge zeitigen wird, iſt mindeſtens zweifelhaft. Von
den ſonſtigen Rednern iſt noch zu berichten, daß ſich unter ihnen
auch ein aus St. Gallen ſtammender Pfarrer befand.

Schweres Flugzeugunglück. Jn der Nähe der franzöſiſchen Stadt
Valescure ſtürzte ein Jagdflugzeug aus fünfhundert Meter
Höhe ab. Die Jnſaſſen, zwei Offiziere, wurden getötet.

Ein Auko vom Zug zerkrümmerk, Ein Perſonenauto wurde
beim Paſſieren des Bahnüberganges. gegenüber den Opelwerken in
Rüſſelsheim von einem D-Zug. erfaßt und völlig zertrümmert.
Der Lenker des Wagens, Lederhändler Hirſch aus Groß-Gerau,
war ſofort tot.

Eine überkriebene Anklage. Vor dem Schwurgericht des Ber
liner Landgerichts 3 ſtand unter der Anklage des verſuchten Tot-
ſchlages der Arbeiter Max Rogalla. Der Angeklagte war im De
zember vorigen Jahres nach Strausberg gefahren, wo er ſich einen
Weihnachtsbaum holen wollte. Jn der Bahn war er eingeſchlafen,
Beamte mußten ihn aus dem Zuge holen. Er konnte dann ſeine
Fahrkarte nicht ſofort finden und ſollte zur Bahnhofswache mitkom-
men. Jn der Erregung darüber provozierte er einen Zuſammen
ſtoß zwiſchen ihm und zwei Beamten. Der Angeklagte biß dem
einen Beamten in den Daumen und griff nach ſeinem in einem
Sack verwahrten Beil, das zur Fällung des Weihnachtsbaumes be
ſtimmt war. Das Schwurgericht nahm nur Körperverletzung in
Tateinheit mit Widerſtand und Beleidigung an und verurteilte Ro
galla zu drei Monaten zwei Wochen Gefängnis.

Todesſturz in den Friedhof. Jn der Nähe von Reims fuhr
ein junger Angeſtellter mit ſeinem Motorrade von Paris nach
Reims. Jn der Nähe von Courtemont-Varennes platzte plötzlich
der Reifen des Vorderrades, die Maſchine überkſchlug ſich und der
Fahrer ſtürzte über eine Mauer in den an der Straße liegenden
Friedhof des Ortes, wo er ſeinen Schädel an einem Grabſtein zer
trümmerte. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte war
verheiratet und Familienvater.
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daß wir auf dem Spezial
Grobartiges leisten

gebiete moderner Kleider- und Seidenstoffe in jeder Hinsicht

daß wir tausende Meter neuester Kleiderstoffe für ſeden Geschmack und Anspruch
auf Lager haben

daß wir auch Sie mit dem Schönsten, Besten und Neuesten der Mode besonders
preiswert bedienen

Es gibt nur eine Antwort auf die Frage:
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Tagung der Freien
Braunſchweig, 21. Mai.

Der zweike Tag.
Jm Anſchluß an die Geſchäftsberichte entſtand eine rege Diskuſ

ſion über die einzelnen Gebiete der Bundesarbeit, die im ganzen eine
durchaus erfreuliche Aufwärtsentwicklung zeigt. Gegenſtand be
ſonderer Ausſprache war die Klage der Deutſchnationalen Partei
vor dem Staatsgerichtshof, die Einrichtung von Sammelſchulen für
ungeſetzlich zu erklären. Zu dieſer Frage wurde die folgende Ent
ſchließ ung angenommen:

„Das Verſprechen der Reichsregierung auf Einführung der welt
kichen Schule iſt heute nach über zehn Jahren noch immer nicht ein
gelöſt. Der preußiſche Miniſter für Volksbildung hat auf das Drän
gen der Eltern, die für ihre Kinder die weltliche Schule fordern zur
Abwendung ärgſter Gewiſſensbedrückung und Abſtellung der gröb
ſten Mißſtände die Notlöſung gefunden, die vom Religionsunterricht
abgemeldeten Kinder in beſonderen Klaſſen und Schulen zu ſam
meln. Trotz aller offenen und verſteckten Bekämpfung dieſer Schu
len durch Behörden, Kirchen und politiſche Parteien hat die Ent
wicklung dieſer Schülen nicht aufgehalten werden können, ſo daß
ſchon an hunderttauſend Kinder und Tauſende von Lehrern in ihnen
vereinigt ſind. Angeſichts dieſer Tatſachen nimmt die Hauptver
ſammlung mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß die Deutſchnatio
nale Partei durch Klage beim Staatsgerichtshof die Sammelſchulen
als verfaſſungswidrig und ungeſetzlich erklären laſſen und hierdurch
den preußiſchen Miniſter zwingen will, dieſe Schulen aufzulöſen und
Kinder und Lehrer an die konfeſſionellen Schulen zurückzuüberwei
ſen.

Der Bundestag erwartet von allen Arbeitereltern und allen pro
letariſchen Parteien und Organiſationen, daß ſie auf dieſen unver
ſchämten Angriff der Schulreaktion die einzig richtige Antwort ge
ben durch

Abmeldung der Kinder vom Religionsunterricht,
Neuerrichkung von welklichen Schulen,
kakkräftige Förderung der welklichen Schulbewegung und des

Bundes der Freien Schulgeſellſchaften.
Reaktionäre Regierungen haben in letzter Zeit wiederholt verſucht,

die Funktionäre unſerer Organiſation, beſonders ſoweit ſie ihnen als
Beamte unterſtellt ſind, in unerhörter Weiſe zu ſchikanieren. Der
ſchärfſte Proteſt der Vertreterverſammlung dagegen drückte ſich aus
in einem Antrag, der einſtimmig Annahme fand.

Ein weiterer Antrag fordert geeignete Schritte zu unternehmen,
um den Widerſtand der Schulbehörden gegen die Anſtellung diſſ i-
dentiſcher Lehrer zu brechen. Außerdem wird von den Ver
tretern der Arbeiterparteien in den Parlamenten gefordert, daß ſie
weit mehr als bisher für den Schutz diſſidentiſcher Lehrer eintreten.

Zur Frage des Konkordats wurde der Antrag angenom-
men:

„Der Bund der Freien Schulgeſellſchaften Deutſchlands erblickt
in den Beſtrebungen der Preußiſchen Staatsregierung, die Ausein
anderſetzung mit der katholiſchen Kirche durch ein völkerrechtlich bin
dendes Konkordat zu regeln, einen der verhängnisvollſten Schritte
gegen die kulturelle Unabhängigkeit des Staates. Er ſieht dieſe Ge
fahr auch dann, wenn angeblich über Schulfragen Beſtimmungen
nicht getroffen werden. Er verurteilt auf das ſchärfſte die Art und
Weiſe der Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen. Der Bund
fordert von der Preußiſchen Regierung und von den ihm naheſtehen
den Abgeordneten des Preußiſchen Landtages, daß ſie jedes Kon
kordat ablehnen. Vor Abſchluß von irgendwelchen Verträgen mit
den Kirchen iſt in jedem Falle die Offenlegung ihrer Vermögensver
hältniſſe zu erzwingen.“

Weiter wurde die Forderung erhoben, daß überall die Ausbil
dung der Volksſchullehrer an Fachſchulen erfolgen ſoll. Soweit pä
dagogiſche Akademien eingerichtet werden, fordert der Bund zum

Schulgeſellſchaften.
mindeſten ſeinen geſetzlichen Anſpruch, nämlich die Einrichtung von
Weltlichen Akademien.

Der Bundestag begrüßt in einer Entſchließung, daß die Allge
meine Freie Lehrergewerkſchaft Deutſchlands ihre Mitglieder zur
Mitarbeit für die weltlichen Schulen verpflichtet hat und hält es für
wünſchenswert, daß die Lehrermitglieder ſich freigewerkſchaftlich or
ganiſieren.

Der nächſte Bundestag 1930 ſoll in Erfurt ſtattfinden.
Eine Neuwahl beſtätigt im weſentlichen die alte Bundesleitung:

Linke als Vorſitzenden, Zitſcher als Geſchäftsführer, Hädicke, Fauſt,
Haffner, Frau Roeder und Porſch.

Der dritte Tag.
Der dritte Tag war der Arbeit der Lehrer im Bund, die ſich zu

Theoretiker an die Front!

Pädagogiſchen Fachgruppen zuſammengeſchloſſen haben, gewidmet.
Die Tätigkeit dieſer Fachgruppen iſt deshalb ſo bedeutungsvoll, weil
die praktiſche Durchführung der grundſätzlichen Forderungen, die der
Bund in ſeinen programmatiſchen Beſchlüſſen während der Tagung
aufgeſtellt hat, doch zum größten und bedeutendſten Teil in der
Schule liegt. Die Berichte der einzelnen Fachgruppen, der Ge
ſchichts und der Literaturkommiſſion zeigten denn auch, daß im ver
gangenen Geſchäftsjahr ein Schritt vorwärts getan iſt auf dem Wege
zur Realiſierung der Schule, die der Bund erſtrebt.

Jn allen Bezirksgruppen werden Schulungskurſe abgehalten, in
denen alle Fragen moderner Erziehung und ihre Löſung in marxi
ſtiſchem Sinne eingehend behandelt werden. Lehrpläne für den
Geſchichtsunterricht, Richtlinien für den Lebenskunde- und Deutſch
unterricht, ein Rechenbuch auf marzyiſtiſcher Grundlage, ein Ge
ſchichtsbuch für Lehrende an weltlichen Schulen, ein Liederbuch, eine
ausgezeichnete Gedichtſammlung, dazu eine vorzüglich zuſammenge-
ſtellte Jugendſchriftenreihe von ungefähr 30 Leſebogen ſind geſchaf
fen worden oder befinden ſich in Vorbereitung.

Sozialiſtiſche Vereinigung für Wirtſchafts und Geſellſchaftsforſchung.
Während der Pfingſttage wurde in Eiſenach eine Sozialiſtiſche

Vereinigung für Wirtſchafts und Geſellſchaftsforſchung gegründet.
Darüber ſchreibt man uns:

Der Gedanke einer Sozialiſtiſchen Vereinigung für Wirtſchafts
und Geſellſchaftsforſchung iſt hervorgegangen aus der Ueberzeu
gung, daß eine große Reihe von Problemen der Nationalökonomie
und der Soziologie, die für die Ausgeſtaltung der Wirtſchafts und
der Sozialpolitik von der größten praktiſchen Bedeutung iſt, der
Bearbeitung durch Zuſammenfaſſung wiſſenſchaftlicher Kräfte harrt.
Um drängende unerläßliche Aufgaben zu erfüllen, iſt es geboten,
einen Kreis von Theoretikern und Praktikern der Wirtſchaft, von
Soziologen, Juriſten und Vertretern der wirtſchaftlichen und ſozial
politiſchen Organiſationen zu wiſſenſchaftlicher Gemein ſchaft s
arbeit zuſammenzuſchließen. Dieſer Kreis ſoll ſich durch die Er
kenntnis verbunden fühlen, daß es die Tatſachen ſelber ſind, die in
der Wirtſchafts und Sozialpolitik zum Aufbau des Sozialismus
hindrängen. Die in dieſem Geiſt organiſatoriſch vereinigten
ſozialiſtiſchen Theoretiker und Praktiker haben zunächſt dahin zu
wirken, durch die Bildung von Unter gruppen die wiſſenſchaft
liche Bearbeitung wichtiger Probleme in Angriff zu nehmen, dieſe
Arbeit gegebenenfalls finanziell zu unterſtützen und die Publika-
tion der Ergebniſſe durchzuführen. Die Vereinigung beſchränkt ſich
ſelbſtverſtändlich nicht auf den bei der Gründung anweſenden Per
ſonenkreis, der naturgemäß beſchränkt werden müßte, vielmehr iſt
eine weſentliche Erweiterung geplant. Vorſitzender des Vorſtandes,
der aus 15 Perſonen beſteht, iſt Tarn o w vom Holzarbeiterver
band; ihm ſind als ſtellvertretende Vorſitzende Renner- Wien
und Profeſſor Dr. Lederer-Heidelberg beigegeben. Zum Schrift
führer wurde Naphtali- Berlin und zum Kaſſierer Kahn
Frankfurt gewählt.

Nach dem Kriege iſt ſehr oft die Behauptung aufgeſtellt worden,
wir hätten eine Revolution erlebt, ohne daß ſich an den Dingen
etwas weſentliches geändert hätte. Dieſe Art Kritiker überſieht,
daß wir uns inmitten einer der ſtürmiſchſten Revolutionen befin
den, die je geweſen ſind. Die Umwälzung iſt ſo elementar, daß Er
kenntnis und Theorie ihr nicht zu folgen vermochten. Beſagt die
Tatſache nicht genug, daß der ſozialiſtiſche Praktiker ſehr oft ver
geblich bei dem ſozialiſtiſchen Theoretiker Rat und Hilfe ſucht
und wie oft mußte nicht der Praktiker verſagen, nur weil der Theo
retiker verſagte. Unter dem Zwang, mehr Werte zu ſchaffen, unter
dem Druck der Offenſive vereinheitlichter und verbundener tech

niſcher Forſchungsarbeit verändern ſich die Grundlagen unſerer
Güterproduktion im raſenden Tempo, verändert ſich die Beleg-
ſchaft in den Fabriken, ihre Zuſammenſetzung, Denken und Fühlen
des Einzelnen. Wie oft mußten wir es nicht unterlaſſen, mächtige
Entwicklungen, die von der techniſchen Revolution ausgingen, im
Geiſt des Sozialismus zu beeinfluſſen, weil wir die Natur dieſer
gigantiſchen Prozeſſe nicht früh genug erkannten, weil die Theorie
verſagte. Hier will die Sozialiſtiſche Vereinigung für Wirtſchafts
und Geſellſchaftsforſchung einſetzen. Sie lehnt unfruchtbare Debat-
ten, ob es in der gegenwärtigen Ordnung überhaupt möglich iſt,
ſozialiſtiſche Politik zu betreiben, grundſätzlich ab. Sie geht von
der Erkenntnis aus, daß ſchon auf dem Boden der gegenwärtigen
Geſellſchaftsordnung ſozialiſtiſche Politik möglich iſt. Sie will ſelbſt
keine Politik machen, aber den Praktikern Mittel in die Hand geben,
ſozialiſtiſche Politik zu betreiben. Sie will eine Waffenſchmiede des
Sozialismus ſein und mit den Praktikern Hand in Hand arbeiten.
Der ſozialiſtiſche Praktiker verlangt heute von dem ſozialiſtiſchen
Wiſſenſchaftler Erkenntnis der Dinge, Offenlegung der Zuſammen-
hänge, Forſchungsarbeit. Es bedarf dieſer Waffen. Wiſſen iſt
Macht und politiſches Können. Der ſozialiſtiſche Wiſſenſchaftler iſt
bereit, dem zu entſprechen. Angeſichts dieſer Vorausſetzungen muß
es hier ein fruchtbares Zuſammenarbeiten geben.

Vor Jahr und Tag fand ſich in Berlin ein Kreis von ſozialiſti
ſchen Theoretikern und Praktikern zuſammen. Man wollte ſich nach
des Tages Arbeit unter Bekannten über die Probleme ausſpre
chen. Man ſuchte gegenſeitig Anregung. Ein gütiges Geſchick be
wahrte den Kreis davor, Debattierklub zu werden, und ſo geſtalte
ten ſich ſeine Abende äußerſt fruchtbar. Von Berlin ergaben ſich
bald engere Beziehungen zu anderen Städten. So ſchlugen ſich
Brücken nach Wien, Frankfurt-Main, Köln uſw. Die Zuſammen
künfte des einſtmals ſo kleinen Kreiſes wurden mit der Zeit ſtarke
Anziehungspunkte. Es zeigte ſich, welch wertvolles und leider nicht
recht ausgenutztes Menſchenmaterial für die wiſſenſchaftliche For
ſchung Partei, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften beſitzen. Aus
dieſem Kreis ging auch der Wunſch hervor, der Pfingſten in Eiſe
nach zur Gründung der Sozialiſtiſchen Vereinigung für Wirtſchafts
und Geſellſchaftsforſchung geführt hat. Die Vereinigung verlangt
keinen Vorſchußlorbeer. Sie wird ſtill an ihre Arbeit gehen und,
wenn die Dinge ſo weit gediehen ſind, der ſozialiſtiſchen Welt den
Bericht über dieſe Arbeit in geeigneter Form vorlegen.

AndenUfern des Hudſon

Roman von Lawrence 9. Desberry.
Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Am dritten Tage ſeines Aufenthaltes im Sanatorium ſchrieb

Harvey:
„Jch habe mich ſchon ſo an das tägliche Schreiben gewöhnt, daß

ich mich inſtinktiv an den Schreibtiſch ſetze, ſobald ich abends mein
Zimmer betrete. Außerdem erſcheinen mir die Abende endlos lang,
an die Patienten müſſen bereits um neun Uhr in ihren Zimmern
ein.

Am Nachmittag begegnete ich auf dem Korridor Fräulein Lind-
ſay und erſchrak über die Veränderung, die in den letzten zwei
Tagen mit ihr vor ſich gegangen iſt. Sie ſah aus wie eine Schwer
kranke. Sie ſchlich dahin, an die Wand gepreßt, wie ein Menſch,
der nicht geſehen werden will, hielt in der Hand einen Brief. An
der Treppe begegnete ihr Dr. Brathford. Jch ſah, wie das junge
Mädchen zuſammenſchrak. Der Arzt ſprach freundlich zu ihr, führte
ſie in ihr Zimmer zurück. Noch nie habe ich ein ſo hilfloſes ver
zweifeltes Geſicht geſehen, wie es das des jungen Mädchens war
als die beiden an mir vorüberkamen.“

Harveys letzte Eintragung lautete:
„Heute beging ich eine große Taktloſigkeit meinem Kollegen

Brathford gegenüber, verletzte alle ärztlichen Konventionen; ich
weiß ſelbſt nicht, wie ich dazu kam. Meine Nachbarin hatte aber
mals die ganze Nacht hindurch geweint und geſtöhnt, war ruhelos
im Zimmer auf und ab geſchritten. Als ich am Morgen über den
Korridor ging, begegnete ich ihr. Sie war im Schlafrock, ſtrebte an
ſcheinend den Baderäumen zu. Jbhr unglückliches Geſicht rührte
t tief, ich folgte einer plötzlichen Regung, trat an ſie heran und
ſagte:

Verzeihen ſie, daß ich ſie anſpreche, Fräulein Lindſay. Aber
ich bin ihr Zimmernachbar, weiß, daß irgend etwas ſie quält und
ängſtigt. Wenn ſie der Hilfe bedürfen, ſo zählen ſie, bitte, auf mich.

Jhre blaſſen Wangen färbten ſich, in ihre glanzloſen Augen
kam ein Leuchten. Sie drückte mir die Hand, ſtammelte:

„Danke, danke Ja, ich werde es tun. Vielleicht können ſie mir
helfen.“

Damit lief ſie eilends fort, ließ mich verblüfft und ewas ärger-
lich über meine Jmpulſivität zurück.“

u —„ÜUm elf Uhr mußten im Sanatorium alle Lampen verlöſcht
werden; das ganze große Gebäude lag bereits im Dunkel gehüllt,
nur in den Zimmern,„ wo Schwerkranke lagen, brannte Licht.

Harvey Word ſaß noch angekleidet am Fenſter und blickte in den
Garten hinaus. Plötzlich ſchien es ihm, als vernehme er ein leiſes
Geräuſch von der Tür her. Er wandte ſich um und ſah zu ſeinem
Erſtaunen, daß die Tür leiſe, Zoll für Zoll geöffnet wurde. Haſtig
entzündete er die Schreibtiſchlampe und erblickte von der jetzt be
reits geſchloſſenen Tür Ethel Lindſay. Er ſchnellte auf und eilte
dem jungen Mädchen entgegen, das mit einer furchtbaren Verlegen
heit rang. Jhre Wangen glühten, ihre Hände zitterten.

„Verlöſchen ſie das Licht,“ flüſterte ſie mit bebender Stimme.
„Und verſchließen ſie die Tür.“

Er gehorchte, trat dann an die Chaiſelongue, auf der er die
ſchattenhaften Umriſſe von Ethels Geſtalt unterſcheiden konnte.

„Jch weiß nicht, was ſie von mir denken werden,“ ſagte ſie mit
gebrochener Stimme. „Jch komme zu ihnen, einem fremden Mann,
mitten in der Nacht Aber ich weiß mir nicht mehr zu hel
fen und ſie boten mir heute ihre Hilfe an vielleicht kön
nen ſie mich retten.“

Er beruhigte ſie mit ein paar freundlichen Worten, fragte dann,
da ſie etwas gefaßter war:

„Wovor fürchten ſie ſich? Was droht ihnen?“
„Der Doktor er will mich operieren wegen Krebs

und ich weiß, daß ich ganz geſund bin ich will nicht operiert
werden ſtürbe aus bloßer Angſt.“

Das alſo war es. Harvey hatte geglaubt, das junge Mädchen
leide nur an einer Nervenzerrüttung, und nun war ſie außerdem
auch von einer anderen, noch furchtbareren Krankheit befallen. Er
ſagte ſanft:

„Freilich iſt eine Operation immer eine ernſte Sache, ober ſie
wiſſen ja, wie geſchickt Dr. Brathford iſt; ihm dürfen ſie ſich ohne
Sorge anvertrauen.“

„Aber ich leide ja nicht an Krebs,“ ſchluchzte Ethel Lindſay.
„Das können ſie unmöglich ſelbſt feſtſtellen.“
„Mein Arzt, Dr. Graham, hat mich unterſucht, ehe ich ins Sang-

torium kam, er ſagte, ich ſei nervenkrank, hätte außerdem auch ein
ſchwaches Herz. Er hätte doch auch Krebs konſtatieren müſſen, falls
ich wirklich daran leide.“

Harvey wurde nachdenklich. Dr. Graham war ein bekannter
Arzt; es war nicht anzunehmen, daß er ſich derart geirrt habe

„Dr. Brathford kann ſie nicht zwingen, ſich operieren zu laſſen,“
ſprach er beſchwichtigend. „Verlangen ſie eine Konſultation mit
Dr. Graham.“
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„Er will nichts von einer Konſultation wiſſen,“ rief Ethel Lind

ſay faſſungslos. „Und als ich mich weigerte, mich operieren zu
laſſen, ſagte er, ich ſei unzurechnungsfähig, müſſe, auch gegen mei
nen Willen, zu etwas gezwungen werden, das meine einzige Ret-
tung ſei. Jch wollte an meinen Rechtsanwalt ſchreiben, doch er
tappte mich der Doktor, als ich den Brief in den Briefkaſten werfen
wollte. Er nahm ihn mir fort, ſaägend, Patienten in einen andr
malen Zuſtand müßten von der Außenwelt abgeſchnitten bleiben.“

Harvey Word ſtarrte ſtumm vor ſich hin. Die ganze Sache
deuchte ihn vollkommen unverſtändlich. Es ſchien unmöglich, daß
ſich weder Dr. Graham noch Dr. Brathford in ihrer Diagnoſe der
art geirrt hatten. Aber einer der beiden mußte ſich
dennoch geirrt haben. Was ſollte er glauben

„Helfen ſie mir, helfen ſie mir,“ jammerte E hel Lindſay, plötz
lich vor ihm auf die Knie fallend.

Harvey überlegte; was konnte er tun?
Dann kam ihm ein Gedanke.
„Fräulein Lindſay,“ ſprach er, „ich will verſuchen, ihnen zu

helfen; doch müſſen ſie, damit ich dies tun kann, großes Vertrauen
zu mir haben.“

„Das habe ich,“ rief ſie haſtig.
können nicht lügen.“

„Gut. Vor allem aber muß ich ihnen ein Geſtändnis machen:
ich bin nicht Abel Hardy, Großkaufmann aus St. Louis, ſondern
Arzt und heiße Harvey Word.“

„Harvey Word?“ Ethel Lindſays Stimme klang freudig erregt.
„Dann weiß ich viel von ihnen. John, Herr Rawley Sie
ſtockte.

Er ergriff ihre Hand und drückte ſie.
„Ja, John Rawley war mein Freund, ſchon um ſeinetwillen bin

ich bereit, ihnen zu helfen.“
„Und ſie ſind Arzt, ſie

„Ja, ich glaube, ſie haben mein Vorhaben erraten; ich will ſie
unterſuchen, feſtſtellen, wer von den beiden Aerzten recht hat. Doch
geht dies jetzt natürlich nicht, ich benötige meine Jnſtrumente
Glauben ſie, wir könnten morgen im Laufe des Tages Gelegenheit
efinden, unbemerkt

„Ja, ja,“ rief ſie eifrig. „Morgen fährt Dr. Brathford für einen
Tag fort, kehrt erſt am Abend wieder. Er ſagte, er wolle mir Zeit
laſſen, zur Vernunft zu kommen. Uebermorgen ſoll ich ihm meine
endgültige Antwort geben, das heißt, er wird mich zwingen, zu
allem, was er will, ja zu ſagen, und dann

„Dies wird nicht geſchehen“, ſprach Harvey entſchloſſen Morgen
nachmittag zwiſchen Zwei und Vier werde ich ſie unterſuchen. War
ten ſie noch einen Augenblick.“

„Menſchen, mit Augen wie ſie,



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 24. Mai.

Gedenktage.
24. Mai.

1543 Aſtronom Nik. Kopernikus. 1797 Babeuf guillotiniert.
15878 Das erſte Sozialiſtengeſetz vom Reichstag abgelehnt.

1848 Dichter A. v. Droſte-Hülshoff. 1923 Einig. Kongreß der
Jugendinternationalen in Hamburg. 1926 Eiſenbahn Kataſtrophe
bei München.

Für den Sieg der Arbeit
demonſtriert die Wernigeröder Arbeiterſchaft am Montag, den
27. Mai, 19.30 Uhr. Es gilt, die Bürgerſchaft auf die am Diens
tag, den 28. Mai, 20 Uhr, öffentliche Volksverſammlung im Mo
nopol aufmerkſam zu machen, in welcher von einem erfahrenen
Politiker der Sozialdemokrat gezeigtzwerden ſoll, wem die Zukunft
Deutſchlands gehört, den Nationalſozialiſten oder der Sozialdemo
kratie!

Wir rufen daher alle Mitglieder der gewerkſchaflichen, poli
tiſchen und ſportlichen Vereine und des Reichsbanners auf, ſich
reſtlos zu dieſer Demonſtration pünktlich einzufinden,

Auf zur Maſſenbeteiligung am Montag abend.
ſozialdemokratiſche Parkei, Ortsausſchuß der Gewerkſchafken,

Reichsbanner Schwarz-Rok-Gold und alle dem Arbeiter u. Sänger
Sporkkartell angeſchloſſenen Vereine.

Meiſterprüfung. Am 16. Mai fanden die Meiſterprüfungen der
Klempner und JInſtallateure der Bezirke Halberſtadt, Quedlinburg,
Oſchersleben, Wernigerode ſtatt. 6 junge Meiſter wurden mit Erfolg
geprüft. Die angefertigten Meiſterſtücke und Werkproben zeigten,
daß die jungen Meiſter in der Klempner und der recht vielſeitigen
IJnſtallateurbranche auf der Höhe waren. Von hier beſtanden die
Meiſterprüfung: Willy Groß, Friedrichſtraße, Willy Schilling,
Weſternſtraße und Fritz Scheithauer, Neuer Markt.

Baugewerkſchaft Wernigerode, Auf die heute (Freitag) abend
im Monopol ſtattfindende Mitgliederverſammlung wird nochmals
beſonders hingewieſen.

Ausſtellung von Reiſepäſſen. Vom 1. Juni d. Js. ab findet
die Ausſtellung von Reiſepäſſen, ſoweit die Antragſteller im Stadt
bezirk Wernigerode ihren Wohnſitz oder Aufenthalt haben, bei der
Polizeiverwaltung Wernigerode ſtatt. Die Erteilung von
Aufenthaltsgenehmigungen und Sichtvermerken aller Art erfolgt in
jedem Falle, alſo auch für den Stadtbezirk Wernigerode, ebenſo wie
die Ausſtellung von Reiſepäſſen der Antragſteller, die ihren Wohnſitz
oder Aufenthalt in einer der Landgemeinden des Kreiſes haben, auf

dem Landratsamte, werktäglich in der Zeit von 9—12 Uhr.
Feſtgenommen wurden zwei Perſonen wegen Diebſtahls,

einer davon war eine zeitlang eine Leuchte der vaterländiſchen Be
wegung und beſonders ſcharf gegen alles, was links orientiert iſt.
Nun hat er Zeit, ſich über die Schandtaten anderer ſeine eigenen
Gedanken zu machen.

-SchloßLichtſpiele. „Die große Liebe“ iſt nach dem Schauſpiel
„Revolutionshochzeit“ von Sophus Michaelis gedreht worden. Die
Hauptdarſteller ſind Diomira Jacobini, Göſta Ekman, Fritz Kortner,
Walter Rilla und Karina Bell. Der Film ſtellt eine ungewöhnlich
gekonnte und in ſich gerundete, darſtelleriſch glänzend geſpielte und
bildtechniſch ſorgfältige Leiſtung dar. Der zweite Film „Wer ge
winnt das Match“ iſt ein von großer Spannung getragenes Wild
weſtSpiel mit Tom Tyler. Ein hübſcher Kulturfilm „Jſerlohn“ und
die inhaltsreiche „Deulig-Woche“ werden im Beiprogramm auf der
weißen Wand gezeigt.

Der Saakenſtand im Kreiſe Wernigerode Anfang d. Js. iſt
nach den dem Landratsamt zugegangenen Berichten der Ver-
trauensmänner gegenüber dem allgemeinen ſtaatlichen Durchſchnitt
als günſtig zu bezeichnen. Hiernach iſt mit einem durchſchnittlich
als mittel bis gutem Stande zu rechnen. Bei Wieſen, Klee, Lu
zerne und ſonſtigen Viehweiden iſt nach Anſicht der Vertrauens
männer des Kreiſes nur mit einem geringen Saatenſtand zu
rechnen.

Nöſchenrode. Die Mühlentalchauſſee wird vom 27. Mai bis
einſchließlich 1. Juni d. Js. von der Theobaldikirche bis zum Vik
toriaſportplatz wegen Jnſtandſetzungsarbeiten, für den geſamten
Fuhrwerksverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt vom 27. bis
29. Mai nach beiden Richtungen über die Straße zwiſchen den
Sportplätzen und die Nöſchenröder Thiergartenſtraße, und vom 30.
Mai bis 1. Juni d. Js. in der Richtung Wernigerode-Elbingerode
durch den Pulvergarten, ausmündend oberhalb der Storchmühle in

Er entzündete ein Streichholz, das er mit der Hand verdeckte,
trat dann an die gegenüberliegende Wand, griff hinter den großen
Kleiderſchrank und taſtete die Mauer ab.

„Ja, es iſt, wie ich dachte. Der Schrank verſtellt die Tür und
wir haben Glück: der Schlüſſel ſteckt. Was ſteht in ihrem Zimmer
an dieſer Wand?“

„Eine Chaiſelongue.“
„Güt, morgen nach Zwei kommen ſie durch dieſe Tür in mein

Zimmer. Und nun gehen ſie zu Bett, Fräulein Lindſay, verſuchen
ſie zu ſchlafen.“

Sie drückte ihm dankbar die Hand.
„Ja, heute nacht werde ich ſchlafen können, zum erſtenmal ſeit

Tagen. Ich bin ja ſo froh, ſo glücklich, kann ihnen nicht genug
danken.“

Sie huſchte hinaus wie ein Schatten und gelangte unbemerkt in
ihr Zimmer.

Harvey ſchrieb noch vor dem Schlafengehen einen Brief an
ſeinen Diener und gebot ihm, am folgenden Tag alle zur Unter
ſuchung nötigen Jnſtrumente in einen Koffer unter Kleidungsſtücke
zu packen und dieſen ſofort mit dem Auto in Sangatorium zu
ſchaffen.

Jhrem Vorhaben ſtellte ſich kein Hindernis in den Weg. Harvey
unterſuchte das junge Mädchen und ſtellte feſt: es ſei auch nicht das
geringſte Symptom von einem Krebsleiden vorhanden, hingegen
aber ein ziemlich weit vorgeſchrittenes Herzleiden, das unfehlbar
bei einer Operation zum Tode führen mußte.

Natürlich teilte er dieſe letzte Entdeckung Ethel Lindſay nicht mit,
ſchärfte ihr bloß ein, auf keinen Fall in die Operation einzuwilligen
und ihn ſofort zu verſtändigen, falls Dr. Brathford von neuem in
ſie drängen. ſollte.

Nachdem ihn das Mädchen verlaſſen hatte, blieb er völlig ver
wirrt und ratlos zurück. Was ſollte dies bedeuten? War es mög-
lich, daß ein derart erfahrener Arzt wie Brathford in einen Jrrtum
verfallen könne, der dem grünſten Mediziner nicht zuſtoßen konnte?
War Brathford vielleicht ſelbſt krank, verließen ihn ſeine Geiſtes
kräfte? Harvey zwang mit aller Willenskraft das Bild des Arztes
vor ſein Auge; er ſah vor ſich das glatte, leicht gebräunte Geſicht,
die klaren kindlich blickenden Augen, die ruhigen abgemeſſenen Be
wegungen; er hörte die gelaſſene, tiefe Stimme Nein, dieſer
Mann iſt nicht krank, iſt vollkommen normal.

Gortſetzung folgt.

e e ehe

der Richtung ElbingerodeWernigerode über den Bohlweg nach
der Oberförſterei Chriſtianental vorüber. Der Verkehr mit Lang
holz, Laſtkraftwagen und Kraftomnibuſſe auf dieſer Strecke iſt
während der Sperrdauer überhaupt verboten.

Nöſchenrode. Die Magdeburg-Fahrer zum Parteitag treffen ſich
Sonntag früh 10 Minuten vor 6 Uhr am Hauptbahnhof. Jeder
Genoſſe muß im Beſitz einer Plakette ſein.

Aus Halberſtadt.
Ein Sonnenrezept.

Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird uns
geſchrieben:

Die Sonne gehört bekanntlich zu denjenigen Heilmitteln, die man
nicht aus der Apotheke beziehen kann. Sonne pflegen ſich die Men
ſchen daher meiſt ſelbſt zu verordnen. Allein wie jede Selbſtbehand
lung, ſo kann auch eine ſolche Sonnenkur Kranken ſtatt Heilung
Verſchlimmerung und Geſunden ſtatt Nutzen Schaden bringen. Die
Sonne iſt nämlich eine ſtark wirkende Medigzin, bei der der Satz gilt:
Kleine Doſen fördern, große Doſen ſchädigen die
Geſundheit. Daß daher ein Kranker vor der Anwendung von
Sonne den Arzt befragen ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich. Das gilt beſon
ders für Kranke mit Lungenleiden, Herzleiden uſw. Aber auch der
Geſunde ſollte ſich nach einem in weitem Rahmen gehaltenen Son
nenrezept richten.

Nach der langen Winterszeit hat unſere Haut, die die Eintritts
pforte für die Sonnenſtrahlen in den Körper darſtellt, in ihrer Lei
ſtungsfähigkeit gelitten, deshalb muß man ſie allmählich wieder an
die normale Arbeit, insbeſondere an die Hautatmung, gewöhnen.
Zur Vorbereitung für das Sonnenbad iſt daher eine gewiſſe Ge
wöhnung des Körpers an die friſche Luft vonnöten. Das
Sonnenbad nehme man niemals in den heißeſten Stunden des Ta
ges. Anfänglich ſetze man nur einzelne Teile des Körpers der Sonne
aus, bis ſie allmählich den ganzen Körper beſtrahlen darf. Man be
ginnt am beſten zunächſt mit einem Sonnen bad von etwa 15
Minuten und kann in der Folgezeit die Dauer des Bades bis auf
eine Stunde ausdehnen. Wichtig iſt, daß man den Kopf vor der
direkten Belichtung durch Aufſetzen eines Hutes und die Augen
evtl. durch eine Schutz brille ſchütze. Im Sonnenbade zu ſchla
fen, muß man unter allen Umſtänden vermeiden, wenn man nicht
ſchwere Hautverbrennung oder gar einen tödlichen Sonnen
ſtich riskieren will. Häufigerer Lagewechſel iſt ebenfalls zweckmäßig.
Stellen ſich Kopfſchmerzen, Schwindel oder Flimmern vor den Augen
ein, ſo iſt das Sonnenbad ſofort abzubrechen. Nach einer ſtarken
Mahlzeit ſoll man Sonnen, wie andere Bäder niemals nehmen.
Treten Reizerſcheinungen an der Haut auf, ſo ſind Einpuderungen
oder Beſtreichen mit einer fetthaltigen Salbe häufig zweckmäßig.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß es durchaus falſch
iſt zu glauben, daß derjenige, der von der Sonne am meiſten ver
brannt iſt, der Geſündeſte ſei; die braune Färbung der Haut iſt eine
natürliche Schutzmaßnahme des Körpers gegen die ſtarke Einwirkung
der Sonnenſtrahlen und tritt bei den einzelnen Menſchen in ver
ſchiedenem Grade und in verſchiedener Zeit auf. Wer ein Sonnen
bad nach ſolchem Rezept nimmt, der wird leicht vor Schaden bewahrt

bleiben und die Segnungen des Sonnenlichtes in vollem Maße
genießen.

Verein für Deutſche Schäferhunde (S. V.), Orksgruppe Halber
ſtadt. Die Ortsgruppe hat ihre Arbeit wieder aufgenommen. Die
Uebungsſtunden haben bereits begonnen. Es ſoll jedem Schäfer
hundmann die Gelegenheit geboten werden, ſeinen Hund ſelbſt aus
zubilden. Der Schäferhund iſt kein Luxushund, ſondern ein Arbeits
hund. Seine Leiſtungen ſollen nicht nur ſeinen Herrn, ſondern auch
jeden Hundeliebhaber erfreuen. Vor allem ſoll der Hund ein Schutz
für ſeinen Herrn, deſſen Familie und für Haus und Hof ſein. Die
Uebungsſtunden finden unter Leitung unſerer beiden tüchtigen und
bewährten Uebungswarte Galle und Münchhoff ſtatt, ſo daß
jeder Beteiligte die richtigen Anweiſungen erhält. Jn dankenswerter
Weiſe hat uns das Jugendamt den Turnplatz von Volksſchule 2 zur
Benutzung freigegeben. Uebungsſtunden finden wie folgt ſtatt: Mitt
woch, 18 Uhr, bei der Militärbadeanſtalt, Sonnabend, 18 Uhr, Turn
platz Volksſchule 2, Eingang Gleimſtraße. Ab Juni: Sonntags vor
mittags 9 Uhr Uebungsplatz Sternwarte. Alle Schäferhundbeſitzer
ſind eingeladen ſich der Ortsgruppe anzuſchließen und die Uebungs
ſtunden zu beſuchen

Der Kuckuck und der Eſel die hatten großen Streit, aber
nicht wegen des Geſanges, wie es in dem ſchönen Volksliede heißt,
ſondern in dieſem Falle hatte der Gerichtsvollzieher den Streit her
aufbeſchworen. Dieſer ſo ungern geſehene Beamte hatte bei dem
Pferdehändler B. aus Wolmirsleben einige Mauleſel mit dem Kuckuck
verziert, d. h. gepfändet. Aber die Mauleſel, oder vielmehr deren
Beſitzer, hatten ſich um die Pfändung wenig gekümmert, denn als
die Tiere abgeholt werden ſollten, waren ſie nicht mehr da. Der
Händler B. wurde vom Schöffengericht in Halberſtadt wegen Pfand
bruchs zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Dagegen hatte der Ange
klagte Berufung eingelegt, die aber auf ſeine Koſten verworfen
wurde.

In der Haupkverſammlung des Muſeumsvereins konnte vom
Kommerzienrat Klamroth über eine günſtige Entwicklung des
Mitgliederbeſtandes berichtet werden. Es erfolgte die Wiederwahl
der Herren Klamroth, Hemprich und Büttner als Mit
glieder des Vorſtandes. Ueber die Sitzung, in der auch über Neu
erwerbungen, über eine Ausſtellung der neueſten Funde und über
die Führungen für die Mitglieder durch das Muſeum verhandelt
wurde, berichten wir noch.

Zuſammenſtoß mit einem Nachtwächter. Juchhei, war das eine
fidele Nacht, die der Zeuge St. in Neinſtedt verlebt hatte. Er hatte
nämlich den Zug verſäumt und benutzte nun die Gelegenheit, etwas
zu tief ins Glas zu ſchauen. Da er im nicht ganz zurechnungs
fähigem Zuſtand reichlich krakeelte, wurde er von dem Gemeinde
arbeiter und Nachtwächter K. aus Neinſtedt zur Ruhe gemahnt.
Darüber ärgerte ſich St. anſcheinend dermaßen, daß er mit dem
Nachtwächter in Streit geriet, der ſchließlich auch in eine Prügelei
ausging. St. erhielt dabei mehrere Stockſchläge über Rücken und
Arm. Der Nachtwächter K. wurde deshalb vom Schöffengericht
Quedlinburg wegen ſchwerer Körperverletzung zu 3 Monaten Ge
fängnis und 200 Mk. Buße an den Verletzten verurteilt. Da der An
geklagte Berufung eingelegt hatte, mußte ſich die große Strafkammer
in Halberſtadt nochmals mit der Sache beſchäftigen. Die Berufung
wurde mit der Maßgabe verworfen, daß das Urteil der erſten Jn-
ſtanz auf 200 Mk. Geldſtrafe und 150 Mk. Buße herabgeſetzt wurde.

Ein liebevoller Ehemann. Der Angeklagte K. aus Halberſtadt
hatte ſich vor dem Einzelrichter wegen Pfandbruch zu verantworten,
weil er ein gepfändetes Pferd verkauft hat. Er hatte zunächſt nicht
den Mut, ſeine Tat einzugeſtehen, ſondern ſchob alle Schuld auf
ſeine Ehefrau. Jn die Enge getrieben und auf eindringliche Vor
haltungen des Vorſitzenden über ein ſolch unritterliches Verhalten,
gab er dann ſchließlich zu, daß er der Täter war. Er wurde zu 50
Mark Geldſtrafe verdonnert.

Ein keures Stahlroß. Der Angeklagte F. hatte ſich ein Fahrrad
auf Abzahlung gekauft. Aber ſchließlich haperte es mit dem Weiter
bezahlen. Das Rad wurde gepfändet. Der Vater des Angeklagten
F. hat das Rad dann trotzdem weiterverkauft. Nun mußten ſich

beide, Vater und Sohn, wegen Pfandbruchs verantworten. T
nun die Wahrheit zu ſagen, wodurch ſie ſicher viel billiger weggekom
men wären, erzählten ſie dem Gericht ein ganz unmögliches Mär
chen, das ihnen niemand glauben konnte. Es war aber alles um
ſonſt. Beide Angeklagten müſſen die Tat mit je einem Monat Ge
fängnis büßen.

5.-V. der Schuhmacher Deutſchlands. Morgen Sonnabend, den
25. Mai, 20 Uhr, findet beim Gen. O. Bollmann unſere Vierteljahrs
Verſammlung ſtatt. Pünkktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt erforderlich. Es wird darauf hingewieſen, daß der Be
triebsräteſekretär Kollege Hut vom Zentralvorſtand Kurſusabende
für Betriebsräte und Verbandsfunktionäre abhält. Der Kürſus findet
beim Gen. O. Bollmann am 31. 5., 7. 6. und am 14. 6. 20 Uhr ſtatt.
Die Betriebsräte und Funktionäre der kleineren Gewerkſchaften von
anderen Berufen ſind dazu auch eingeladen.

Aukozuſammenſtoß. Am Mittwoch ereignete ſich in der Krebs
ſchere ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem ſtädtiſchen Krankenkraft-
wagen und einem von einer Fahrſchülerin geſteuerten Perſonenkraft
wagen. Der Zuſammenſtoß erfolgt, weil es der Fahrſchülerin nicht
rechtzeitig gelang, ihren Wagen zum Halten zu bringen. Beim Kran
kenkraftwagen wurde die Schutzſcheibe zertrümmert und ein Kot
flügel beſchädigt.

Aulo gegen Radfahrer. Jn der Huedlinburger Straße wurde
geſtern ein Radfahrer von einem ihm überholenden Kraftwagen an
gefahren. Der Radfahrer ſtürzte zu Boden Seine Verletzungen ſind
nicht ernſter Natur. Der Verkehrsunfall iſt darauf zurückzuführen,
daß der Radfahrer nach links einbiegen wollte, obwohl hinter ihm
vom Führer des Kraftwagens ein Signal gegeben worden war. Das
Rad ging bei dieſem Unfall in Trümmer.

Ein Handwagen geſtohlen. Von der Abbruchſtelle am Breite
weg wurde ein grauer Handwagen mit hohen Rädern geſtohlen.
Der Wagen hat eine ſchwarze Stange. Wer über den Verbleib des
Wagens Auskunft geben kann, wird um Mitteilung an die Kriminal
polizei gebeten

P. A. Berakung der Siedler. Es kommt immer wieder vor, daß
Siedlungsintereſſenten in die Hände von ungeeigneten Ratgebern
fallen, die die Unerfahrenheit der Betreffenden zu eigenſüchtigen
Zwecken ausbeuten. Um Bewerber über die Möglichkeit ihrer Be
rückſichtigung bei den einzelnen Siedlungsgeſellſchaften und Landes
külturämtern beraten zu können, iſt im Preußiſchen Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin, Leipziger Platz 7,
eine Vermittlungsſtelle für Anſiedlerberatung eingerichtet, die über
die einſchlägigen Verhältniſſe gern Auskunft erteilt.

Wenn du ekwas auf der Eiſenbahn verloren haſt. Hat ein
Reiſender einen Gegenſtand im Zuge, im Warteſaal oder ſonſtwo
auf dem Bahngebiet liegen gelaſſen, ſo begibt er ſich zweckmäßig,
um Nachforſchungen anſtellen zu können, nach dem nächſten Bahn
hof und fertigt dort eine Verluſtanzeige aus. Der Bahnhof veran
laßt ſodann die Weiterſendung der Verluſtanzeige nach dem zuſtän
digen Fundbureau. Iſt kein Bahnhof in der Nähe, ſo genügt ein
kurzes Schreiben an das am Sitze jeder Bahnhofsdirektion befind
liche Fundbureau. Das Schreiben muß enthalten: 1. Tag des Ver
luſtes, 2. Die genaue Bezeichnung der Fahrſtrecke vom. bis
oder, wenn der Gegenſtand auf einem Bahnhof liegen geblieben iſt,
die nähere Angabe des Ortes. 3. Die Abfahrt und Ankunftzeit des
Zuges, damit die Zugnummer ermittelt werden kann. 4. Die ge
naue Bezeichnung des verlorenen Gegenſtandes; die VBeifügung
einer kurzen Skizze iſt gleichfalls zu empfehlen. 5. Angabe des
Ortes und der Anſchrift, wohin der Gegenſtand, falls er gefünden
wird, geſchickt werden ſoll. Die Reklamationsſchreiben ſind ſtets an
das ReichsbahnFundbureau, nicht an die Reichsbahndirektion zu
richten, da ſonſt Nachforſchungen verzögert werden.

Gifkige Maiblüten. Wie allfährlich, ſei auch in dieſem Jahre
wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß die Blüten, die uns der
Mat beſchert, nicht alle ſo harmlos ſind, als ihre zarte Farbe vor
ausſetzen läßt. Ziemlich ſtark giftig iſt das Schoßkind des Maies,
die Maiblume; und die Unſitte, einzelne Stengel davon im Munde
zu tragen oder gar darauf herumzukauen, kann bereits zu ziemlich
empfindlichen Geſundheitsſtörungen führen. Das wirkſame Gift,
Konvallarin genannt, iſt ziemlich gleichmäßig in allen Teilen der ſo
harmlos ausſehnden Pflanze enthalten. Noch erheblich giftiger iſt
der demnächſt ſeine Blüten erſchließende Goldregen. Das bloße
längere Mitſichtragen abgebrochener Zweige in unbekleideten
Händen und die nachträgliche Berührung von Speiſen mit dieſen
Händen ruft bereits ziemlich ſtürmiſch verlaufende Vergiftungser
ſcheinungen hervor, die ſich namentlich bei Kindern beſonders ſchwer
äußern. Man halte deshalb letztere am beſten völlig von Goldregen
büſchen fern und flöße ihnen eine wirkſame, nachhaltige Scheu da
gegen ein. Lieber die Gefahr noch übertreiben, als ihr durch Un
achtſamkeit erſt die Wege zu ebnen.

Warnung vor Auswanderung nach Argenktinien. Von der
Oeffentlichen Auskunftſtelle für Auswanderer in Braunſchweig,
früher Hagenmarkt, jetzt Breiteſtraße 22, wird uns geſchrieben: Die
Verhältniſſe auf demArbeitsmarkt inArgentinien haben ſich in letzter
Zeit nicht weſentlich gebeſſert, ſo daß noch immer von einer unbeſon
nenen Auswanderung nach Argentinien abzuraten iſt. Beſonders
ungünſtig liegen die Verhältniſſe für kinderreiche Familien. Auch
ältere Leute können nur in Ausnahmefällen ein Unterkommen fin
den. Gar keine Ausſichten bieten ſich Bewerbern mit körperlichen
Gebrechen; ſie könen in dem ſchweren Konkurrenzkampf auf dem
Arbeitsmarkt bei dem Ueberangebot von Stellungſuchenden nicht be
ſtehen. Groß iſt immer noch die Zahl der Angehörigen der gebilde
ten Stände, die mit übertriebenen Hoffnungen nach Argentinien
auswandern. Landwirtſchaftliche Beamte können nur in den aller
ſeltenſten Fällen ein Betätigungsfeld finden. Kaufmänniſche Ange
ſtellte, ſelbſt wenn ſie der ſpaniſchen Sprache mächtig ſind, müſſen
oft ſtellenlos umherirren und aus eigener Taſche leben, während
Techniker und Jngenieure froh ſein müſſen, wenn ſie in den erſten
Jahren ihres Aufenthaltes zur Verrichtung irgendwelcher körper
licher Arbeiten regelmäßig Gelegenheit finden.
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Barcelong, den 22. Mai. (Eig. Ber.)

Die Diktatur Spaniens hat für die Weltausſtellung in Barce
lona eine offene Hand gehabt. Die Ausſtellung ſoll eine wirtſchaft
lich Kundgebung Spaniens ſein und eine wirkſame Propaganda
für das Wirtſchaftsprogramm der Diktatur. Deshalb wollte der
Diktator nicht ſparen. Hier hat man alſo nicht mit Staatsmitteln
geknauſert, was man ſonſt tut, wenn es um kulturelle Einrichtun
gen des ſpaniſchen Volkes geht. Die Prachtbauten, die die Welt
ausſtellung aufnehmen, ſollen nicht weniger als 120 Mil
lionen Mark gekoſtet haben. Dazu kommen die Koſten für die
Pavillons fremder Staaten, die ſich offigiell an der Ausſtellung be
teiligen. Zu ihnen gehört auch Deutſchland

In der Wahl des Ausſtellungsgeländes hat man viel Geſchmack
und Scharfſinn bewieſen. Kein Ort könnte auch verkehrstechniſch
und landſchaftlich für die Ausſtellung geeigneter ſein als die herr
liche Anlage des Montjuichparkes. Er iſt ſonſt beliebter Erholungs
ort der unbemittelten Kreiſe Barcelonas. Damit iſt es nun vor
bei, ſo lange die Ausſtellung dauert. Man zeigt dem Volk dafür
Spiele. Es wird in den nächſten Monaten Ritterturniere, Volks
feſte, Aufführungen typiſcher Tänze, hiſtoriſche und Trachtenum-
züge, Bauernfeſte und vieles mehr geben, was den Rummel einer
Weltausſtellung ausmacht. Jahrelange Pflege hat auf dem der
Stadt zugelegenen Abhang des Montjuichberges eine üppige Vege-
tation entſtehen laſſen und prächtige Gärten nach engliſchem Ge
ſchmack, die Schmuckanlagen von El Notre, idylliſche Steingruppen
mit ſprudelnden Huellen und lauſchige Ecken im Schatten mächtiger
Baumgruppen des Paärque del Clauſtro zeugen davon, daß hier
Meiſter der Gartenkunſt ihre Träume verwirklicht haben. Ueberall
paßte man ſich der Natur an; nirgends hat man ihr Gewalt ange
tan. Jn dieſen Schmuckanlagen, die ihresgleichen in Europa ſuchen
ſetzte man die 40 Paläſte und Pavillons der Ausſtellung. Die ſpa
niſchen Architekten haben hier für eine ſchwierige Aufgabe eine
Löſung gefunden, die ſich ſehen laſſen kann.

Die Ausſtellung ſelbſt wird von der Son d erſchau beherrſcht.
Will man die vielen Abteilungen nach einem einheitlichen Geſichts
punkt ordnen, ſo ergeben ſich drei große Gruppen für Jnduſtrie,
Sport und Kunſt in Spanien. Die Jnduſtriegausſtel-
lung hat 11 der größten Paläſte belegt, die ſo ziemlich alles ent
hälten, was mit Induſtrie, Landwirtſchaft, Handel, Verkehr und

den Wirtſchaftswiſſenſchaften zu tun hat.
Jm umfängreichſten Ge

Eingang und Hauptſtraße der Weltausſtellung.
bäude iſt die landwirtſchaftliche Ausſtellung untergebracht. Hier
zeigt man die Landesprodukte und eine mit der Jahreszeit wech
ſelnde Blumenſchau. Natürlich fehlt auch der Markt landwirtſchaft
licher Maſchinen nicht. Spanien iſt das Land der Oliven und
Weinkultur. Jn beſonderen Sälen wird deshalb der Bau und die
Verarbeitung von Oliven und Trauben veranſchaulicht. Einen
eigenen Palaſt hat die Textilinduſtrie. Jm Verkehrspalaſt iſt die
Ausſtellung von Transportmitteln untergebracht, die auch die Ge
ſchichte des Verkehrs berückſichtigt. Jm Arbeitspalaſt wird
dagegen Propaganda für amerikaniſche Arbeits
methoden betrieben. Der Rationaliſierungsimpuls hat auch
Spanien erfaßt. An Beiſpielen will man bei weiten Kreiſen des
Volkes des Bedeutung moderner Arbeitsverfahren, die wirtſchaft
lichſte Ausnutzung menſchlicher Arbeitsenergie und die Bedeutung
forcierter Arbeitskraftverwendung für die Steigerung der Pro
duktion klarmachen. Man nimmt von dieſem Beſtreben der Dik
tatur mit äußerſt gemiſchten Gefühlen Kenntnis und fragt ſich, was
ein Land, deſſen Sozialpolitik noch in den Anfängen ſteckt, mit
laufenden Bändern und dem modernen Arbeitstakt eigentlich anfan
gen will. Dem entſpricht, daß man auf der ganzen Ausſtellung
ſehr wenig Material über Unfallverhütung und
Arbeitshygiene ſieht. Die Geſchichte der forcierten Arbeits
methoden erfaßt nur wenige Jahre. Sie lehrt aber, daß dieſe Ar
beitsverfahren nur dort angewandt werden können, wo man von
der Pflege der Arbeitsenergien im Sinne moderner Sozialpolitik
zur Produktionsſteigerung pro Stunde und pro Kopf ausgeht. Jn
Spanien ſcheint man, wie die Vernachläſſigung der Sozialpolitit auf
der Weltausſtellung beweiſt, dieſe Zuſamenhänge noch nicht erfaßt
zu haben. Das erweckt die gemiſchten Gefühle. Jn einem Land
ohne ſtarke und ſchlagfertige Gewerkſchaften müſſen die modernen
Arbeitsverfahren eine geradezu verwüſtende Auswirkung haben.

Viel Anziehungskraft dürfte die Sonderſchau im Projekti
ons- und Buüchdruckerpalaſt ausüben. Man hat ſich hier
nicht auf die Ausſtellung von Maſchinen beſchränkt, ſondern dem
Ganzen eine eigene Note durch koſtbare Sammlungen alter Bücher
gegeben. Jm Maſchinenpalaſt toben Dampfmaſchinen und
Motoren, ſieht man moderne Meßinſtrumente, metallurgiſche Er
zeugniſſe, wird der Siegeszug der Leichtmetalle veranſchaulicht und
die Anwendung der Elektrizität in der Hauswirtſchaft. Der Sport
palaſt wird durch das rieſige Stadion ergänzt, deſſen Galerien
und Tribünen mehr als 60 000 Perſonen faſſen. Jm Laufe der 7

Ausſtellungsmonate werden hier die beſten Kämpen aller Nationen
Gelegenheit haben, ihre Kräfte zu meſſen. Die Gruppe Kunſt in
Spanien gibt einen Ueberblick über die Entwicklung der ſpaniſchen
Kunſt von dem Tage der erſten Beſiedelung des iberiſchen Bodens
an bis zur Moderne. Zu erwähnen iſt beſonders das PuebloEspa
nol, das fpaniſche Dorf. Es iſt eine geſchickte Zuſammenſtellung
typiſcher regionaler Bauten und eine maleriſche Darſtellung des
Lebens und Treibens in den verſchiedenen Provinzen Spaniens
und zu verſchiedenen Zeiten. Als Vorbild dürfte hier wohl das
ſchwediſche Skanden bei Stvckholm gedient haben.

Um den ſpaniſchen Staatspavillon gruppieren ſich die Ausſtel
lungen der offiziell teilnehmenden Staaten. Aus ihnen hebt ſich der
deutſche Pavillon, aus grauem und weißem Marmor ge
ſchaffen, recht augenfällig hervor. Die deutſchen Firmen ſind
beſonders im Maſchinenpalaſt und auf der Verkehrsausſtellung ver
treten. Denjenigen ausländiſchen Staaten, die keinen eigenen Pa
villon errichteten, hat man im Alfonſo XIII. und im Viktoria Eu
geniaPalaſt Säle zur Verfügung geſtellt.

Ein Zentralbahnhof für Berlin?
Von der Löſung der Berliner Bahnhofsfrage hängt die geſamte

bauliche und wirtſchaftliche Zukunft Berlins ab. Abgeſehen davon,
daß für den Durchgangsreiſeverkehr infolge der vielen zerſtreut
liegenden Bahnhöfe, die zum größten Teil keine direkte Verbindung
miteinander haben, ein großer Mißſtand beſteht, ſind die gänzlich
veralteten Bahnhöfe auch ſonſt kaum mehr in der Lage, den rieſen
haften Verkehr der VierMillionen-Stadt und des Knotenpunktes
des europäiſchen Verkehrs noch zu bewältigen. Durch einen neuen

Zentralbahnhof, etwa nach dem Muſter Leipzigs, wird ſich
in Berlin die Frage kaum löſen laſſen. Wenn man ſchließlich auf
dem Tempelhofer Felde auch einen rieſehaften Bahnhof bauen
könnte, ſo würde ein ſolcher Plan daran ſcheitern, daß große Teile
Berlins niedergeriſſen werden müßten, um die Bahnanſchlüſſe her
zuſtellen. Deshalb ſucht man ſich zunächſt dadurch zu helfen, daß
man einzelne Bahnhöfe eingehen laſſen und andere vergrößern
will.

So unterbreitet die Stadt Berlin jetzt der deutſchen Oeffentlich
keit und den Behörden einen Vorſchlag, der dahingeht, daß der
Potsdamer Bahnhof beſeitigt und mit dem Anhal
ter Bahnhof zu einem gemeinſamen Bahnhof „Berlin-
Süd“ auf dem Gelände des Anhalter Bahnhofes am Askaniſchen
Platz vereinigt wird. Gleichzeitig mit dieſem Bahnhof Süd“
ſoll ein „Zentralbahnhof-Nord“ auf dem Gelände des
Lehrter Bahnhofes entſtehen, durch den dann der beſonders un
günſtig liegende Stettin er Bahnhof als Fernbahnhof einge
zogen werden kann. Zwiſchen den beiden Bahnhöfen „Süd“ und
„Zenträlbahnhof-Nord“ ſoll eine unterirdiſche Gleisver
bindung hergeſtellt werden.

Die beiden Bahnhöfe ſollen nach dem Berliner Vorſchlage zwei
etagig ausgebildet werden und in der unteren Etage dem Durch
gangsverkehr von „Nord“ nach „Süd“ dienen.

Die Koſten des Projekts werden auf eine Milliarde Mark ge
ſchätzt. Die Stadt Berlin fordert von der Reichsbahn-AktienGe
ſellſchaft, daß ſie ſich ſpäteſtens im Oktober ds. Js. zu dem Vor
ſchlag äußert.

Der wandernde Schädel. Aus Belgien wird eine tragikomiſche
Geſchichte berichtet. Jn der Nähe von Gent fand ein Erdarbeiter
auf einem Friedhofe einen menſchlichen Schädel. Er legte ihn auf
eine Mauer und ſetzte ſeine Arbeit fort. Als er einige Augenblicke
danach den Kopf hob, ſah er, wie der Schädel langſam auf der
Mauer entlang kroch. Er ergriff ſchlotternd das Haſenpanier und
rannte in das Dorf. Der ganze Ort geriet in Aufregung. Endlich
aber fand ſich ein tapferer Bauer, unter deſſen Führung die Dorf
bewohner dem Friedhofsſpuk zu Leibe zogen. Mit einem mächtigen
Hammer ſchlug der Bauer auf den Schädel ein und zertrümmerte
ihn. Jetzt fand das Rätſel feine Löſung. Der Erdarbeiter hatte,
ohne es zu bemerken, den Schädel auf eine große Kröte, die auf
der Mauer ſaß, geſtellt. Die Laſt war dem Tier unangenehm
Es hatte verſucht, darunter hervorzukriechen, und auf dieſe Weiſe
den Schädel mit ſich fortgezogen.

Am 22. Mai ſtarb unſer Kamerad

Heinrich Rieſe
Er hat der Freiwilligen Feuerwehr

nahezu 37 Jahre angehört und ſich ſtets

am

Zwangsoerſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuche von Dingelſtedt, Band 13, Blatt Nr. 565
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

17. Juli 1929. vormittags 9 Ubran der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Dingelſtedt, Kärtenblatt

Industrie-Kartoffoln
10 Pfd. 45 Pfg. COtr. 1.10 Mk.

delikaten, selbsteingemaehten

Sauerkonhl
Fr. Gebhard, Gerberstr. 9.

Grund der

durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung aus
gezeichnet. Die Feuerwehr dankt ihm über
das Grab hinaus die Treue, die er ihr
gehalten hat.

Der Branddirektor.
Zur Bejſetzung verſammeln ſich die

Kameraden am Sonnabend, den 25. ds.
Mts. 21/ Uhr nachmittags, vor der Fried-hofskapelle. 8 s

Schlachthof-Freibank „„Fyhisetzdier
Kalb, Rind und Scbweinefleiſch.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesraksverordr30. Januar 1917 (Reichsgefetzbl. S. 85 ſubet an

I. Juni 1929 im Deutſchen Reich eine Schweine
zählung ſtatt. In Preußen werden hierbei auf
Grund des s 2 der genannten Verordnung auch die
Sthafe gesählt. Die Ergebniſſe der Zählung dienen
gen nen volkswirtſchaftlichen Und ſtatiſtiſchen
a ecken.

Ueber die in den Zählbezirksliſten enthalteden Viehbeſitz des einzelnen betreffenden Nachrichten
iſt das Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben
dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, da
gegen nicht zu Steuerzwecken benutzt werden.

ie. Benutzung der Zäblergebniſſe für die Auf
bringung der Viehfeuchen Entſchädigung iſt zuläſſig.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf
ort Verordnung des Bundesrats vomHanugr 1917 (Keichsgefetzbl. S. 80 oder der
nach 8 2 erlaſſenen Beſtimmungen aufgefordert
wird, micht erſtattet oder wiſſentltch unrichtige oder
Zoll ſtändige Angaben macht, wird nach S 4 dieſer

grarxdnung mit Gefängnis dis zu 6 Monaten oder
m an bis zu 10000 Reichsmark beſtraft
worden ſt in un Vorbandenſein verſchwiegen
erklärt werre n rteil „für dem Staate verfallen

Quedlinburg, den 23. Mai 10920.
Der Magiſtrat (Statiſtiſche Stelle).

z. 0: eder Arr burePartei-Literatur abehe e Leheblaht

Flur) Nr. 5, Parzelle Nr. 801/88 etc., Grundſteuer
mutterrolle Artikel 839, Gebäudeſteuerrolle Nr. 360,
Wirtſchaftsart und Lage Anbauerhaus Nr. 214a
mit Hofraum, Hausgarten,. Ställen uſw. Größe
13 a, 14 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 465 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 4. Mai 10929
in das Grundbuch eingetragen. s

Als Eigentümer war damals der Viehhändler
Hugo Lenz in Dingelſtedt eingetragen.

Halberſtadt, den 17. Mai 1929. verrnfkefegmrg
Das Amtsgericht ere

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten auf

der Straße Danſtedt Heudeber wird dieſe Strecke
vom 27. Mai bis 22. Juni 1929 für allen Verkehr
geſperrt. Der Verkehr wird auf die Straßenver-
bindung von Danſtedt über Derenburg nach Heu
deber verwieſen.

Halberſtadt, den 24, Mai 1929.
Der Landrat. Müller.

IIDDDDDDDDDPCDrEEEAaBBDBBDDDDDDDDDDD

Leere Hulherſtüdter Aultionshalle

für Handel, Induſtrie und Privat.
Breiteweg 54 (Welßer 6chwan) Tel. 2678

Empfehle meine vergrößerte, an beſter Geſchäfts
lage gelegene Auktionshalle.

Tägl. Annahme von ſämtl. Mobiliar, Uebernehme
Nachläſſe, Streitſachen, Liquidationen, Wirtſchaſten,
Güter-, Geſchäfts und Haushaltsauflöſungen, Kraft
wagen uſw. bei prompter Bearbeitung u. gewiſſen
hafter Ausführung. Kulante Bedingungen. Nach
weisbare, prima Referenzen. Raterteilung un
verbindlich. Taxieren von Gegenſtänden jeder Art
Außer 181 qm Ausſtellungsfläche für Möbel noch
Autogaragen, Wagenunterſtellung, Ställe für Vieh

verſteigerung zur Verfügung.
Ernſt Kreinacker, Verſteigerer und

Sachverſtändiger
Halberſtadt, Schubſtraße 34. Telephon 2794.
Mitglied und Vertreter des Reichsverbandes

deutſcher Auktionatoren, Sitz Bertin, e. V.

wäre Plüſchſofa
wegen Platzmangels ſof.
zu verkaufen-

Weſtendorf 45 I.

Tel. 2627
öchkfer MartinSalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine Natsagotbeke.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich eine neu zeitlich eingerichtete

2 k Auto Besfttzer
turmerkstaft

Wilhelmſtraße 31/32 (Grundſtück der Fa. Karl Ganſo)

Gustav omf, AutomechanmiRer

Auf e Be

Reparaturen an in- und ausländiſchen Wagen
werden billigſt unter fachmänniſcher Leitung ausgefſthrt.

re

Lampenschirm-Gestelle
in großer Auswahl

40 em Durchmesser
50 em Durchmesser
60 cm Durchmesser Mk. 2.50
Ia Japan-Seide, Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schnüre, Räschen,
Wickelband und fertige Lampenschirme

billig
Heinr

c

ich May, Hoheweg

IIINNNLIVEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Atergtur zum Parteitag

Das rote Hochwasser
Vinhumoristſisehes Blatt

16 Seiten stark, mit vielen IIustrationen versehen
Preis 30 Pfg.

Ferner erscheint in einer Kleinen Auflage ein

MK 1.30
M. 2.10

Festbuch mit dem Titel:

W
Sonntag, den 26, Mai, lefates großes

Obstwein- Fest
Große Veherraschungen,

Näheres siehe Sonnabend Ausgabe

Die roto Stadt im roten Land!
Preis nur 2.- Mk.

Bestellungen -auech durch unsere Zeitungsboten--
sind schon jetzt erbeten.
Volkshuehhandlung

HalherstädterTagehblatt
ADaWAadokuDvDDDDvD0DckVEDZDeDDDokCCqCkWGDteDoeèkomTèèèr
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6 Knäuel Stopftwiſt 25
alle Farben Pf.6 Sterne Zwirn 25weiß oder ſchwarz Pf.

4 Dutzend ſortierte Wäſche 25
knöpfe auf Karte Se Pf
Meter Halbleinenbandv weiß 25 Pf.

37 Meter Rolloſchnur 25 W

1 Poar 25Damen-Strumpfhalter Pf.

1 Kieler Knoten 2 5
e. e. Pf.5 Meter Klöppelſpitze 25

für Wäſche Pf.5 Meter 25Schürzenbeſatz, bunt. Pf.
1 Vadehaube 25aus Gummi Pf.5 Meter Languette 25weiß, für Wäſche Pf.
Lackgürtel, imit. 25
viele Farben Pf.

1 Paar 25Aermelhalter für Herren P
3 Stück Gummibieſen 25

auf Karte, alle Farben P

1 Paar 25Manſchettenknöpfe P
2 Meter 35Fenfſterkante, engl. Tüll P
1 HerrenKragen 25aus weißem Rips P
2 Stück 25Herrentaſchentücher P

f.

f.

fe

t

f-

f.

Damentaſchentücher
1 Paar

Damen Strümpfe
1 Paar

HerrenSocken
2 Stück

Lätzchen mit Spitze
1 MädchenHoſe e

alle Größen
1 Hemdenpaſſe

25 Pf.

25
25 Pf.

25
25

25

Selbſtbinderin großer Auswahl. 50 Pf.

1 Fenfterleder 50 v
Frottierhandtuch 50 m

mit Kante n
1 Damen-Schlüpfer 50
farbig e Pf.1 Knabenſchürze 50
mit Taſche Pf.I Mädchenhemd

2 Quadrate 50vorgezeichnet Pf.
1 Ruckſack 50mit Lederriemen Pf.4 Meter Küchenkante 50
vorgezeichnet Pf.

1 Paar Sockenhalter 50
aus gutem Gummi Pf.

1. Herren- Kragen 50
Halbſteif Pf.

1 Paar 50HerrenSocken, farbig P
10 Meter 50Wäſchebeſatz, weiß P

für Gardinen, 5 cm breit

1 Filet-Motiv 50imit., 40 cm groß P3 Wiſchtücher 50
0 Pkariert

f.

f.

f.

f.

3 Poliertüchergelb. ch 50
2 Handtücher 50mit Kante Pf.2 Scheuertücher tP
1 Zugſtangefür Gardinen s0
11 Meter 50Rohneſſel, 80 em breit Pf.

1 Meter 50Baumwollmuſſeline Pf.
50

1 Selbſtbinder Damen-Sportſtrümpfe 95 pf
Damen Strümpfe S 95

Kunſtſeide od. Flor, alle Farb. Pf.
Strumpfhaltergürtelmit 4 Haltern 95
Herren Socken 95gemuſtert Pf.1 Sofadecke 95Gobelinart Pf.1 Meter Jnlettfederdicht e 95 Pf.

1 Meter Schürzenſtoff116 em breit 95
1 Rolltuch

mit roter Kante

mit Stickerei
2 Meter Linon

80 em breit, für Bettwäſche
1 Stores

Etamine mit Einſätzen

2 Meter Gardinenſtoff

95
1 Servierſchürze 95 f

in guter Tüll waren. 95 Pf.

1 DamenHemdhoſe 95
mit Spite Pf.3 Meter 95geſtreifter Gardinenneſſel Pf.

2 Meter 95Hemdentuch, 80 em breit Pf.
11 Meter
1 Kleiderſchürze 95
1 MadchenSchürze 95 v

bunt

Schürzenwarp 95 g.

neueſte Deſſins 95
1 Paar Hoſenträger 95
1 Damen-Schlüpfer

K'ſeiden-Trikot

1 Netzjacke 9 5 pf
1 Meter Voile 95100 em breit, gemuſtert 99 Pf.
1 Crepe de chine Bluſen 95

1 Einſatzhemd
1 KnabenSporth emd

Zefiir 14mit Einſatz 145
1 Kaffeedeckeindanthren 145

weiß oder elfenbein

1 Kinder Kleid 145aus Maſchmuſſeline oder Zefir

mit Lederſtrippe

95

für Herren

band, bemalt

145

1 Paradekiſſen

2 Meter Rolloköper 145

1 Vertuorleger 145
1 Portierenſtange 145

vermeſſingt, komplett
1 Meter Dekorationsfſtoff 1 45

130 cm breit
2 Meter JndanthrenStoff 145

für Kleider und Schürzen

2 Meter Makobatiſt 145weiß e2 Meter Travers ofmit Kunſtſeide of 145

1 Bade Anzugfür Damen und Herren 145

1 Voile-Bindekragen 1 45
1 Meter PonVoile 146

weiß, 112 cm

6 Paar Stickereiträger 145
1 Selbſtbinder

reine Seide
1 KinderBadetuch

145
145

1 Paar DamenſtrümnpfeMako oder Flor vß 145
1 Paar Damenſtrümpfekünſtliche Waſchſeide e 145

1 Paar 145inderKnie Strümpfe
1 Paar Damen Handſchuhe 145

mit Manſchette e
1 DamenPrinzeßrock 1 45

kunſtſ. Trikot

1 Paar Damen Strümpfe
feine künſtliche Waſchſeide

1 PaarKinderKnieſtrümpfe 195
1 Hüfthalter

mit 4 Haltern
Eine Kleidergarnitur m. Fecht 195

manſchette aus Crepe de chine

1 DamenPrinzeßrock 195mit breiter Stickerei
1 KnabenWaſchho eblau Kadett ſegh 1095

Ein Meter Wollmufſſeline 19
bunt gemuſtert

3 Meter Sportflanell
3 Meter Perkal

für 1 Hemo

195

195

3 Meter Zefir 195für Sporthemden und Kleider
3 Meter Bettſatin

für Bezüge
3 Meter Etamine

150 cm breit

a

3 Meter Muſſeline 195für 1 Kleid

1 Paar-Herren-Socken 145
Flor mit Seide

1 Meter Baſtſeidereine Seide 195
1 Haus oder GartenKleid 195

aus Zefirr

1 Damen-Schal 195aus Crepe de chine

1 Kinderkleid oder Kittel 195
aus Waſchmuſſeline oder Zefir

1 DamenNachthemd 195
1 Hemdbeinkleid

aus Kunſtſeidentrikot

W

1 Kinder-Schlafanzug 295farvig Größe 3
1 Hausſchürze 295extra weit

1 Makohoſe 195für Herren3 Meter Blaudruck 195
für Kleider

1 Bettlakenvolle Größe 195
1 Crepe de chine 195Bindekragen S3 Meter weißen Köper 195

barchent, gute Qualität

1 Kinderkleidchen 295vorgezeichnet, Größe 45-—-60

1 Berufskittel 295guze Qualität 2
1 Herren-Makohemdt doppelter Bruſt. 295
1 HerrenOberhem 295

einfarbig
1 HerrenSporthemd 295
Zeſir

1 Meter geftreift. Markiſen 25
drell, 120 cm breit

L. Meter Bembergſeide 395
in entzückenden Muſtern

1 Meter Baſtſeide 295
in neuen Druckmuſtern

1 Meter Kunſtſeidentrikot 295
140 em breit

1 Hüfthalter 295mit Gummiteilen und 4 Haltern

1 Paar en ſtutzen 295
oder Strümpfe

e eIa Flor

1 Bettuch
aus Dowlas oder Haustuch

1 DarmaſtDTiſchtuch
1302130

1 gewebte Kaffeedecke
wäſchecht

1 Künſtlergardine
3 teilig

1 Eierſtabgarnitur
hell oder dunkel

1 Waffelbettdecke
weiß

1 HerrenUntergarnitur 395
Jacke und Beinkleid, farbig

1 DamenPullover, weiß 395
Kunſtſeide, mit bunter Kante

1 Kinder-Weſte 395mit und ohne Kragen

1 Damenhut 395modernes Geflecht

1 DamenNachthemd 295
weiß oder farbig

1 Bettbezug
weiß oder bunt.

1 TiſchdeckeGobelinar t 385
1 Meter KunſtſeidenDeko 395

rationsſtoff, 130 em breit

farbig
1 Tüllbettdecke

Zbettig
1 Stores

Etamine mit HandfiletEinſatz

1 Künſtlerdecke 3
buntbedruckt

1 kunſtſeidene Kaffeedecrke

1 Knaben evortttuje 295

1 Kinder-Pullover

vorgezeichnet, 1300160 395

1 en preeeid 395
mit farbigen Beſätzen

Meter.

1 Prinzeßrock, Kunſtſeidentrikot 295

1 KielerBluſe 205
bunt oder einfarbig.

1 Haus kleid, primagndanthren 395

hübſch gemuſtert

395

Poſten beſter Reſte 0.95
Meter.

1 P
Meter

oben und unten mit breiter Spitze

geſtreift

295

1 Kaffeedecke

ſtoff und Zefir e

1 HerrenNachthemd

gen beſter Reſte

e

e h ate e Wie en

e beſter Reſte e
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2. Beilage zur H zrzer Volksſtimme
Nr. 119 Gonnabend, den 25. Mai 1929 4. Fahrgang

Die Stadt des
Die Feſtungsſtadt

In das Buch der Geſchichte iſt ihr Name eingebrannt: Am
10. Mai 1631 wurde Magdeburg vollſtändig zerſtört, alle
Häuſer fielen in Schutt und Aſche; nur zwei Kirchen blieben er
halten. 20000 Menſchen kamen um. Als ſich die Ueberlebenden

ſieben Monate ſpäter auf den Trümmern ſammelten, kamen
447 zuſammen.

Von dieſem brennend ſterbenden Magdeburg hören die Kinder
m der Schule; dieſes Brandopfer für eine Jdee oder einen Wahn
lebt auch in der Vorſtellung der Erwachſenen. Was in den Jahr-
hunderten nach der Zerſtörung aus Magdeburg wurde, darüber war
in der Vorkriegszeit außerhalb der Provinz Sachſen nicht viel be
kannt. Magdeburg gehörte nicht zu den Städten, die in den Reiſe
büchern ausgezeichnet waren, obgleich die Stadt große wirtſchaftliche
Bedeutung erlangt hatte. Weder Dichter noch Kunſthiſtoriker wußten
viel mit der alten Elbeſtadt anzufangen.

Magdeburg, das war die Feſtungsſtadt mit engen Straßen, die
Jnduſtrieſtadt mit rußigen Fabriken und düſteren Arbeiterquartieren.
Auch das Land um Magdeburg wurde als eine höchſt reizloſe Gegend
beſchrieben.

In der Nachkriegszeit hat ſich das Anſehen Magdeburgs etwas
gehoben. Die rührige Stadtverwaltung, die unter der Führung eines
ſozialdemokratiſchen Oberbürgermeiſters ſteht, war nicht nur darum
bemüht, aus der alten Stadt ein neues Gemeinweſen zu ſchaffen,
ſie hat auch mit Propagandaveranſtaltungen größten Stils (zu
nennen iſt hier die Deutſche Theaterausſtellung) dafür geſorgt, daß
Magdeburg mit einiger Achtung in aller Welt genannt wird. Die
Stadt iſt nicht mehr allein das nüchterne Weißkohl- und Zucker
Magdeburg.

Das Schickſal Magdeburgs wurde auf Jahrhunderte hinaus be
ftimmt, als die Stadt eine Feſtung der Hohenzollern wurde. Etwa
vier Jahrzehnte nach dem Dreißigjährigen Kriege, als die Bürger
wieder Atem ſchöpften, kam der damals noch neue Landesvater mit
dem beglückenden Plane, Magdeburg zur ſtärkſten Feſtung ſeines
Landes zu machen, die Zitadelle zu erbauen. Das Land ſtahl er
der Stadt, Bauern und Handwerker wurden zur Arbeit gezwungen.

Die Stadihalle, das Sagungstokal

Die Bürgerſchaft proteſtierte gegen den Feſtungsbau. Sie erkannte
die Gefahren für Handel und Arbeit, für die Entwicklung der Stadt,
fand aber kein Gehör.

Magdeburg hatte in der Zeit des aufkommenden Handels, des
Verkehrs der Völker, der geſteigerten Arbeitsintenſität die beſten
Entwicklungsmöglichkeiten. Jm Herzen Deutſchlands, an dem
großen ſchiffbaren Strome gelegen, verbunden mit der überaus
fruchtbaren Börde, das waren zu allen Zeiten überaus günſtige
Vorbedindungen für den Aufſtieg der Stadt.

Die Wiege der Landwirkſchaft
Die Börde iſt die Wiege der deutſchen Landwirt

ſchaft, hier hat der Ackerbau die höchſte techniſche Vollendung
gefunden, iſt Wiſſenſchaft und induſtrieller Großbetrieb geworden.
Zuckerrübenbau, Zuckerinduſtrie haben landwirtſchaftliche Rieſen
unternehmungen entſtehen laſſen. Die Zuckerfabrik Kleinwanzleben
z. B., etwa 20 Kilometer weſtlich von Magdeburg gelegen, bewirt
ſchaftet 26 000 Morgen Acker, der ſich in 12 große Wirtſchaftsgüter
gliedert. Dieſe „Bauernwirtſchaft“ beſchäftigt über 3000 Arbeiter
und etwa 300 wiſſenſchaftliche und kaufmänniſche Angeſtellte. Es
iſt nicht das einzige Bauernfürſtentum in dem Lande, das vom
Weſten her Magdeburg umfängt.

Ueber die Schornſteine der Zuckerfabriken und die Speicher
der Rieſengüter hinaus erheben ſich in dem Magdeburger Lande
weſtlich der Elbe die Fördertürme der Kohlen und
Kaliwerke.
deutſchen Wirtſchaft für viele Orte einen Aufſtieg. Kleine verlorene
Dörfer wurden in wenigen Jahrzehnten bedeutende Gemeinweſen.
Die glitzernden, bunten Schätze der Tiefe, die man zuerſt, als nach
Steinſalz gebohrt wurde, achtlos beiſeite warf, bekamen Geldes-
gas die Wiſſenſchaft ihre große Bedeutung als Düngemittel
entdeckte.

Die Elbe das Schickſal der Skadt
Aus dieſem Bezirk der reichen Landwirtſchaft und der proſpe

rierenden Jnduſtrie ſtrömte die Lebenskraft der Stadt
Magdeburg. Aber nicht allein aus dem fruchtbaren und be
triebſamen Hinterland kam das ſtarke Lebenselement der Stadt: zu
den Füßen der alten Kirchen ſtrömt ſeit Jahrhunderten die Elbe
von Süd nach Nord, trägt Güter herbei, trägt die Erzeugniſſe der
Stadt und des Landes in die Ferne. Der Stromiſt das Schick
ſal der Stadt; er iſt ihr Diener und beherrſcht ſie zugleich.
Durch die Elbe wurde Magdeburg zur Handels und Jnduſtrieſtadt.

Das alles ſind äußerſt günſtige Vorbedingungen für das Wachs
tum und die wirtſchaftliche Erſtarkung einer Stadt. Magdeburg
konnte blühen und gedeihen, beſſer als viele andere deutſche Groß
ſtädte, die Natur hat es gut mit ihm gemeint, aber wenn Anlagen
für Handel
Feſtungsmauern

und Jnduſtrie
im Wege,

geſchaffen werden ſollten, ſtanden
und die Straßen waren ſo eng

r

Soziales.
Das anſtößige Motorrad.

Die ſyſtematiſche Hetze der reaktionären Preſſe gegen die Ar
beitsloſenverſicherung geht luſtig weiter. Der völkiſche „Herold“
druckte das folgende Schreiben einer großen Baumwollſpinnerei ab:

„Wir haben die Wahrnehmungen gemacht, daß tatſächlich
einzelne Erwerbsloſe beim hieſigen Arbeitsnach
weis mit dem Motorrad vorfahren, um ihre Unter-
ſtützung in Empfang zu nehmen. Wir haben uns dieſerhalb mit

e

Die Kali- Induſtrie brachte in der Blütezeit der

angelegt, daß geſundes Wohnen ausgeſchloſſen war. Dem Woh
nungsbau außerhalb der Wälle wurde durch militäriſche Vorſchriften
ärgſte Hinderniſſe bereitet. Schon in der Mitte des vergangenen
Jahrhunderts trat der Fall häufig ein, daß Arbeiter aus Magdeburg
fortziehen mußten, obgleich ſie Beſchäftigung und Erwerb hatten,
nur weil für ſie kein Wohnraum zu finden war.

Nach dem Kriege von 1870/71 kam eine kleine Lockerung. Die
militäriſchen Sachverſtändigen erklärten, daß die Feſtung Magde
burg, daß insbeſondere die Zitadelle für Zwecke der Landesverteidi
gung keine Bedeutung mehr habe Feſtungswerke fielen, eine Aus
weitung der Stadt, zunächſt im Süden und Weſten, konnte erfolgen.
Einige Jahrzehnte ſpäter auch im Norden.

e

Kakhaus und Kaiser-Otto- Denkmal

Magdeburg war jedoch noch nicht frei, alte Feſtungstore ſtanden
noch im erſten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Die Zitadelle aber
und mit ihr viele Wallbefeſtigungen und die Außenforts haben den
Weltkrieg und die Revolution von 1918 überlebt. Als die Sozial
demokraten in ſtarker Zahl ins Stadtparlament einzogen, Stadträte
und den Oberbürgermeiſter aus ihren Reihen ſtellten, ging die Stadt
verwaltung mit neuer Energie daran, die Stadt von den alten
Feſtungsmauern zu befreien. Jhnen erſt iſt gelungen, die Zitadelle
zu beſeitigen. Auf den alten Forts haben ſie jetzt Spielplätze und
humanitäre Anſtalten errichtet.

Magdeburg unker Führung der Sozialdemokrakie
Nicht nur Altes wurde beſeitigt in dem erſten Jahrzehnt der

ſozialdemokratiſchen Führung in der Gemeindepolitik, Neues
wurde geſchaffen. Für die neue Stadt, die ſich offenbart in
ſozialen Einrichtungen und in Bauwerken, wurden die Grundpfeiler
errichtet. Oeffentliche Gebäude und Wohnhäuſer, Straßenbauten
und Sportplätze, Ausſtellungshallen und Gartenanlagen wurden ge
ſchaffen. Wenige Jahre nach Beginn der ſozialdemokratiſchen Aera
ſpannte die Friedrich-Ebert-Brücke ihre gewaltigen Bogen über den
Elbſtrom. Die bürgerlichen Stadtverordneten, Stadträte und
Bürgermeiſter, die vor dem Kriege das Lebensſchifflein der Stadt
lenkten, haben über 30 Jahre über das Brückenprojekt diskutiert,
haben ihr Werk früher im Stiche gelaſſen als ſich bei der Aus
führung elementare Schwierigkeiten zeigten; die Sozialdemokraten
haben die Brücke in 3 Jahren gebaut. Daß Magdeburg, die Stadt
in einem landſchaftlich ſchmuckloſem Lande, eine Stadt der Parke
iſt, die Grünanlagen und bunte Märchengärten in einer Geſamt-
fläche von 3000 Morgen beſitzt, muß wieder den Sozialdemokraten
zum erheblichen Teil gutgeſchrieben werden.

Den Sozialdemokraten iſt auch das ſiegreiche Vordringen eines
konſequent modernen Bauwillens in dieſer alten Feſtungsſtadt zu
danken. Die großen Siedlungen ſind nicht nur ſichtbare Beweiſe
einer großzügigen wirtſchaftlichen Organiſation des Wohnungs
bauweſens, ſondern ſie erregen auch durch ihre architektoniſche Ge
ſtaltung ehrliche Anerkennung und Bewunderung. Eine große
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Eine der großen modernen Siedtungen

Mühle der GEG., das Verwaltungshaus der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe, die Stadthalle und andere ſtädtiſche Gebäude ſind be
ſondere Beiſpiele neuer Baukunſt.

Die Stellung Magdeburgs in der Schulreformbewegung wird
durch die eine Tatſache gekennzeichnet, daß über 20 Proz. aller
Volksſchulkinder die weltliche Schule beſuchen; ein Beteiligungsgrad,
der vorläufig von keiner anderen deutſchen Großſtadt erreicht wird.

Stadtverwaltung und Einwohnerſchaft haben gegen un
geheure wirtſchaftliche Schwierigkeiten zu kämpfen.
Magdeburg ſteht in den Aufwendungen der Wohlfahrtspflege unter
den Städten über 200 000 Einwohner an dritter Stelle. Alle wirt
ſchaftliche Not und alle Geldſchwierigkeiten haben aber keine Stunde
den Wagemut und den Betätigungswillen der Sozialdemokraten zu
lähmen vermocht. Die Sozialdemokratie ſchafft das neue Magdeburg.

G. R Müller.

dem örtlichen Nachweis in Verbindung geſetzt und hören von dem
Leiter, daß unſere Feſtſtellung den Tatſachen entſpricht.“
Wir wollen unterſtellen, daß dieſes Schreiber keine Erfindung

iſt. Was wäre dabei, wenn ein Erwerbsloſer mit dem Motorrad
vor dem Arbeitsnachweis vorfahren würde! Daß heute ein jünge
rer Arbeiter ein Motorrad kauft, natürlich auf Abzahlung, iſt mög-
lich. Es ſoll früher möglich geweſen ſein, daß Arbeiter ſich Fahr
räder kauften und damit zur Arbeit führen, wenn auch eine gewiſſe
Klaſſe gewünſcht hätte, daß ſie es nicht konnten. Es iſt möglich,
daß ein Arbeiter, der ein Motorrad beſitzt, arbeitslos wird und alſo
Anſpruch auf Unterſtützung erhält und wir können uns ſogar den

ken, daß dies Motorrad dann für ſeine Suche nach Arbeit von
beſonderem Wert ſein kann.

Aber wir wiſſen auch, daß der brave reaktionäre Spießbürger
der Anſicht iſt, daß dieſer Arbeiter erſt ſein Motorrad ver-
kaufen ſoll, ehe er Arbeitsloſenunterſtützung bezieht! Man
erblickt eben in der Arbeitsloſenverſicherung ein Almoſen für Arme,
und nicht den normalen Verſicherungsfall für Kon-
junkturſchwankungen. Hinter dieſer gemachten Entrüſtung über
das Motorrad lauert der Schrei nach der Bedürftigkeits-
prüfung, der Gedanke, daß der Erwerbsloſe erſt völlig arm
geworden ſein muß, ehe er Anſpruch auf die Unterſtützung erhält.
Soll er etwa auch ein Fahrrad verkaufen, ſeine Möbel, das letzte
Hemd?

Der Arbeiter zahlt erhebliche Beträge für die Arbeitsloſenver-
ſicherung und gewinnt einen Rechts anſpruch, und darum iſt
abſolut nichts dabei, wenn ein Arbeitsloſer mit dem Motorrad
beim Arbeitsnachweis vorfahren ſollte. Das entſpricht allerdings
nicht jenem Arbeiterideal, das man einem Jnſerat in der bürger-
lichen Preſſe entnehmen kann. Dort wird eine Textilfabrik im
Schwarzwald zum Verkauf angeboten und rühmend hervorgeho-
ben: „Einige hundert ruhige beſcheidene Arbeitskräfte am
Platze“.

Jn Amerika pflegen die Kapitaliſten dieſem Beſcheidenheitsideal,
dieſer Sehnſucht nach armen, ausgepowerten Arbeitern nicht zu hul-
digen. Sie ſollen trotzdem keine üblen wirtſchaftlichen
Erfolge aufzuweiſen haben

Gewerkſchaftliches.
Aufſtieg des Zimmererverbandes.

Der bevorſtehende Verbandstag des Zentralverbandes der Zim
merer gibt Veranlaſſung, auf die außerordentlich günſtige Ent
wicklung dieſer Organiſation zu verweiſen. Obwohl ein reiner Be
rufsverband, zählt die Zimmerergewerkſchaft zu den Großverbän-
den des ADGB. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des
verfloſſenen Jahres 110 676. Ende 1927 waren 101 601 Mitglieder
vorhanden, ſo daß 1928 eine Zunahme von 9075 oder um 8,93 vH
zu verzeichnen iſt. Nach einer Erhebung des Verbandes in 947
Zahlſtellen wurden Mitte 1928 insgeſamt 149 195 Poliere, Geſellen
und Lehrlinge beſchäftigt. Davon waren 118 857 79,7 vH Mit-
glieder des Verbandes. Rechnet man die Zimmergeſellen allein, ſo
find nach den Feſtſtellungen des Verbandes 84,6 vH der Beſchäftig
ten im Zimmerergewerbe organiſiert.

Das iſt ein Organiſationsverhältnis, wie es nur von ganz weni-
gen Gewerkſchaften erreicht wird. Gleich gutes iſt von den Kaſſen
verhältniſſen zu ſagen. Der Zimmererverband hatte 1928 eine Ein
nahme von 4,6 Mill. Mark. Das Verbandsvermögen wuchs von
3 873 000 auf 5 541 000 Mark; mithin eine Vermögenszunahme von
1668 000 Mark. Für Erwerbsloſenunterſtützungen
wurden im vergangenen Jahre 1,8 Mill Mark verausgabt. Die
durchſchnittliche Arbeitszeit. im deutſchen Zimmergewerbe be
trägt 47,7 Stunden in der Woche. Der durchſchnittliche Geſellenlohn
betrug am Schluſſe des Jahres 117 Pfg.

Der Verbandstag in Kiel hat u. a. die Aufgabe, neue Satzungen
zu beſchließen, wobei zugleich eine Jnvalidenunterſtützung
eingeführt werden ſoll. Der Verbandstag wird ſich ferner mit Fra
gen wirtſchaftlicher und arbeitsrechtlicher Art beſchäftigen. Prof.
Dr. Nölting-Frankfurt, ſpricht über „Die neue Form der Wirt
ſchaft“ und Prof. Dr. Sinzheimer über „Zeit- und Streit-
fragen aus dem Arbeitsrecht“. Die Tagesordnung erfährt durch
dieſe beiden großen Referate eine vorzügliche Ergänzung. Wir
werden über die Tagung berichten.

Auguſt Balke f. Von einem ſchweren Verluſt wurde der Ver
band der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands betroffen. Sein
Vorſtandsmitglied Auguſt Balke verſchied am 21. Mai an den Fol-
gen einer Mittelohrentzündung und der damit verbundenen Opera-
tion. Eine jahrzehntelange Tätigkeit im Dienſte der Arbeiterbe-
wegung hat damit ein viel zu frühes Ende gefunden. Balke war
erſt vor einigen Wochen 48 Jahre alt geworden. Früher Steinar-
beiter, kam er ſpäter in den Kalibergbau und 1904 als Mitglied
zum Bergarbeiterverband. 1910 wurde er als Bezirksleiter des
Verbandes für Nordhauſen angeſtellt und 1921 in den Verbandsvor-
ſtand gewählt. Dem Reichskalirat gehörte er ſeit der Gründung
1919 an. Als ganz beſonderer Kenner des Kalibergbaues und der
Kaliwirtſchaftsgeſetze hat er im Reichskalirat und in der Schieds
ſtelle energiſch die Jntereſſen ſeiner Berufskameraden wertreten und
insbeſondere bei der in den Kaliwirtſchaftsgeſetzen vorgeſehenen Ab
findung für Kaliarbeiter und angeſtellte, die infolge von Still
legungen arbeitslos wurden, ſehr viel erreicht. Jm Reichswirt-
ſchaftsrat, dem er ſeit 1928 angehörte, vertrat er die Intereſſen der
Bergarbeiter und war zuletzt als Berichterſtatter für das Berg
arbeitsſchutzgeſetz vorgeſehen. Jn der Partei wor er ſchon früh als
Funktionär in Staßfurt und ſpäter in Nordhauſen als Stadt
rat, tätig. Sein Verband und die Partei werden dem unermüd-
lichen Kämpfer ein gutes Andenken bewahren.

Wirtſchaft und Handel.
Die Wiener Herbſtmeſſe 1929. Der Termin der Wiener Herbſt

meſſe 1929, welche wie immer im unmittelbaren Anſchluß an die
Leipziger Meſſe abgehalten wird, iſt auf die Zeit vom 1.-—-8. Sept
feſtgeſetzt worden.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 23. Mai.

22. Mai 23. Mai(ab märkiſche Station in Marbd

Weizen 227. bis 228. 216. bis 217Roggen 193 bis 196.- 192. bis 195.Braugerſte 215. bis 228 213. bis 227.Futter u. Induſtrie-Gerſte 185. bis 194. 184. bis 193.
Hafer 190. bis 197. 188. bis 195.Loco-Mais Berlin bis S bisWeizenmehl 24,00 bis 28.25 24.00 bis 28.25
Roggenmehl 2675 bis 27.75 25.75 bis 27.50Weizenkleie 13 00 bis 13.25 13. bis 13.25
Roggenkleie 13 50 13.50

Bulkermarkt vom 23. Mai. Die amtliche
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,
lautet für erſte Sorte auf 164, für die zweite Sorte auf 155 und
für abfallende Ware auf 139 A je Zentner. Tendenz ſtetig.

Feſtſtellung der Ber



Aus Oſterwieck.
ow. Wieder ein Mokorradunfall. Am Mittwoch abend gegen

18.30 Uhr fuhr der Landwirt Witſchel von der Stadt nach ſeinem
am Ziegeleiweg liegenden Grundſtück und hatte dem Ackerwagen noch
eine Drillmaſchine angehängt, ſo daß er ſehr weit links fahren
mußte, um in ſeinen Weg einbiegen zu können. Hinter ihm kam
gleichen Weges ein Lehrling der Sperberſchen Werkſtätte mit ſeinem
„Zündapp“-Motorrad und wollte das lange Fuhrwerk rechts über
holen. Er ſauſte hierbei gegen das Vorderrad des Ackerwagens und
wurde im hohen Bogen über den Ackerwagen hinweg auf die
Schauener Chauſſee geſchleudert. Zum Glück erlitt der junge Mann
nur leichtere Verletzungen, wogegen das Motorrad völlig zertrüm-
mert abgeſchleppt werden mußte.

Aus Quedlinburg.
q. S. P. D. Magdeburg- Fahrer und Vorſtand heute Freitag,

20.30 Uhr, findet eine kurze wichtige Beſprechung im Gewerkſchafts
haus ſtatt. Es muß alles erſcheinen.

Quedlinburg
Am Diensta g, den 28. Mal,
abends 20 Uhr, spricht im
„Sewerkschaftshaus“

Roſohstagspräsiclont 10 EBE

Aus Thale.
t. Die Kriegsbeſchädigten- und HinkerbliebenenOrksgruppe Thale

hält am Sonnabend, den 25. Mai 1929, abends 8 Uhr, im Gaſthof
„Zum braunen Hirſch“ eine wichtige Mitgliederverſammlung ab. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

t. Zwölf Küken geſtohlen wurde in der Nacht zum 22. Mai d.
Js. aus einem unverſchloſſenen Stalle des Grundſtücks Eiſenbahn
ſtraße Nr. 8. Es handelt ſich um vier Wochen alte rote Rohdeländer
im Werte von 56 Mark. Die Glucke wurde von dem Täter zurückge
laſſen. Sachdienliche Angaben über den Verbleib der Küken erbittet
die Polizei. Vor Ankauf der Küken wird gewarnt.

t. Störungen im Radioempfang. Zur Bekämpfung der jetzt über
handnehmenden Rundfunkſtörungen haben der Arbeiter-Radio-Bund
der Ortsgruppe Thale und 172 Thalenſer Rundfunkhörer (Unterſchrif-
ten) an den Magiſtrat einen Dringlichkeitsantrag geſtellt. Es wird
erſucht, eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, nach welcher der Gebrauch
von Beſtrahlungsheilgeräten u. dergl. zu beſtimmten Zeiten am Tage,
16-—-18 und 20--22.30 Uhr und Sonntags von 9--10 und 11.30 bis
13 und 16--18 und 20--22.30 Uhr, unter Strafe geſtellt oder Strom
entzogen wird. Es iſt bezeichnend, daß von 320 Rundfunkhörern in
Thale 172 Störungen zu verzeichnen haben. Hier muß Abhilfe ge
ſchaffen werden.

Aus Oſchersleben.
o. Reichsminiſter a. D. Schlicke in Oſchersleben. Der Sozialdemo

kratiſchen Partei iſt es gelungen, den früheren Reichsarbeitsminiſter
Schlicke für eine Verſammlung in Oſchersleben zu gewinnen. Es
wird damit gerechnet, daß die Verſammlung einen ſehr ſtarken Be
ſuch aufweiſt. In allen Betrieben und Büros ſollte eine rege Propa
ganda für dieſe Verſammlung entfaltet werden.

Maſſen heraus!
Am Dienstag, den 28. Mai
20 Ahr, ſpricht im Stadtpark zu
Oſchersleben

Reichsminiſter g. D. Gchlicke.

An die geſamte Arbeiterſchaft von Oſchersleben
ergeht die Aufforderung, die durch die Perſön
lichkeit des Redners bedeutungsvolle Verſammlung
zu beſuchen.

e n
Sport.

Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Heute Freitag, pünktlich 20
Uhr, Uebungsſchießen im Schützenwall. Neuanmeldungen werden da
ſelbſt entgegengenommen.

Ringſpork- Verein 1911. Die Artiſten, welche Sonnabend abend
in Braunſchweig ſtarten, müſſen Freitag abend im Schützenwall ſein.
Geräte verpacken. Abfahrt Sonnabend mittag 14 Uhr über
Vienenburg.

F. C. Burgund 09. Sonntag, 26. Mai, fährt die 1. Elf nach
Oſterwieck, um gegen die dortige „Eintracht“ das fällige Serienſpiel
auszutragen. Abfahrt 10.48 Uhr Hauptbahnhof. Der Fahrpreis be
trägt 1.30 Mk., der muß bis ſpäteſtens Sonnabend an Genoſſen Neu
bauer abgegeben ſein.

Freie Sporkvereinigung 1895, Abtlg. Fußball, Wernigerode. Freie
Sportvereinigung 1. gegen Wacker- Roßlau 1. 3:0 (0:0). Nach An
ſtoß entwickelte ſich ein flottes Paßſpiel. Roßlau etwas überlegen,
verſuchte durch einige gute Durchbrüche zum Tor zu kommen, was
jedoch ſtets durch W. Verteidiger unterbunden wurde. Nach Halb
zeit drückte W. durch, ſo daß bald das 1. Tor für W. fiel. Nach
Anſtoß kam der Ball ſofort wieder vor das R.Tor, ſo daß W. durch
gute Kombination zum 2. Tore einſenden konnte. W., dauernd
überlegen, konnte kurz vor Schluß auch noch zu ſeinem 3. Tore ge
langen. Fr. Sporkvereinigung 2. gegen Wacker-Roßlau 2. 0:1.
(0:0). Beide Mannſchaften waren gleichwertig. Roßlau hat beſſeren
Torſchuß.

GermaniaHalberſtadt gegen V. f. L. Bitterfeld 4:2. Bei herrlichem
Wetter ſtanden ſich am 2. Pfingſttag obige Vereine im Geſellſchafts
ſpiel gegenüber. Germania hatte Anſtoß und brachte durch gutes
Durchſpiel einen ſehr kritiſchen Moment vor dem Tor der Bitter
felder. Ein Torſchuß wurde vom Verteidiger mit der Hand gehalten
und ein Elfmeter war die Folge. Der Elfmeter wird unhaltbar von
Blumeyer in der 2. Minute zum Tor verwandelt. Nun wogte das
Spiel hin und her. Jn der 30. Minute gelang es wiederum, den
Germanen durch gutes Zuſpiel den Ball in die Maſchen des Geg
ners zu ſchießen und das Reſultat auf 2:0 zu ſtellen. Doch auch die
Bitterfelder ſetzten jetzt alles daran, zu einem Erfolg zu gelangen.

n ſcharf geſtoßener Eckball ging dem Germanentorwart über die

Mitteldeutſche Rundſchau.
Revuedirektor James Klein geflüchtet.

James Klein,
der vielgenannte Berliner Revuedirektor, hat nach ſeinen Berliner
Mißerfolgen eine Tournee „Revue der 5000“ organiſiert, mit der
er in Zirkuszelten ganz Deutſchland bereiſen wollte. Aber ſchon in
Magdeburg brach das Unternehmen aus organiſatoriſchen und
finanziellen Mängeln zuſammen. James Klein flüchtete, und 150
Girls ſitzen nun brotlos auf der Straße.

Magdeburg, 24. Mai. Die Not der ſitzengelaſſenen
Ballettdamen. Die Pleite des „Theaters der Fünftauſend“
hat für die Beteiligten üble Folgen gehabt. Der größte Teil des
Perſonals ſitzt mittellos in Magdeburg. Den Mädchen wurde z. T.
das Gepäck im Hotel beſchlagnahmt, da ſie die Miete nicht bezahlen
konnten. Auch für die Verpflegung fehlt ihnen das Nötigſte. Die
zweite Vorſtellung, die das Perſonal am Mittwoch auf eigene Rech
nung veranſtalten wollte, mußte wegen zu geringen Beſuchs abge
ſagt werden. Nun hat ſich das notleidende und hilfeſuchende Perſo
nal an die Stadt um Hilfe gewandt. Der Direktor Klein hat aller
dings verſprochen, daß er am Donnerstag mittag nach Magdeburg
kommen werde und Geld auszahlen wolle, aber keiner der Beteilig-
ten glaubt recht daran. Der ſchmähliche Zuſammenbruch des James
Klein Unternehmens in Magdeburg erregt auch in Berlin die Auf
merkſamkeit weiteſter Kreiſe. Herr James Klein, der in Berlin zur
Genüge bekannt iſt, bekommt dort von der Polizei überhaupt keine
Konzeſſionen mehr. Die Polizei und auch die Staatsanwaltſchaft,
die über das Vorleben von Herrn James Klein genau unterrichtet
ſind, beſchäftigen ſich bereits mit dem Fall. Einige der engagierten
jungen Mädchen ſind inzwiſchen nach Berlin zurückgekehrt. Sie gaben
übereinſtimmend Beſchreibungen über die Zuſtände in dem Klein
ſchen Unternehmen, die jeder Beſchreibung ſpotten. Die meiſten von
den Mädchen haben überhaupt nicht einen Pfennig Gage erhalten.
Herr James Klein ſelbſt behauptet, daß er ſich nach Berlin gewandt
habe, um hier finanzielle Hilfe für ſein Unternehmen zu erhalten.
Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß die Berliner Geſchäftsleute nach den
trüben Erfahrungen, die ſie früher mit Herrn Klein gemacht haben,
ihm noch irgendwelchen Kredit zur Verfügung ſtellen werden.

Magdeburg, 23. Mai. Das Urteil im Spritſchieber-
prozeß Schreiber und Genoſſen wurde am Mittwoch mittag
vom Amts und Landgerichtsrat Hirſch folgendes Urteil verkündet:
Die Angeklagten Direktor Schreiber und Chemiker Müller werden
wegen gemeinſchaftlich ausgeführter Branntweinmonopoleinnahmen
hinterziehung jeder zu einer Geldſtrafe von 159 612,40 Mark, hilfs
weiſe je einem Monat Gefängnis, und gemeinſam haftend, jeder zu
einer Werterſatzſtrafe von 161 972,50 Mark, hilfsweiſe je einem
Monat Gefängnis, verurteilt. Außerdem werden 7 508,6 Liter Wein

Hände weg und wurde e zum erſten Tor d der Bitterfelder. Die Ger

manen holten das Tor wieder auf und mit 3:1 gingen die Mann
ſchaften in die Halbzeit. Nach 5 Minuten Pauſe iſt eine Ueberlegen
heit der Bitterfelder ſichtbar und der Kampf ſpielt ſich zumeiſt vor
dem Tor der Germanen ab. Manch ſcharfer Schuß wird von dem
guten Torwächter gemeiſtert, doch mußte er noch einmal das Leder
durch ſein Heiligtum gehen laſſen. Nun gehen beide Mannſchaften
zum Endſpurt über und das Spiel wird wieder ausgeglichener. Noch
einmal iſt es den Germanen vergönnt, unhaltbar einzuſenden und
das Endreſultat auf 4:2 zu ſtellen. Eckenverhältnis 6:8.

„Spork-Club 1910. Am 1. Pfingſttag weilte 1910 in Goslar um
gegen die dortige Spielvereinigung ein Geſell ſchaftsſpiel auszutragen.

Trotz ſtark geſchwächter Mannſchaft und überlegenem techniſchen
Spiel mußte ſich der Verein eine 4-2- Niederlage gefallen laſſen. Am
2. Pfingſttag in Halberſtadt gegen V. F. L. Helmſtedt auch mit Erſatz
ſpielend konnte die 1. Elf trotz des Spieles am Vortage ein 3-3-Er
gebnis erzielen. Kommenden Sonntag, den 26. ds. Mts., tritt 1910
gegen Quedlinburg 04 in Ouedlinburg zum Verbandsſpiel an. Trotz
Beantragung einer Verlegung dieſes Spieles oder Verzicht auf die
Punkte muß 1910 doch fahren, da Quedlinburg 04 bis zum Juli ds.
Js. den ſtädtiſchen Sportplatz nicht mehr zur Verfügung hat. Leider
mußte hierdurch das Spiel gegen Staßfurt 09 in Staßfurt (ſtädt.
Platzeinweihe Leopoldshall) abgeſagt werden. Abfahrt der Mann
ſchaft 1 Uhr Hauptbahnhof. Treffpunkt 12.30 Uhr dortſelbſt.

Bücher und Schriften.
Berufskundliche Schriften.

Jn der Schriftenreihe des Berufskundlichen Ausſchuſſes bei der
Hauptſtelle der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung ſind unter Mitwirkung des deutſchen Ausſchuſſes
für Techniſches Schulweſen drei weitere Hefte erſchienen, die in ihrer
anſchaulichen und objektiven Darſtellung geeignet ſind, einwand
freie berufskundliche Kenntniſſe zu vermitteln und daher allen, die
ein Intereſſe an den betreffenden Berufen haben, zur Anſchaffung
empfohlen werden.

Heft 3. Die mittleren techniſchen Berufe. Von Dipl. Jng. Alfr
Fröhlich, 2. Aufl. Verlag Reimar Hobbing, Berlin SW. 61, Preis
1,20 A. Jn lebendiger Art zeigt Fröhlich zunächſt das Weſen und
die Bedeutung der geſamten Technik und gibt darauf eine beſondere
eingehende Darſtellung der für den Beruf des Technikers erforder
lichen Eigenſchaften, um dadurch unüberlegte Berufsentſcheidung,
wie ſie bei der allgemeinen Bevorzugung der techniſchen Berufe
näheliegen, zu verhindern. Den Mittelpunkt bildet die Schilderung
der einzelnen techniſchen Berufszweige; es werden u. a. behandelt:
der Bautechniker, Vermeſſungstechniker, Maſchinenbau und Elektro
techniker, Chemotechniker.

geiſt, die die Zollbehörde beſchlagnahmt hatte, zugunſten des Reiches
eingezogen.

Magdeburg, 23. Mai. Die verhängnisvolle Eiſen
bahnüberführung. Am Dienstag nachmittag gegen 14.30 Uhr
wurde die Hauptfeuerwache nach der Eiſenbahnunterführung in der
Kölnerſtraße gerufen, wo der auf einem mit Kartonnagen beladenen
Kraftwagen ſitzende Arbeiter Willi Troſt mit ſeinem Hinterkopf gegen
die Brückenkonſtruktion geſtoßen war und eine ſchwere Kopfverletzung
erlitten hatte. Die Feuerwehr ſchaffte den Schwerverletzten mittels
einer Leiter von dem Wagen. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er in beſinnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus Altſtadt
eingeliefert.

Egeln (Kr. Wanzleben), 24. Mai. Feuer. Auf dem Gute des
Amtsrates Dietrich in Bleckendorf brach ein großes Schadenfeuer
aus, welches nicht nur die große Gutsſcheune, ſondern auch einen
Teil des angrenzenden Quergebäudes in Aſche legte. Die Wehren
aus Bleckendorf und Etgersleben nahmen die Bekämpfung des
Feuers zuerſt auf; auch die Motorſpritzen aus Egeln und Weſter
egeln, ſowie die Wehren aus Schwaneberg und Wolmirsleben waren
zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt. Es gelang, die im Seitenflügel befind
liche Stellmacherei und Schmiede zu retten. Große Vorräte ſind zum
Glück nicht verbrannt; die Entſtehungsurſache iſt noch nicht geklärt.

Lüderitz (Krs. Stendal), 24. Mai. EGinbruch. Beim Schuh
machermeiſter Gädke wurde ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Ehe
leute waren um 10 Uhr abends fortgegangen und bereits um 11.45
Uhr zurückgekehrt. Ein entſetzliches Durcheinander bot ſich ihnen beim
Oeffnen der Tür. Sämtliche Schränke und Schubladen waren er
brochen. Vom Vertikow war die Platte abgehoben, die Betten durch
wühlt, Wäſche in der Stube zerſtreut und alle ſonſtigen Behälter
durchſtöbert. Der Täter hatte es jedenfalls auf Geld abgeſehen. Ge
ſtohlen wurden rund 80 Mark Bargeld, eine goldene Damenuhr,
Schuhe und Stiefel im Werte von einigen hundert Mark. Der Ober
landjäger nahm den Tatbeſtand auf, nahm Fingerabdrücke und goß
die Fußſpuren mit Gips aus. Es iſt dies der dritte Einbruch in das
Geſchäft. Die Sachen ſind gegen Einbruch verſichert, während der
Meiſter bei den erſten Einbrüchen unverſichert war. Der Täter iſt
durch das Hoffenſter eingeſtiegen.

Andreasberg, 24. Mai. Verunglückt. Von der Arbeit heim
kehrende Weber fanden nachts vor dem Hauſe des Webermeiſters
Auguſt Lutter in der Mühlenſtraße den Holzhändler Lader aus Sie
ber tot auf. Er war mit dem Kraftrade geſtürzt und hatte einen
doppelten Schädelbruch erlitten.

Arendſee (Altmark), 24. Mai. Großer Waldbrand. Auf
der Lomitzer Feldmark an der Wirler Grenze entſtand ein großer
Waldbrand. Der Brand hatte, begünſtigt durch den Oſtwind, erheb
lich an Ausdehnung zugenommen, ſo daß Lomitz in ernſte Gefahr
geriet. Zum Glück hielt ein großer Kalkſchacht vor dem Dorfe Lomitz
das Lauffeuer auf. Es gelang den zu Hilfe eilenden Mannſchaften
aus Zieſſau, Lomitz, Wirl, Arendſee uſw., den Brand auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Vernichtet ſind mehrere 100 Morgen 30- bis 40
jähriger Kiefernbeſtand. Es handelt ſich um Bauernholz. Der Brand
herd reicht von der Wirler Grenze bis zum ſtaatlichen Forſt und zum
Dorfe Lomitz.

Halle, 24. Mai. Gerüſteinſtaur z. Ein ſchwerer Gerüſtein
ſturz hat ſich Donnerstag morgen gegen 9 Uhr auf dem Marktplatz
am Gebäude der Dresdener Bank ereignet. Von einer Malerfirma
war ein ſogenanntes Blockgerüſt (zwei Leitern, ein Brett darüber)
aufgeſtellt worden, auf dem drek Maler beſchäftigt waren. Plötzlich
ſtürzte das Gerüſt aus noch nicht geklärter Urſache zuſammen. Die
drei Arbeiter wurden verletzt und mußten nach dem Eliſabethkran
kenhaus abtransportiert werden. Eine vorübergehende Paſſantin
wurde durch ein Brett an der Schulter leicht verletzt. Sie konnte
aber ihren Weg allein fortſetzen.

Schkeuditz, 24. Mai. Schwerer Autounfall. Mittwoch
vormittag ereignete ſich äuf der Leipziger Chauſſee kurz vor Schkeu
ditz am ſogen. Schkeuditzer Wege ein ſchwerer Autounfall. Ein Mo
torradfahrer mit Sozius wollte einen großen Opel-Perſonenwagen
auf ſo engem Raume überholen, daß der Radfahrer Gefahr lief, glatt
überfahren zu werden. Um das zu verhindern, bremſte der Führer
den in voller raſender Fahrt befindlichen Wagen plötzlich ab, ſo daß
ſich der Wagen mehrmals überſchlug. Motorradfahrer und Sozius
wurden auf der Stelle getötet; die Jnſaſſen des Autos wurden in
weitem Bogen in den Graben S und aufs

Heft 15. Der Hreher und Berksengmechee Von Paul Hegſe

Verlag Reimer Hobbing, Berlin SW 61, Preis 1,70 A. Die be
ſondere Beachtung der Berufsberatung muß heute dem Teil der Me
tallverarbeitungsberufe gelten, die das Intereſſe der ſchulentlaſſenen
Jugend nicht mehr im wünſchenswerten Maße beſitzen. Beſonders
wertvoll iſt daher Heft 15 der Schriftenreihe mit ſeiner lebendigen
und umfaſſenden Darſtellung der Berufe der Dreher und Werkzeug
macher, ſowie der ihnen verwandten Berufe der Bohrer, Fräſer,
Hobler und Rundſchleifer. Die Schrift bringt eine Tätigkeitsbe
ſchreibung, die durch Jlluſtrationen noch beſonders anſchaulich wird,
zeigt die erforderlichen körperlichen und geiſtigen Anlagen und ſchil
dert die wirtſchaftlich-ſozialen Verhältniſſe.

Heſt 22. Der Schloſſer. Von Erhard Kaiſer. Verlag Reimar
Hobbing, Berlin SW. 61, Preis 1,40 A. Jn Heft 22 ſchildert Kai
ſer die Grund und Sonderberufe des Schloſſers in demBauſchloſſer,
Kunſtſchloſſer, Maſchinenſchloſſer, Motoren, Auto, Flugzeug, Elek
troſchloſſer uſw. Der Beruf des Schloſſers verdient als Grundlage
für zahlreiche andere Berufe, zum Beiſpiel: für den heute ſo belieb
ten Chauffeurberuf beſondere Beachtung.

Um die Einheit der Republik! Jm Verlage J. H. W. Dietz Nachf.
erſcheint ſoeben eine Broſchüre über das äußerſt aktuelle Thema:

„Um die Einheit der Republik!“ Ein Diskuſſionsbeitrag
von Johannes Müller. Mit einem Vorwort von Hans
Vogel, M. d. R., Vorſtandsmitglied der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands. Der Verfaſſer der Broſchüre iſt ſich der
Schwierigkeiten wohl bewußt, die der Herbeiführung der wirk
lichen Einheit der Republik entgegenſtehen. Er will mit
ſeiner Arbeit auch nicht etwa eine Geſamtlöſung dieſes Problems
bringen das dürfte für den einzelnen Menſchen ſchlechthin un
möglich ſein ſondern er will die Begeiſterung und den Willen
für das große Ziel mit ſeiner Schrift weiter wecken und Sachkennt
nis vermitteln.
recht weite Verbreitung zu wünſchen. Johannes Müller, der in
Thüringen faſt ſieben Jahre als politiſcher Redakteur an einem
Parteiblatt tätig war, hat aus eigener Anſchauung erleben können,
wie ſich der neue Staat Thüringen entwickelte, wie dieſes neue
Staatsgebilde von Sozialiſten geſchaffen zuerſt ſegensreich
wirkte und wie es von Anfang an die Aufgabe hatte, an der Herbei
führung der Einheit der Republik mitzuwirken. So iſt die aktuelle
Broſchüre aus der aktuellen Tagesarbeit in einem neugeſchaffenen
Lande entſtanden.

Helene Jahn Sommermiktagskraum. Ein fröhliches Waldſpiel
in Verſen ohne Pauſen und Verwandlungen. Arbeiterjugendverlag,
Berlin SW. 61. 1929. Aufführungsrecht bei Abnahme von 15
Heften. Je 50 Pfennig. Der Arbeiterjugend-Verlag führt die Reihe
ſeiner in der Jugend- und Kinderfreundebewegung gut eingeführten

Der Schrift (76 Seiten, Preis 1,50 wäre eine
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Jugend und Laienſpiele durch dieſe kleine Dichtung Helene Jahns
glücklich fort. Es handelt ſich tatſächlich, wie der Untertitel ver
ſpricht, um ein fröhliches Spiel, das den Wald mit ſeinem
Märchenzauber in empfänglichen Kinderherzen erſtehen läßt. Jn
lebhaft bewegter Handlung tummeln ſich Gruppen von Wichtel
männchen, Beerenkindern, ſingenden und tanzenden Knaben und
Mädchen. Dem Walde ſelber wird die Zunge gelöſt, und was er
durch den Mund ſeiner Geſchöpfe verkündet, iſt das ewige Evan
gelium der Gemeinſchaft, der Freundſchaft und der werteſchaffen
den Arbeit. Da das Spiel in ſeiner einfachen Geſtaltung und
Sprache auch von den kleinſten Gruppen aufgeführt werden kann,
wird es ſicherlich unſerer ſpielluſtigen Jugend gute Dienſte leiſten.
Es iſt durch unſere Buchhandlung zu beziehen.

Das neueſte Heft der Jlluſtrierten Rundfunkzeitung „Die Mirag“
enthält Artikel anläßlich der Darbietung „Zum Gedächtnis Fried
rich Lienhards“, zum Konzert der Jnſtrumentalgruppe und des
Volkshochſchulchors in Dresden „Aeltere Meiſter des Liedes“, zum
„HaydnNachmittag“ und vieles andere. Der Sonntags-Darbietung
„Der Bär“ und „Der Heiratsantrag“ von A. Tſchechow iſt ebenfalls
ein ausführlicher erläuternder Artikel gewidmet. Das reich illu
ſtrierte Heft koſtet nur 35 Pfennig und iſt durch jeden Buch und
Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt, bzw. den „Mirag“-Verlag,
Leipzig C. 1, Floßplatz 6, zu beziehen.

Soz. Arbeiter 3ugend
Arbeikerkinderfreunde. Magdeburg-Fahrer Wir treffen uns am

Sonntag früh 6.45 Uhr am Hauptbahnhof, 21.30 Uhr kommen wir
wieder zurück. Wer noch nicht bezahlt hat, bringe das Fahrgeld
2.50 Mk. bis Sonnabend morgen 10 Uhr zum Gen. Wegener, Hohe
weg 8, Hinterhaus links, 1 Treppe. Heute iſt kein Singen.

Halberſtadk. Heute Freitag: Sporten auf dem Sportplatz Spie
gelsberge, anſchl. Spaziergang. Jeder muß heute abend unbedingt
das Fahrgeld für Magdeburg, Mk. 2.50, mitbringen. Es werden zu
gleich die Teilnehmerkarten ſowie Fackelkarten ausgegeben, alſo hat
jeder Magdeburg Fahrer zu erſcheinen. Wir fahren am Sonnabend
mit dem Zuge 19.35 und treffen uns zu dieſem Zwecke pünktlich 19.15
Uhr auf dem Hauptbahnhof. Wer heute abend das Fahrgeld nicht
abliefert, muß volle Fahrt und zwar 3. Mk. bezahlen. Die Rad
fahrer treffen ſich pünktlich 13.30 Uhr an der Wehrſtedter Brücke.

Koeithsbanner
„„Sthivarz-Rot- Gold

Halberſtadk. Spielerkorps. Die Spielleute nehmen am kommen
den Sonntag geſchloſſen an der Fahrt nach Magdeburg teil. Treff
punkt 6.30 Uhr Hauptbahnhof, Anzug: Windjacke oder R.B.Anzug.

Halberſtadt. Diejenigen Kameraden, welche Mitglieder der
SPD. ſind ünd Luſt haben, am Parteitag in Magdeburg teilzu
nehmen, treffen ſich am Sonntag, morgens 6.30 Uhr am Haupt
bahnhof. Sonntagsfahrkarten löſen. Preis 3. A.

Halberſtadkt. Am Freitag, den 24.. Mai, 20 Uhr, findet beim
Kameraden O. Bollmann eine Vorſtands, Bezirks- und Kamerad-
ſchaftsführerſitzung ſtatt, woran auch ſämtliche Unterkaſſierer teil
nehmen müſſen. Auch die Kameraden (Eiſenbahner), welche ſich für
die Fahrt nach Memmingen (Oberbayern) intereſſieren, werden ge
beten, zu erſcheinen. Da die Tagesordnung ſehr wichtig und reich
haltig iſt, werden die betreffenden Kameraden erſucht, möglichſt
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Halberſtadt. Wer noch keine Autofahrkarte nach Braunſchweig
hat, muß ſich dieſelbe möglichſt bald beſorgen. Der Verkauf der
Karten findet bei folgenden Kameraden ſtatt: K. Hörnig, O. Boll
mann, Joh. Fricke und Fr. Förſterling. Preis 2. A.

Langenſtein. Am Freitag, den 24. Mai, 20.30 Uhr, findet im
Forſthauſe eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kameraden wer
den gebeten, hierzu zu erſcheinen.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 25. Mai, 20.30 Uhr, findet im
Ratsgarten (kleiner Saal) eine wichtige Mitglieder- Verſammlung
ſtatt. Alle Kameraden, welche nach Braunſchweig fahren wollen,
müſſen unbedingt erſcheinen.

Wernigerode. Spielerkorps. Sämtliche Spielleute treten am
Montag, 19.30 Uhr, geſchloſſen im „Monopol“ pünktlich an zu einem
Umzug durch die Stadt.

Wernigerode. Alle Teilnehmer an der Fahrt nach Braunſchweig

gemeldet haben. Der Fahrpreis beträgt mit der Eiſenbahn bei über
30 Kameraden 4 Mark. Wer ſich beteiligt, muß das Fahrgeld bei
der Anmeldung bezahlen. Bei Benutzung eines Autos wird der
Fahrpreis etwas billiger. Dieſe Verbilligung kann nur der erhalten,
der ſich frühzeitig eintragen läßt.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg.
Das Kreisfeſt findet am Sonntag, den 2. Juni, in Aſchersleben

als Tag des Volkes und der Arbeit ſtatt. Dazu ſind die Ortsgruppen
der Nachbarkreiſe und ſämtliche Republikaner der Umgebung freund

Frei Heil!lichſt eingeladen. Der Kreisleiter.

werden in dieser Knlage hergestellt
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zahlen geben die Cufftemperorur an.

Welterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 25. Mai abends:
Im Bereiche der ziemlich feuchten Südſtrömung kam es am

Donnerstag in größeren Teilen Deutſchlands zu Gewittern. Gleich
zeitig hagelte es im Eichsfeld und in Berlin. Magdeburg blieb
vollſtändig frei von Niederſchlägen; hier nahm ſogar die Bewöl-
kung in den Nachmittagsſtunden ab, zu derſelben Zeit, wo in den
oben angegebenen Gebieten Gewitter herrſchten. Das über der
Oſtſee liegende Hochdruckgebiet verſtärkt ſich noch weiter, während
der Druck am meiſten im Weſergebiet und über dem Kanal fällt.
Als Folge davon werden die über der Oſtſee liegenden kälteren
Luftmaſſen nach Miteldeutſchland hereinſtrömen, ſo daß es bei uns
wieder kühler wird. Regenfälle können ſich in den nächſten Tagen
noch wiederholen.

Ausſichten: Wolkig bis bedeckt, etwas kühler, noch einzelne
müſſen ſich ſpäteſtens am 28. Mai bei Kam. Steigerwald, Burgſtr. 9 Regenfälle.

Kundfunt Brogramme
der hauptfürh lichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 23. Mai.
Berlin. 16,30 Unterhaltungsmuſik. 20,30 „Berlin, wie es weint

und lacht.“ Anſchließend Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. 17 (Uebertr. von Hamburg).

von Berlin.
Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert. 20,30 Aus der Operette

„Wenn der Himmel voller Geigen“, von Bruno Brenner. (Dres-

20 Uebertr.

den). Anſchließend Tanzmuſik von Berlin.
Hamburg. 17 Deutſche OpernPhantaſien. 20 Bremer Hanſe-

aten Konzert. Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. (Köln). 20 Luſtiger Abend. Anſchl. Nachtmuſik
und Tanz.

Star Ecre
Bearbeitet vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz,

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus.

W. Popp, Würzburg.
1. Preis, Turnier des Nürnberger Arbeiter-Schachklubs 1929.
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Matt in 2 Zügen!

Nachträge!
Zum ersten internationalen Promadas-Problemturnier, das

unter den bekannten Bedingungen ausgeschrieben Wurde,
haben das Preisrichteramt übernommen G. Letzin und
G. Buchmann, Neukölln. Das Turnier ist nur offen für Vier-
züger mit direktem Matt. Einsendungsfrist: 30. Juni. Die
Sendungen sind zu richten an P. Ramin, Stuttgart-Ostheim.
Lilienweg 5.

Zum internationalen Problemturnier der „Dresdner Volks
zeitung“ gingen 78 Zweizüger und 55 Dreizüger, zusammen
151 Aufgaben ein. Es beteiligten sich 51 Komponisten aus
Deutschland, Rußland, Ungarn, Tschechoslowakei, Schweiz
Italien, Frankreich, Rumänien, Belgien und Schweden. Man
kann angesichts der starken Beschickung jetzt schon von
einem Erfolg sprechen.

Lösung zur Aufgabe von Buchmann aus der vorletzten
Nummer.

f. Kcs-bs! Tg s (87—86); 2. Le6
Tsg5—84 (Ih4—84); 2. Sg i
Tg5)5; 2. Le6--f7Th4-—f4; 2. esTh4-e4; 2. Sc5Thaco; 2. La dDh500; 2. Sf3- od. Leb h

PiKante Zugzwangstellung. Der Schlüssel räumt ein Feld,
er ist fein begründet. 1. Kc7 scheitert an Df7- „Schach“. Der
Hauptinhalt besteht in den Blockade- und Verstellungszügen
der beiden schwarzen Türme. Eine feine Sache.
Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach

klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.

—nnner---„v„v——oro-Exmittierung.
Von Johan Falkberget,

Eine Geſchichte aus dem Leben des Proletariats wird immer
erſchüttern im Gegenſatz zu Schilderungen aus der bürgerlichen
Welt. Jn der nachfolgenden Erzählung ſteht der Arbeiter Jon
Jernblaſter, ſchwer lungenkrank und nach einem Unglücksfall bei
der Arbeit erblindet, vor der Tatſache, mit ſeinem Weib Jorund
und Zwillingskindern obdachlos zu werden. Dieſe Skizze ent
nehmen wir dem verdienſtvollen Roman „Brandopfer“ des nor
wegiſchen Proletarierſchriftſtellers Johan Falkberget, deſſen Werk
demnächſt im Otto Quitzow Verlag Lübeck erſcheint.
Der Gerichtsvollzieher legte eine dicke Mappe mit Protokollen

und Dokumenten auf den Tiſch. Er hatte einen langen Hängebart
und rote, vorſtehende Augen. Und er war unraſiert und an Hals
und Händen ſonnenverbrannt.

Jon trug eine friſche Binde vor den Augen und hatte den Hut in
die Stirn gedrückt. Die Jacke hatte er ſchief zugeknöpft. Seine
früher ſo aufrechten Schultern hingen ſchlaff herunter. Und die
Kleider waren ihm viel zu weit geworden. Er hielt Sjurine auf
dem Schoß. Sie war in ein dickes Wams gewickelt, das der Mutter
gehörte. Die lahmen Beine waren in eine alte Decke gewickelt.

Jon ſah aus wie ein alter Mann. Er wiegte ſich auf dem Stuhl
hin ünd her. Und der gebrechliche, ungeſtrichene Holzſtuhl knarrte
und knarrte unter ihm.

Ab und zu hob er den Kopf und wollte etwas ſagen aber es
war, als hätte er keine Worte. Er hatte ſich in der letzten Zeit das
Sprechen faſt ganz abgewöhnt.

„Wir können wohl nicht bis morgen hierbleiben?“ Er drehte
ſeinen Kopf dem Manne zu, der, wie er hörte, am Tiſch ſtand.

„Nein, dazu können wir unſere Erlaubnis nicht geben!“ antwor
tete der Mann am Tiſch. Er hatte eine trockene, leere Stimme. Und
er räuſperte ſich gekünſtelt, ehe er ſprach.

„Sie können uns doch nicht mit den beiden kleinen Kindern in
das ſchreckliche Wetter hinausjagen!“ bat Jorund.

Der Mann am Tiſch räuſperte ſich wieder, ſtrich den Bart in die
Höhe, ſo daß man an den Mundwinkeln die Zähne ſah, und ſah
Jorund von der Seite an.

„Wir haben Order vom Stadtrichter, die Ausweiſung heute vor
zunehmen! Oder was meinen Sie?“

Er wandte ſich zu einem Mann mit umwickelten Brillenſteg und

beſten angeſchriebenen Flickſchuſter und war jetzt in Olſens Auftrag
ier.

Er ſchob die Brille mit beiden Händen höher auf die Naſe, legte
den Kopf auf die Seite und ſah erſt Jorund und dann Jon an.

„Hm! Ja! Der Olſen hat geſagt, daß es jetzt ein Ende haben
ſoll Und da kann man ja wohl nichts dran ändern?“ ſagte der
Flickſchuſter.

„Nein! Nein!“ ſagte der Gerichtsvollzieher. „Uebrigens weiß
ich nichts anderes, als daß das Armenweſen ſich dieſer Kinder an
nehmen und ſie jemand in Pflege geben muß!“

Jon fuhr von ſeinem Stuhl in die Höhe.
„Das Armenweſen ſich der Zwillinge annehmen?“
Die Knie zitterten ihm, ſeine Stimme klang, als gehöre ſie einem

alten Manne.
„Ja, Sie können ſie doch wohl nicht ſelbſt verſorgen, Jern

blaaſtr?“
Der Gerichtsvollzieher ſah über den Hausrat hin.
„Nein, ich kann wohl niemand mehr verſorgen aber das

Armenweſen ſoll nicht

Die Stimme verſagte ihm. Er kroch in ſich zuſammen und ſtand
wie ein Schatten vor dem Fenſter.

„Ja, ja! Das iſt dann Sache des Armenweſens!
jetzt an die Arbeit gehen!“

Er nahm ein Protokoll aus der Mappe. Und räuſperte ſich.
Jon ſetzte ſich wieder. Er ſteckte die Hände in die Rocktaſchen

und murmelte drohend etwas in ſich hinein. Das Armenweſen ſollte
ihm die Zwillinge nicht wegnehmen. Nie! Und er zog die Arme in
den Rockärmeln hoch und fingerte an den Kanten. „Jch will jetzt
die Dokumente zur Sache verleſen!“ ſagte der Gerichtsvollzieher.

Er blätterte im Buche und las in leicht ſtrafendem Ton.
Jorund ſtand auf und blieb während des Leſens treuherzig und

einfältig ſtehen. Als ſtünde ſie vor dem Pfarrer. Denn Behörde
war Behörde jetzt ebenſo wie früher. Aber Jon fingerte noch
immer nervös an den Aermelkanten und murmelte, daß das Armen-
weſen Sjurine und Embret nicht in die Klauen bekommen ſolle. Nie!
Nie!

„Haben Sie noch etwas zu bemerken?“ fragte der Gerichtsvoll
zieher.

Er ſah den Flickſchuſter an.
„Nein! Nicht das Geringſte!“ antwortete der Flickſchuſter und

Wir müſſen

Pech an den Händen. Er war einer der beim Lederhändler am ſchüttelte ehrfurchtsvoll den Kopf.

„Das da iſt ſo gut, wie es nur ſein kann, Herr Bevollmächtig
ter!“ Und der Flickſchuſter ſah über ſeine Brille unterwürfig zu
dem Beamten hinüber.

„Und Sie, Jon Jernblaaſtr?“
Jon richtete ſich auf.
„Hä?“
„Haben Sie zu dem Verleſenen noch etwas zu bemerken?“
„Zu dem Verleſenen? Nein, dazu habe ich nichts zu ſagen. Aber

die Zwillinge kriegt das Armenweſen nicht, dafür bin ich noch da!“
„Alſo angenommen!“ ſagte der Gerichtsvollzieher.
Die Zeugen und der Flickſchuſter trockneten ihre Hände ab und

unterſchrieben. Für Jon mußte Jorund ſchreiben. Jhre Hand zit
terte, und ſie mußte ſich ſehr mühen, weil ſie ſeit ihrer Schulzeit
keine Feder mehr in der Hand gehalten hatte. Und das war bald
20 Jahre her.

Jon wollte wieder etwas ſaggen, aber Jorund kam mit dem Zeug
bündel, legte es ihm auf den Rücken und gab ihm das Strickende
in die Hand. Er drehte den Strick um das Handgelenk und bat
Jorund, ihm Sjurine auf den Arm zu geben. Jorund ſelbſt nahm
den Mantelſack und führte Jon aus der Tür.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtanden ein paar Betten, ein Tiſch
und drei Holzſtühle draußen im Hinterhof. Jn dem einen Bett la
gen allerlei Lumpen, ein Keſſel und eine Bratpfanne. Und der
Regen goß auf all das Elend herab.

Das Kunſtwerk eines Kunſtfälſchers. Der vor einigen Monaten
durch ſeine äußerſt gelungenen Fälſchungen von Bildwerken des
Altertums und der Renaiſſance zu werkwürdiger Berühmtheit ge
langte römiſche Bildhauer Alceo Doſſena hat kürzlich bei einem
Wettbewerb zur Schaffung eines Kriegserinnerungsdenkmals für
die Stadt Cremona unter mehr als 100 eingereichten Entwürfen
den Preis erhalten. Das Denkmal iſt nicht für die Cremoneſer be
ſtimmt, die an der Front gefallen ſind, ſondern auch für die Oeſter
reicher und Ungarn, die in Cremona als Kriegsgefangene ſtarben.
Es ſtellt eine Graburne über einer Gruppe von drei Müttern dar,
einer Jtalienerin, einer Oeſterreicherin und einer Ungarin, die in
gemeinſamer Trauer verbunden ſind. Auf zwei ſeitlichen Altären
ſoll dauernd eine Erinnerungsflamme brennen.

Prof. Philipp Jarnach und Licco Amar haben ſich zu einem So
natenenſemble zuſammengefunden und werden im nächſten Konzert
winter eine Reihe klaſſiſcher und moderner Werke in verſchiedenen
Städten zum Vortrag bringen.



Sie brauchen auf hre Ware nicht mehr z0 warten.Don die heue National-Selbstkassierer- Kasse haben wir eine
schnelle und bequeme Abfertiguno erreicht.
m diese Neuer ung einzuführen, veranstalten wir ab

S o en dem 25. Mais 7929
Extraver

zu besonders billigen Preisen!
Kurz waren zu dieſen Einteitsoeiſen

Zeder Avtkikel 15 f.
1 Taſchennähzeug
1 Paar Achſelträger
1 Paar Achſelſpangen

Zeder Aetitel s f.
1 Brief ſort.

Näh u. Stopfnadeln 5 Pf.
1 Mappe Sicherheitsnadeln 5 Pf.
2 Pak. Haarnadeln 5 Pf.N 1 Dutzend Druckknöpfe

h 2 Dutzend Hoſenknöpfe
I 1 Mtr. Klöppelſpitze, 2 cm br. 5 Pf.

Wafſchſtoffe
Dirnd'lStoffe und Bordüren 95

entzückende Neuheiten Meter 1.25 Pf.
Woll-Mufſſeline, neueſte Druck- 75

deſſins Meter 3.50 2.85 2.25
Crep de chine, aus Bemberg-Adler

ſeide, mod. kleine Muſterung und 2 45
Blumendeſſins Meter 4.95 4.50 3.30 4.

Bedruckte Waſchkunfſtſeide
enorme Auswahl.

Sthuhrvaren
Braune Kinder Schnürſtiefer vo 2 50

20/22 0Damen Lack Spangenſchuhe 890 b.90

Feinfarbige Damen Spangen
Schuhe 990 8.90 b.90

1.35 95 5 Pf.

Jeder Avptikel 10 38f.
100 Artikel für die Hausfrau 10 Pf.
1 Pak, Bubiklammern.
1 Reſt (70 em) Gummiband 10 Pf.
1 R. Maſchinengarn, 200 Mtr. 10 Pf.
2 Rollen Erſatz-Nähſeide
1 Mtr. Klöppelſpitze, ca. 5 cmbr. 10 Pf.

grau und beige

Strapazierqualität

10 Pf.

10 Pf.

Paar Pf.

1 Kn. Heftgarn

Paar 28 Pf.

Damenſtrümpfe, mit Naht, prima
Qualität, ſchwarz und farbig

Damenſtrümpfe, prima Mako,
Doppelſ. u. Hochferſe, ſchw. u. farb. P.

Damenſtrümpfe, echt Mako
in hellen modernen Farben

Damenſtrümpfe, prima Makoglanz
ſchwarz und helle Farben

Damenfſtrümpfe, in hellen Farben 75
mit Naht, prima Seidenflor Paar 95 Pf.

Damenſtrümpfe, pr. Seidenflor,
ganz ſtarke feinmaſchige Qualität J. 95
in modernen Farben Paar

Herrenſocken, Jacquard

Paar 5 Pf.

75

Paar 95 Pf.

Paar 5 Pf.

Farben

in weiß und e kariert und e
1.95Meter 2.35

Neue Oberhemden, Zephirs, Ripfolins 98

1.35 Pf.

Rechtsbureau Nolze
Bismarckstr. 46 a. Fernruf 1274.

erteilt gegen mäbige Gebühren Rat in sämt-
lichen Rechtsan gelegenheiten und fertigt
Schrifts ätze, Gesuche und Urkunden allerArt schnell und sachgemäßb; auch wird die
Einziehung von Forderungen und die Herbei-
tührung von Vergleichen übernommen

Touriſtenverein die Naturfreunde.
Alle durch das Pfingſttreffen entſtandenen

Forderungen
bitten wirumgehend, ſpäteſtens aber bis I. Juni 1929
an Otto Scharf, Peterſilienſtraße 12, einzureichen.

Jung, fettes Rindfleiseh
Pfund 90 Pfg.

Rouladen Pfd. 1.80 Mk.
Kalbfleiſch Pfund 1.10
Hammelſleiſch Pfd. 60
bis 80 Pfg. Pr. Maſt
Ziegenbammelfleiſch,

nur das Beſte v. Beſten
Pfd. 40-—60 Pf., Rinder

Leber, Herz, Lunge.
Enter, friſch u. gekocht,

pr. Waſſerleder
Landwurſt, Pfd. 1.40 Mk.

prima Speck.
Franziskanerſtraße 26.

Kaufe ſtändig Möbel,
Wohnungseinrichtung.

und Nachlaſſe
Danneberg,

Weſtendorf Nr. 6.Fernruf 1273.

Prävpar. Vieblebertrau
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apovtheke,

Be Sce M
Sie es versuchen. Kommen

am F r eit a g, 31. Mai und Sonnaben
mittags 3 bis 5 Uhr und abends von 8

Ihnen gern die

Koſfe sch Selb
Wenn Sie sehen, wie einfach es ist, werden auch

hostfenfrefen Maler s en
von Wehrstedts Gaststätten, FVischmarkt 3. Dort werden

verschiedenen Techniken der Stoffbemalung
mit Pelikan-Stoffmalfarben u, Stoſfmalstiften gezeigt
Stoffe 72um Bemalen bitte ich mitzubringen
Vorherige Anmeldung erwünscht bei:

Wealker Schau oalberstadt, FranzisRcnerstr. 25
Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster

J

Sie deshalb zu den

d, 1. Juni 1929, nach-
bis 10 Uhr, im Saale

mit bemalten Stoffen.

schlaff.

Fragen Si

Die Wurzel ges Vehbels
egt im Darm. Derselbe ist träge und

Genießen Sie doch täglich

Dr. Axelrods Voghurt
zie werden sich wie neugeboren fühlen.

Bismarekstr. 48

e Ihren Arzt!

Allein in Halberstadt:
Halberstädter Molkerei A. G.

Fernruf 2073

Filiale Bahnhofſtr. 15

“ſcoch-lehring
ohne gegenſeitige ung

tung, für Jahr ſof. geſucht
Alfred Zöllner

Bahnhofswirtschaft Bodetal,

Sonder- Angebot
Mokkabohnen ria 60.5

Bitter-Relief Pfund 60
Vollmileh-Relief Pfd. 60,9
Katzenzungen Pfund 60

Orangesehnitten pta. 69

Vollmileh-Nußbr. Pfd. 45,5

H. Salge, Martinipl. 23/24

Kaufe
Meerſchweinchen
W. Dombrowsky,ZoologiſcheHandlg. Fran

ziskanerſtr. 5, Fernr. 1280

Kaiſer Apothetke

r

NagGallen St.
Thale am Harz.

Verkaufe Freitag
und Sonnadend

fettes 6chmorſſeiſch

Gebacktes, Rouladen.
Kochwurfſt, Schlackwurſt

mit Schwetinefleiſch,
ff. Würſtchen und aus

gelaſſenes Schmalz.
Roßſchlachterei

Wilhelm Blöorstedt,
Roßtrappenſtr. 10111.

täglich geöffnet.

Verkaufe
heute

FreitagL nachm.und Sonnabend
fr. junges Rindfleiſch

à Pfund 90 Pfg.
Fleiſchermeiſter

Albert Riegeler,

2 einfache Haarnetze
1 Kn. Häkelgarn

Serrenſocken, Jacquard

in mod. Muſtern und

BIIiqqe StrafenDamenſtrümpfe, Baumwolle Damenſtrümpfe, Kunſtſeide
2. Wahl, helle mod. Farben, ſchwarz 50
mit Naht, Doppelſohle und Hochferfe Pſ.

Damenſtrümpfe, Kunſtſeide, ſchw. u. 95
farb., mit Naht, Doppelſ. u. Hochf. 95 Pf.

Damenſtrümpfe, prima Waſchſeide 1 0
in modernen Sommerfarben Paar I.

Damenfſftrümpfe, prima Waſchſeide 1 95
dichtes feinmaſch. Gewebe Paar

Damenſtrümpfe, mit Maſchenfang 2 25
pr. künſtliche Waſchſeide, farbig 6.

Herrenſocken, in mod.
Muſt. u. Farben, Flor 1 65
mit Seide Paar 1.95

Damenſtrümpfe, Bembergſ. „Gold
ſtempel“ in reicher Farbenausw. P,

Paar 95 Pf.

Für die vielen Beweiſe herzlichſterTeilnahme bei der Beerdigung unſerer
unvergeßlichen Entſchlafenen danken
herzlichſt
Hermann Könnecke u. Familie

mm m n m
S Domira Jacobini

G Gösta EkmannFritz Kortner
Walter Rilla

in dem Spitzenfilm der Terra-Film-A.- G., Berlin

Die große Liebe
nach dem Schauspiel von Sophus Michaelis

kevolutions- Hochzeit
Tom wer

Wer gewinnt das Match
Ein von grober Spannung getragener Sensations-

Wildwest- Film.
III.

Iserlohn Deulig- WocheFreitag bis Montag
Wochentags 6 Uhr Sonntags 5 Uhr

Jeder Avptikoel 20 f.

täglich letzte Vorstellung 9 Uhr

Bettstellen
in Holz u Metall, mit
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 75 R.- M.

99 96 9
oder haben Sie irgendAlle anderen Möhbel, WFederbetten, Chaiselon- ein Angebot n machen,

gues, Sofas, Küchen dann inserieren Kie
lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Bettenhaus Ottoss,
Kaiserstraße 62.

Patent-Matr. v. 12.- Mk. an

stets am billigsten und
rorteilhaftesten in

Harzervolksstimme
Tbale a. Harz,

Roßtrappenſtraße 1011. IIDDDDDDDDDDDDD))DDDD

Suehen Sie ohgas

15 Pf. 2 Meter Schlüpfergummi 20 Pf. 3 Meter Gummilitze
15 Pf. 1 Schuhanzieher mit Knöpfer 20 Pf. für Schlüpfer 25 Pf.15 Pf. 2 Dutzend Perlmutterknöpfe 20 Pf. n s t
15 Pf. 6 Lockenwickler 20 Pf. 1 Einkaufsnetz, reine Seide T Pf.
15 Pf. 5 Sterne Zwirn e 20 Pf. 1 Kieler-Knoten 25 Pf.15, Pf. 5 Kn. Twiſt, alle Farben 20 Pf. 5 Stück Halbleinenband 25 Pf.

Seidenſtoffe
Tuſſah, reine Baſtſeide, bedruckt und 1 75

einfarbig Meter 2.95 2.25 1 95 1.
Honan, echt aſiatiſche Seide, in allen

Modetönen, ca. 85 cm breit

Bedruckte Japons, das beliebte
Seidenkleid

AuraSeide, für Kleider, Bluſen, Ober

J

hemden mit Ganzſtr. u. gem., Mtr. 4.50 z3.90

Schutwaren
DamenSandaletten,

Herren Rindbor
SchnürHalbſchuhe 1000 8.90

eW II L GOII
Aus Wernigerocke

Bekanntmachung.
Die Mühlentalchauſſee wird in der Zeit vom

27. Mai bis einſchl. 1. Juni d. Js. von der
Theobaldikirche bis zum Viktoriaſportplatz wegen In
ſtandſetzungsarbeiten für den geſamten Fuhrwerks
verkehr geſperrt.

Die Umleitung erfolgt vom 27. bis 29. Mai
nach beiden Richtungen über die Straße zwiſchen
den Sportplätzen und die Nöſchenröder Tiergarten
ſtraße, und in der Zeit vom 30. Mai bis 1. Juni d. Js.

in der Richtung Wernigerode Elbingerode
durch den Pulvergarten, ausmündend ober-
halb der Storchmühle
in der Richtung Elbingerode Wernigerode
über den Bohlweg an der Oberförſterei Chri-
ſtianental vorüber

Der Verkehr mit Langbolz, Laſtkraftwagen undKraftomnibuſſen auf dieſer Strecke iſt während der
Sperrdauer überhaupt verboten

Nöſchenrode, den 23 Mai 1929.
Der Amtsvorſteber. J. A. Täntzer

J Kammer-Lichtspiele
Wernigerode

Freitag bis Montag
Der gröbte Le tepielrentager der Saison

Heut' war ich bei der Frida
8 Akte nach dem Foxtrott-Schlager von Jim Cowler

Darsteller
Evi Eva, Mary Parker, Hans Brausewetter,
Hans Albers, Norgaeoßs Kupfer, H. Bonder

Fred nomson
in seinem letzten Grobfilm

Ein Banckit von Ehre
Ein spannendes Wildwestabenteuer in 6 Akten

Kulturschau
Beginn: Wochentags 6 Uhr, Sonntags 5 Uhr, letzte

Vorstellung täglich Uhr.

e

Partei- Literatur yedet Art

zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 9

W WF. e F S m

69 66 h

eder Avtitel 25

Meter h. 75

Meter 6.75 5.75 4.50

in allen S wekerpen 10.00 ß. 90

S
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